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P o l e n s d r e i f a c h e B ü r d e 
Als im Vorjahre amerikanische Journalisten 

nach einer Reise durch die polnisch verwalte­
ten deutschen Ostgebiete ihren Blättern mit­
teilten, sie seien auf Grund ihrer Beobachtungen 
zu dem Ergebnis gekommen, daß diese Gebiete 
„eine Bürde für Polen" darstellen, da bemäch­
tigte sich der amerikapolnischen Gruppen eine 
große Aufregung. Bis dahin hatten die Organi­
sationen der Amerikaner polnischer Herkunft, 
die in der Dachorganisation „Kongreß der Ame­
rika-Polen" zusammengefaßt sind, sich für die 
„Verteidigung der Friedensgrenze" an Oder und 
Neiße vornehmlich aus dem Grunde eingesetzt, 
weil sie der Auffassung waren, diese durch 
das Potsdamer Abkommen der polnischen Ver­
waltung ausgelieferten deutschen Gebiete seien 
„für Polen lebensnotwendig". Nun aber stellte 
sich heraus, daß Polen nicht nur nicht in der 
Lage gewesen war, die deutschen Ostgebiete 
hinreichend zu nutzen, sondern daß sich viel­
mehr der allgemeine und fortschreitende Ver­
fall dieser Gebiete geradezu verhängn i svo l l auf 
die gesamte polnische Wirtschaft auswirkte. Am 
deutlichsten trat dies in Erscheinung, als War­
schau sich genöt ig t sah, Verhandlungen über die 
Lieferung von Brotgetreide aus den Vereinig­
ten Staaten und aus Kanada aufzunehmen: seit 
1956 beläuft sich der Einfuhrbedarf Polens an 
Getreide auf mindestens zwölf Millionen Dop­
pelzentner, eben auf dieselbe Menge, die vor 
dem Kriege allein Ostpreußen, Pommern, Ost­
brandenburg und Schlesien an Getreide Ü b e r ­
s c h ü s s e n erzeugten und in andere Teile 
Deutschlands lieferten. Dementsprechend mußte 
kein anderer als Gomulka im Spätherbst 1956 in 
seiner „Kattowitzer Rede" feststellen, daß die 
polnische Bevö lkerung nunmehr gezwungen sei, 
„aus fremdem Topf zu essen." 

Aber immer noch sperrte man sich in War­
schau selbst und in den Kreisen der Auslands­
polen gegen die Erkenntnis, daß die vö lker­
rechtswidrige Annexion der deutschen Ostge­
biete Polen alles andere als einen Gewinn ein­
gebracht hat. Man behauptete, daß sich die 
allgemeine Wirtschaftslage bessern werde, da 
man die „Fehler der Vergangenheit" — die 
Mißwirtschaft in der Zeit des Bierut-Regimes — 
erkannt habe und fortan vermeiden werde. Doch 
auch das erwies sich als ein Trugschluß. Es ist 
bekannt, daß die sogenannte „Neue Wirtschafts­
politik" Gomulkas keine durchgreifende Besse­
rung der Verhä l tn i s se bewirkt hat, ja daß Polen 
in diesem Jahre einen weiterhin erhöhten Ein­
fuhrbedarf an Getreide zu verzeichnen hat. 

Im Frühjahr und Sommer 1958 häuften sich 
die Meldungen der polnischen Presse über Ver­
sorgungsschwierigkeiten, und es stellte sich her­
aus, daß in Pommern und Ostbrandenburg Man­
gel an Roggenbrot eintrat, zu schweigen von 
den entsprechenden Erscheinungen in der Ver­
sorgung mit anderen Grundnahrungsmitteln. 

Nimmt man hinzu, daß in Polen und den pol­
nisch besetzten deutschen Ostgebieten auch ein 
beständiger Mangel an Rohstoffen — außer an 
Kohle — und an Materialien für das Bauwesen, 
Handwerk und Industrie herrscht, so ergibt sich, 
daß das „Wirtschaftsexperiment des Gomulkis-
mus" keineswegs das gehalten hat, was man 
sich von ihm versprach. Wenn der Lebensstan­
dard der polnischen B e v ö l k e r u n g nach wie vor 
der niedrigste in allen Ostblockländern — mit 
Ausnahme von Albanien — ist, so geht daraus 
hervor, daß auch nicht etwa das kommunisti­
sche Wirtschaftssystem für das Versagen der 
polnischen Wirtschaft verantwortlich gemacht 
werden kann, sondern daß hier ein „strukturel­
ler Schaden" sich bes tändig auswirkt: eben die 
Belastung, die dadurch gegeben ist, daß das 
vergebliche Bemühen, dem Wirtschaftsverfall in 
den deutschen Ostgebieten Einhalt zu gebieten, 
einen großen Teil der polnischen Finanzmittel 
Und sonstigen Kräfte verzehrt, indem es zu 
unsinnigen und übermäßigen Planungen ver­
leitet, deren Scheitern sich dann wiederum 
äußerst nachteilig auf das gesamte Wirtschafts­
leben auswirkt. ' 

Wie die Lage in diesen Gebieten sich gegen­
wärtig ausnimmt, wird daran ersichtlich, daß 
Polnisdie Wirtschaftsexperten den Bedarf an Ka­
pital für die Entwicklung allein für die soge­
nannten „West -Wojewodschaf ten" auf nicht we­
niger als drei Milliarden Dollar veranschlagt 
haben, womit zweifelsohne nur die Summe ge­
nannt ist, die für die vordringlichsten Anlaqen 
und Unternehmen benöt ig t wird. Man sollte 
über diese Ziffer nicht hinweglesen, denn sie 
besagt klipp und klar, wie schwer die Bürde 
dieser Gebiete, welche die polnische Wirtschaft 
2 u tragen hat, bereits geworden ist, — und die 
Polnischen Experten haben außerdem vermerkt, 
daß dieser Anlagenbedarf in den sogenannten 
.Westgebieten Polens" infolge fortschreitenden 
Verfalls immer größer werde. Aber diese Zah­
lenangabe sagt noch gar nichts aus über jene 
•moralische Belastung", welche die rechtswidrige 
Inbesitznahme der deutschen Ostgebiete durch 
Polen für das ganze polnische Volk bedeutet. 

ß ie polnisdie Presse hat nämlich immer wie­
der darüber Klage geführt, daß die polnischen 
Juwanderer in diesen Gebieten mit dem Lärme 
keineswegs verbunden sind, den ihnen über­

tragenen Besitz verkommen lassen und von 
einem „Gefühl der Vorläufigkeit" beherrscht 
sind, das jede wirtschaftliche Unternehmungslust 
lähmt. Hier ist in der Tat der eigentliche Grund 
für die Stockung zu finden, in der sich die ge 
samte polnische Wirtschaft befindet. Während 
in Westdeutschland der Wiederaufbau aus Rui­
nen vor allem deshalb in einem geradezu stür­
mischen Tempo erfolgte, weil die Tatkraft und 
Entschlußfreudigkeit von Millionen der „Motor" 
war, der alles bewegte, war in Polen das Gegen­
teil der Fall. Dort hat man in den deutschen 
Ostgebieten, die weithin nur wenige Kriegs­
zerstörungen erlitten hatten, die Spuren ein­
stigen Wohlstands vor Augen, und durch diesen 
Vergleich wird ebenso wie durch das Empfinden 
rechtswidriger Inbesitznahme eine Resignation 
erzeugt, die sich mehr und mehr in Polen selbst 
verbreitet. Eine zunehmende Korruption in den 
kommunalen Verwaltungen, im staatlichen Han­
del und in sämtlichen Produktionszweigen war . 
ebenso die Folge wie eine immer mehr um sich 
greifende Trunksucht, an deren Verbreitung die 
allgemeine Hoffnungslosigkeit abzulesen ist. 

Hier zeigt es sich am deutlichsten, daß unrecht 
Gut nicht gedeiht und ein Übel fortzeugend 
weitere Übel gebar. Der mühe lose Gewinn, den 
man mit der Inbesitznahme der deutschen Ost­
gebiete einheimste, erwies sich als verderblich 
für die gesamte Wirtschafts- und Arbeitsmoral, 
wie die polnische Presse selbst geklagt hat. A m 
1. September 1957 schrieb „ N o w e rolnictwo", 
daß es vor allem gelte, die „Arbeitsdemorali­
sierung" zu bekämpfen und „wieder ein rechtes 
Verhäl tnis zur Arbeit herbeizuführen". Im Zu­
sammenhang hiermit steht auch die außerordent­
lich umfassende Wanderungsbewegung in und 
aus den deutschen Ostgebieten. Die polnischen 
Zuwanderer, einmal entwurzelt, suchen bestän­
dig nach neuen „Goldgruben" oder begeben sich 
in Orte, wo sie sich ein besseres und mühe lose ­
res Fortkommen erhoffen, und eben diese „Fluk­
tuation", dieses s tändige Umherziehen, verur­
sacht immer neue Schwierigkeiten. Einer Ent­
vö lkerung der Kleinstädte und des flachen Lan­
des steht eine Zusammenballung in den größe­
ren Städten gegenüber . Das Gleichgewicht der 
Bevö lkerungsver te i lung wild immer mehr ge­
stört, womit jede konstruktive Wirtschaftspla­
nung immer geradezu unmöglich gemacht wird. 

Die besetzten und annektierten deutschen Ge­
biete stellen aber nicht nur eine wirtschaftliche 
und moralische Last für das polnische Volk dar, 
sondern sie sind zugleich eine außenpolit ische 
Belastung für den polnischen Staat. Es ist nach­
gerade zu einer Binsenwahrheit geworden, daß 
die Frage der deutschen Ostgebiete zu einem 
der schärfsten Druckmittel Moskaus gegenüber 
Warschau geworden ist. Hierfür ist es bezeich­
nend, daß sich die führenden sowjetischen Po­
litiker seit Jahren geradezu geflissentlich jeder 
eindeutigen Stellungnahme zu dieser Frage ent­
halten haben und ihr Schweigen nur dann bra­
chen, wenn sie von polnischer Seite dringend 
ersucht wurden, eine Verlautbarung herauszu­
geben. Auch dann beschränkten sie sich darauf, 
allgemein zu versichern, daß der gesamte Ost­
block sich gegen ein „gewal t sames überschrei ten 
der Oder-Neiße-Grenze" wenden werde, womit 
aber allein zum Ausdruck gebracht wurde, daß 
Moskau sich die Ver fügungsgewal t über diese 
Gebiete vorbehält . Die exilpolnische Presse hat 
denn auch hervorgehoben, daß Moskau seit 
geraumer Zeit nicht mehr die Forderung er­
hoben hat, der Westen — und die Bundesrepu­
blik — sollten die Oder-Neiße-Linie als „Grenze" 
anerkennen, ja es muß betont werden, daß die 
Sowjetregierung bisher zwar eine ganze Reihe 
von „Voraussetzungen" für ihre Zustimmung zu 
einer Wiedervereinigung Deutschlands genannt 
hat, darunter aber keineswegs die Anerkennung 

A n e i n e m F e r i e n t a g i m A u g u s t 

Das war am Strand auf der Kurischen Nehrung — damals: Du hattest gerade in der See ge­
badet und unternahmst nun einen kleinen Streifzug durch das hohe Dünengras. Du schautest 
zu dem Fischerkahn, der am Strande lag, und zu den Netzen, die dort in der Sonne trockne­
ten. Vielleicht stapftest Du auch den sanft ansteigenden Hang hinauf, über die Kupsten, oder 
dorthin, wo die mächtige Nehrungsdüne emporwächst und die erhabene Einsamkeit der Ur-
natur den Menschen umfängt. Abseits von dem Rauschen der Brandung konntest Du hören, 
wie der Wind in den Gräsern singt oder wie es in den Kiefern am Waldrand knarrte und 
ächzte, wenn eine Bö sie faßte. Noch war es Sommer, noch glänzte und glitzerte der Sand im 
grellen Licht. Zuweilen aber, wenn ein dickes Knäuel von Wolken über die See heranzog 
und den Himmel verdunkelte, war schon etwas in der Luft, das an herbstlichen Abschied ge­
mahnte, ein kühler Hauch, der aus Fernen kam, eine Ahnung vom Ende dieser glücklichen 
Tage. Dann verwehten die letzten Spuren im Sand, und alles war unberührt und rein, groß 

und einsam und schweigend — wie am ersten Schöpfungstag. 

der „Hoheitsrechte" Polens in den Verwaltungs­
gebieten nannte. Mehr noch: es wurde bekannt, 
daß kein anderer als Chruschtschew in jener 
Zeit der „Liberalisierung" nach dem Oktober 
1956 in Gesprächen mit führenden polnischen 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 

130000 flüchteten in acht Monaten 
Die Mahnrufe und Beschwörungen dürfen nicht aufhören! 

p. 6079 Deutsche sind allein in der letzten 
Woche vor Verfolgung, Terror und geistiger 
Unterdrückung aus der sowjetisch besetzten 
Zone geflohen, — tausend mehr als in der Vor­
woche! Seit dem 1. Januar 1958 haben bis Ende 
August etwa 130 000 deutsche Brüder und 
Schwestern in der Bundesrepublik und in West-
Berlin um Notaufnahme gebeten. Diese Zahl ent­
spricht der Bevö lkerung einer ganzen Großstadt 
oder der von hundert stattlichen Bauerndörfern. 
Allein fast 1700 Lehrer aus dem von den Ul­
bricht und Grotewohl beherrschten Gebiet hat­
ten bereits bis Ende Juli Heim und Stellung ver­
lassen; die Zahl der geflüchteten Gelehrten, For­
scher und Techniker ging in diesem Zeitraum 
gleichfalls in die Hunderte. Fast die Hälfte der 
Flüchtlingszahl in den letzten Wochen aber 
wurde von der ganz jungen Generation gestellt. 
Zu einem Zeitpunkt, da die roten Machthaber 
die „Sozialisierung", also die Bolschewisierung 
der Univers i täten, Fachschulen und allgemeinen 
Schulen auf die letzte Spitze treiben, hält es 
weder die verantwortungsbewußten Lehrkräfte 

noch die Schüler und Studierenden mehr in die­
ser Zone des Schreckens und der nackten kom­
munistischen Gewalt. Die Bauern, die man nun 
endgült ig enteignen und entrechten will, bilden 
einen großen Teil der Flüchtlinge. Sie und die 
flüchtenden Handwerker und Kaufleute haben 
jahrelang stumm alle Vergewaltigungen ertra­
gen. Ihnen allen fiel der Entschluß zur Flucht 
ungeheuer schwer; sie lassen in den meisten 
Fäilen ein Lebenswerk hinter sich, und sie wis­
sen sehr genau, daß sie hier bei uns im Westen 
ein hartes und ungewisses Schicksal erwartet, 
daß sie von vorn wieder anfangen müssen und 
nach dem Verlust der ganzen Habe nun auch 
noch meist einen langen Lageraufenthalt vor 
sich haben. 

Die freie Welt nimmt das Schicksal von nun 
weit über drei Millionen geflüchteten Deutschen 
(was etwa der Einwohnerschaft des Königreidis 
Norwegen entspricht!) mit einer Interesselosig­
keit und Kälte hin, die erschreckend ist. Vom 
empörten Aufbegehren des viel berufenen Welt­
gewissens ist kaum etwas zu spüren. Nur ganz 

selten ringen sich verantwortungsbewußte Ein­
zelne Worte der Empörung und des Mitgefühls 
ab. Im übrigen schweigt man jetzt ebenso wie 
einst zu dem geschichtlichen Unrecht, das zwölf 
Millionen ostdeutscher Heimatvertriebener ge­
schehen ist. Bundesminister Lemmer hat dieser 
Tage in einer Rundfunkansprache mit allem 
Nachdruck jenen, die sich sonst so gerne als 
Apostel der Menschlichkeit vorstellen, klarge­
macht, was die Massenflucht der Deutschen ei­
gentlich bedeutet und welche Gefahren sie her­
aufbeschwört. Er wies darauf hin, daß Mittel­
deutschland geradezu ausblutet und daß die 
Menschen, die dort noch unter der Peitsche eines 
Ulbricht leben, längst an der Grenze des über­
haupt noch Erträglichen angelangt sind. Er hat 
die volle Verantwortlichkeit der kommunisti­
schen Drahtzieher herausgestellt und sowohl an 
die sowjetischen Hintermänner wie auch an ihre 
Pankower Statthalter den dringenden Appell ge­
richtet, nun endlich den gefährlichen Überdruck 
in den Kesseln zu senken, indem sie wenigstens 
ein Mindestmaß menschlicher Einsicht walten 
lassen und vor allem auch mehr Freizügigkeit 
im Verkehr zwischen den deutschen Menschen 
einräumen. Er erinnerte daran, welche unmittel­
baren gesundheitlichen Bedrohungen in einem 
ärztearmen Land durch die vom Pankower 
Wahnwitz heraufbeschworenen Flucht der 
Ärzte entstehen kann. 

Wir wollen hoffen, daß die deutschen Mahn­
rufe und Beschwörungen jetzt nicht mehr nach­
lassen. Sie sollen nicht nur die Schuldigen da 
drüben aufrütteln, sondern auch die Völker im 
Westen, die bisher die Nöte der zerrissenen 
deutschen Nation als allzu gering ansahen. Die 
Gefahr ist großl 
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Das AUensteiner Land 
weiterhin „im Alarmzustand 

Von Woche z u Woche 

Ein aufschlußreicher polnischer Bericht 
Zahlreiche Städte weisen eine »verborgene Überschwemmung« auf 

Polens dreifache Bürde 
S c h l u ß v o n S e i t e 1 

Politikern verschiedentlich unmißverständlich 
zum Ausdruck brachte, welche Weitefungen sich 
gerade in Hinsicht auf die polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebiete ergeben könnten , falls 
Warschau es wagen sollte, auch in außenpol i t i ­
scher Hinsicht von dem Kurs abzuweichen, der 
in Moskau bestimmt wird. So haben westliche 
Beobachter wiederholt festgestellt, daß diese 
Gebiete ein wichtiges Glied in der Kette sind, 
mit der Warschau an Moskau gefesselt ist. Es 
war der amerikanische Kongreßabgeordnete 
Reece, der in einer großen Rede vor dem ameri 
kanischen Repräsentantenhaus die Forderung 
erhob, daß sich Warschau zu einem Verzicht aut 
diese Gebiete durchringen müsse, um der außen* 
politischen Bürde los und ledig zu werden, 
welche diese Gebiete für Polen darstellen. 

Angesichts dieser dreifachen — der wirtschaft­
lichen, moralischen und außenpol i t ischen — Be­
lastung, als die sich die deutschen Ostgebiete 
für Polen und (Ins polnische Volk erwiesen 
haben, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
eine Entledigung von dieser Bürde die unab­
dingbare Voraussetzung für die Gesundung des 
polnischen Staates ist. Solange man aber in War­
schau an der Oder-Neiße-Llnle festhält, wird 
jede politische und wirtschaftliche Hilfe des 
westlichen Auslands, um die sich Warschau so 
eifrig bewirbt, unwirksam bleiben. Es wäre 
jedenfalls ein verhängnisvo l l er Irrtum, wenn 
man in irgendeiner westlichen Hauptstadt und 
in Warschau selbst annehmen sollte, es k ö n n e 
Polen wirklich durchgreifend geholfen werden, 
ohne daß zugleich die eigentliche Ursache aller 
Ubelstäntle, die Frage der polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebiete, bereinigt wird. 

O. L. 

Die „Wächter am Rhein" 
und die Oder-Neiße-Frage 

Ein britischer Bericht 

hvp. Unter dem Titel „Wächter am Rhein" 
veröffentl ichte der britische Autor Brian Con-
nell einen „Bericht über das neue Deutschland", 
in dem u. a. auch das Vertriebenenproblem und 
die Öder-Nelße-Frage behandelt werden. Der 
britische Verfasser weist darauf hin, daß aus 
den Gebieten jenseits von Oder und Ne iße so 
viele Deutsche vertrieben wurden, daß ihre 
Zahl der Gesamtzahl der Bevö lkerung Kanadas 
gleiche. Diese Menschen, die „wie das Vieh" 
aus ihrer Heimat „transferiert" worden seien, 
strebten in unveränderter Sehnsucht in ihre 
Heimat zurück, und dieses Streben sei so stark, 
daß sie selbst wirtschaftliche Nachteile in Kauf 
nehmen würden , wenn sie nur in ihre Heimat­
gebiete zurückkehren könnten. Kein westdeut­
scher Politiker, so betont der britische Beob­
achter, könne es wagen zu erklären, „daß die 
Revision der Oder-Neißn-Grenze nicht eines der 
Hauptziele seiner Tät igkei t sei". Es lasse sich 
aus der Erinnerung der Vertriebenen nicht aus­
löschen, daß Ostdeutschland jenseits der Oder 
und N e i ß e einst eine Kornkammer und zugleich 
das Land der hervorragendsten preußischen 
Traditionen war, die durch die Ordensritter 
ebenso symbolisiert würden wie von Friedrich 
dem Großen, Stein, Scharnhorst und Gneisenau 
bis hin zu Bismarck und Hindenburg. 

In diesem Zusammenhang befaßt sich der bri­
tische Autor auch mit der Lage In den polnisch 
verwalteten deutschen Ostgebieten und berich­
tet aus eigener Erinnerung über eine Reise 
durch diese Gebiete im Winter 1947/1948, daß 
selbst damals noch ein unheimliches Schweigen 
über dem Lande gelegen habe, dessen Dörfer 
und Kleinstädte oftmals vom Kriege überhaupt 
nicht in Mitleidenschaft gezogen waren. Die un­
bewohnten Häuser, in denen sich noch der zu­
rückgelassene Hausrat befand, hätten an mittel­
alterliche Ortschaften erinnert, durch welche die 
Pest geschritten sei. Schließlich sei es den Polen 
gelungen, den „Schein eines normalen Lebens" 
hervorzurufen. 

Der britische Autor gibt verschiedentlich der 
Besorgnis Ausdruck, daß hier ein gefährlicher 
Konfliktstoff gegeben sei. Er betont, daß die 
Oder-Neiße-Gebie te Moskaus einerseits gegen­
über den Polen als Druckmittel und andererseits 
den Deutschen g e g e n ü b e r als Lockung dienen 
könnte . 

Polnischer „Tannenberg"-Film 
Nach einer Meldung der in Alienstein er­

scheinenden Zeitung „Glos Olsztynski" werden 
gegenwärt ig in der Gegend von Heilsberg 
Außenaufnahmen für den Film einer Lodzer 
Herstellerfirma gedreht, bei dem der bekanhte 
polnische Schriftsteller Marian Brandys das 
Manuskript geschrieben hat. Dieser Film hat den 
Sieg des polnisch-litauisch-batarisdien Heeres 
über den Deutschen Orden bei Tannenberg im 
Jahre 1410 zum Thema. 
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Auflage über 125 000 / & A 
Zur Zeit ist Preisliste 8 gültig, fcJflLMl 

„Das AUensteiner Land befindet sich weiter­
hin im Alarmzustand" heißt es einleitend in 
einem Bericht der Warschauer Gewerkschafts­
zeitung „Glos Pracy" Über die fortschreitende 
Versumpfung der tiefer gelegenen Landstriche 
des gesamten polnisch verwalteten südl ichen 
Ostpreußen von der Stadt Riesenburg im We-
slen bis hin nach Angerburg im Osten der 
„Wojewodschaft" Allenstein. 

In dem polnischen Bericht wird hervorgeho­
ben, daß in den Städten Riesenburg, Hosenberg, 
Deutsch i vlati, Wormditt, Breunsberg, Preu-
ßisch-Holland, Orteisburg, Johannisburg, Moh-
rungen, Angerburg sowie in anderen O r l e n des 
südlichen Ostpreußen zahlreiche Häuser „jeden 
Augenblick" zusammenzustürzen drohen, da in­
folge einer allgemeinen Hebung des Grundwas­
serspiegeln die Fundamente der Gebäude unter-
spült sind. In ganzen Stadtvier te ln machen sich, 
so wird hierzu weiterhin ausgeführt , die Folgen 
der „verborgenen Überschwemmung" bemerk­
bar. Seit Jähren stehen die Keller unter Was­
ser, und Jeder Versuch, das Wasser herauszu­
pumpen, verschlimmere nur die Gefahr des Zu­
sammenbruchs der Häuser , da das nachdrän­
gende Wasser die Fundamente nur um so eher 
zerstöre. 

Ausdrücklich wird festgestellt, daß die „Lö­
sung des Problems der „verborgenen Über­
schwemmung" der ostpreußischen Städte des-
halb besonderen Schwierigkeiten begegne, weil 
„die Vorkr iegsp läne der städtischen Entwässe -
rungseinrichtüngen vo l l s tändig verloren gegan­
gen sind". Erst jetzt habe man seitens ein pol­
nischen „Wojewodschaf l sverwal tung" zu Allen­
stein 2,5 Millionen Zloty bereitgestellt, die dazu 
verwandt werden sollen, diese Pläne und Zeich­
nungen über die Kanalisatlonseinriditungen in 
a c h t besonders bedrohten Städten neu zu er­
stellen und die dringlichsten Schutzvorkehrun­
gen zu treffen. 

Dem polnischen Bericht zufolge Ist die Lage 
Im Kreis Orteisburg und Im Gebiet «wischen Jo-
hannisburg und Angerburg „katastrophal". Im 
Kreis Orteisburg müßten beschleunigt umfas­
sende Regulierungsarbelten an den W a s s e r l ä u ­
fen und Seen bis zu einer Entfernung von vier­
zehn Kilometern vom Stadtzentrum durchgeführt 
werden. Im Osten der „Wojewodschaft" Allen­
stein sei es dringend erforderlich, die gesamte 
Seenplatte nebst Zuflüssen vom Spirding-See 

über den Löwent in- und Dargeinen-See bis hin 
zum Mauer-See mögl ichst unverzügl ich in Ord­
nung zu bringen, einschließlich einer Regulie­
rung der Angerapp. 

Wie „Glos Pracy" hierzu bemerkt, sind die 
Kosten für alle diese Arbeiten zur Bekämpfung 
der „verborgenen Überschwemmung" dermaßen 
hoch, daß noch niemand eine genauere Berech­
nung angestellt habe. Die Verhä l tn i s se seien so 
alarmierend, daß es sich um ein „Problem von 
staatlicher Bedeutung" handele. 

In 107 Städten weniger Einwohner 
hvp. Wie die polnische Wirtschaftszeitung 

„Zycie gospodareze" berichtet, haben nicht we­
niger als 107 kleinere Städte in Polen und den 
polnisch verwalteten deutschen Ostgebieten ein 
stetes Absinken der Zahl der Einwohner zu ver­
zeichnen, während in weiteren 49 Kle instädten 
der Bevö lkerungss tand „stagniert". Insgesamt 
weisen 21 v. H. aller polnischen und polnisch 
verwalteten Städte eine Entwicklung auf, die 
dadurch charakterisiert ist, daß sich trotz des 
natürlichen B e v ö l k e r u n g s z u w a c h s e s die Einwoh­
nerzahlen nicht erhöht haben. In dem polnischen 
Bericht wird betont, daß die Verminderung der 
Einwohnerzahlen von Kle instädten in den zen­
tralpolnischen Wojewodschaften noch rascher 
voranschritt als in den Oder -Ne iße -Geb ie t en . 
Die „Entvölkerung der Kleinstädte" sei vor­
nehmlich durch den Mangel an Arbei t sp lätzen 
bedingt. 

„Patenschaften" 
hvp. In einer von Radio Warschau ausge­

strahlten Sendung vertraten die Sprecher meh­
rerer Städte Im Bereiche der polnisch verwalte­
ten O s t s e e k ü s t e die Ansicht, daß die „wilde" 
und „unüberlegte" Übernahme von Patenschaf­
ten polnischer Städte für vernachläss ig te Orte 
der sogenannten „Westgeb ie te" nicht zum 
Ziele führe und in Zukunft „besser organisiert, 
vielleicht auch voh einer zentralen Stelle ge­
lenkt werden" müßte. Es habe sich bisher zu­
meist um „an sich anerkennenswerte und spon­
tane Aktionen" gehandelt, die jedoch — im Hin­
blick auf die Gesamtauswirkung — einem 
„Strohfeuer" zu vergleichen seien und deshalb 
auch nicht die entsprechende Antwort bei der 
Bevö lkerung gefunden hätten. 

Mit eindringlichen Aufrufen zur Internationalen 
Zusammenarbeit ist In Genf die zweite Inter­
nationale Konferena »ur friedlichen Nützung 
der Atomenergie eröffnet worden. Rund 9000 
Wissenschaftler aus 66 Ländern werden hier 
bis zum 12. September ihre Erfahrungen aus­
tauschen und gemeinsam Wege zur Weiter­
führung ihrer Arbeit suchen. In einer Reihe 
von Sitzungen werden die Delegierten rund 
2200 Berichte aus aller Welt, darunter 57 von 
Wissenschaftlern der Bundesrepublik, erhal­
ten. Zur allgemeinen Überraschung bewies die 
Sowjetunion, daß ihre Ankündigung , den Ga-
heimhaltungsschleier über einige Erkenntnisse 
der Atomwissenschaft zu lüften, ernst gemeint 
war. Sie schenkte der Genfer Atomkonferenz 
ein v i e r b ä n d i g e s Werk, das die seit 1951 im 
Atomenergie-Institut der sowjetischen Akade­
mie der Wissenschaften geleisteten Arbeiten 
über die gesteuerte Kernenergie-Verschmel­
zung und über das hiermit verbundene Pro­
blem des Plasma-Aufbaues enthält . Es sind 
insgesamt hundert Einzelarbeiten, über die es 
bisher noch keinerlei Berichte gab. Die zweite 
Überraschung war die Mitteilung des sowjeti­
schen Wissenschaftlers Emeljanow, daß es in 
Zukunft wahrscheinlich Schiffe mit Wasser­
stoff-Fusionsantrieb geben werde, die ihren 
Brennstoff aus dem Meer beziehen. 

Die Sowjetunion hat den westlichen Vorschlag 
der Aufnahme von Verhandlungen über die 
Beendigung der Atomwaffen-Versuche ange­
nommen, wie sie jetzt in einer Note den Bot­
schaften der Vereinigten Staaten und Groß­
britannien mitteilt. Als Ort der Konferenz 
schlägt sie Genf vor. 

Der Weltkirchenrat hat auf seiner Tagung in 
Nyborg in Dänemark die Festlegung seines 
Standpunktes zur Frage des Atomkrieges um 
ein we i tere« Jahr verschoben. Die bereitB seit 
drei Jahren laufende Prüfung dieser Frage 
soll fortgesetzt werden, nachdem die Ansich­
ten der Mitglieder des zus tänd igen Ausschus­
ses nach wie vor von einer bedingungslosen 
Ablehnung von Atomwaffen bis zur Billigung 
ihres Einsatzes in örtlich begrenzten Kriegen 
oder ihrer Einlagerung als Abschreckungsmit­
tel gegen einen totalen Krieg reichen. In einer 
Entschließung forderte der Zentralausschuß 
die Atommächte auf, auf dem mit der Einstel­
lung der Kernversuche begonnenen Weg „tap­
fer vorwärtszuschrei ten". 

Die Vereinigten Staaten seien im Besitz einer 
Radar-Methode, die es ermögl iche , die Erd­
oberfläche vom Mond aus zu kontrollieren, 
teilte der amerikanische Abgeordnete Ful tön 
auf dem Weltraumfahrt -Kongreß im Haag mit. 
Mit diesem elektronischen Gerät, das jetzt 
bereits eingerichtet werde, soll es mögl ich 
sein, den Start von interkontinentalen Rake­
ten auf der Erde 2u kontrollieren. 

Der sowjetische Minis terpräs ident Chrusch-
tschew hat seinen Urlaub am Schwarzeh Meer 
beendet und ist wieder nacti Moskau zurück­
gekehrt. Er soll in seinem Urlaubsort mit dem 
polnischen Parteichef Gomulka und dem SED-
Sekretär Ulbricht zusammengetroffen sein. 

Der FlUchtlingsstrom aus der Sowjetzone In die 
Bundesrepublik und nach West-Berlin hat da­
zu geführt, daß die Unterkunftsmögl ichke i ten 
In West-Berlin nicht mehr ausreichen. Unter 
den Flüchtl ingen befinden sich wieder Wis­
senschaftler. Zwei bekannte Professoren der 
Erfurter Medizinischen Akademie baten in 
West-Berlin um Asyl . 

621 Arzte, 44 Univers i tä t sprofessoren , 122 Do­
zenten und Assistenten sowie Uber hundert 
Studenten haben in den ersten sechs Monaten 
dieses Jahres die Sowjetzone verlassen. Diese 
Zahlen wurden im Ministerium für Staats­
sicherheit in Ost-Berlin genannt. 

Schülern vom 10. Lebensjahr an soll in vormili­
tärischen Ü b u n g e n auch das Schießen beige­
bracht werden, wie in einem jetzt veröffent­
lichten Programm für die sozialistische Erzie­
hung von der Abteilung Volksbildung der 
Stadtverwaltung Jena in der sowjetisch be­
setzten Zone angeordnet wird. 

Die Potsdamer Hausfrau Ruth Link Ist von einem 
Zonengericht zu dreieinhalb Jahren Gefängnis 
verurteilt worden, weil sie nach einer Mel­
dung des SED-Organs „Märkische Volks­
stimme* im Auftrage der Inneren Mission 
zehn Kinderwagen illegal nach West-Berlin 
gebracht haben soll. Die evangelische Kirchen­
leitung von Berlin-Brandenburg hat diese Be­
hauptungen und Beschuldigungen gegen die 
Innere Mission bereits w ä h r e n d des Strafver­
fahrens durch eine Kan2e lankündigung als 
Völlig falsch zurückgewiesen . Landesbischof 
Dibelius: „Das Ist erstunken und erlogen." 

Well er sich ein für die Heilung seines Haut­
leidens notwendiges Medikament In West-
Berlin besorgt hatte, wurde der Zahnarzt Rie­
del aus Straßburg Im Bezirk Neubrandenburg 
von einem zus tänd igen Kreisgericht der So­
wjetzone zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Ein schweres Grubenunglück in einer Kohlen­
grube in Hindenburg in Oberschlesien hat 
72 Tote gefordert) zahlreiche weitere Berg­
leute wurden mit Vergiftungserscheinungen 
in ein Krankenhaus gebracht. 

Die Wehrpflichtigen deg Jahrganges 1038 wer­
den Jetzt für den Dienst In der Bundeswehr er­
faßt. Die Musterungen der rund 450 000 Wehr­
pflichtigen dieses Jahrganges beginnen dann 
am 3. November. 

Die nach dem Zweiten Weltkrieg unter belgi­
scher Auftragsverwaltung gestellten deut­
schen Orte Bildchen, Loshelm und Hemmeres 
g e h ö r e n jetzt wieder zur Bundesrepublik. Auf 
Grund eines zwischen Bonn und Brüssel ab­
geschlossenen Vertrages gab Belgien die etwa 
1350 Hektar Land mit ihren etwa 650 Bewoh­
nern an Deutschland zurück. Die Bundesregie­
rung trat zur gleichen Zelt ein etwa 1000 Hek­
tar g r o ß e s Waldstück an Belgien ab. 

Halbe Bearnlenstellen Wird es künft ig in Nie-
dersathsen geben, und zwar für Frauen im 
öffentl ichen Dienst. Die Arbeitszeit ist halb 
so lang wie die normale, entsprechend werden 
auch Gahalt und Ruhegeld nur zur Hälfte ge­
zahlt, 

Die Plage auf dem Ä c k e r . . . 
Warum polnische Umsiedler die deutschen Ostgebiete verlassen 

hvp. In einem Artikel über das Forstwesen 
und die Waldwirtschaft in Polen befaßt sich die 
in Warschau erscheinende Zeitung «Zycie 
Warszawy" u. n. mit der Frage, warum in Vie­
len Fällen polnische Bauern, die aus Zentral­
polen in die Oder -Ne iße -Geb ie t e verpflanzt 
worden sind, diesem Lande, zu dem sie kein 
Inneres Verhäl tn is haben, wieder den Rücken 
kehren. Wörtl ich schreibt das Warschauer Blatt: 
„In den Waldbezirken der Wojewodschaften 
Lublin, Rzeszow und Krakau gibt es viele Dör­
fer mit unfruchtbarem Boden; die Dörfer sind 
übervölkert , und ihre Einwohner siedelten sei­
nerzeit mit Hilfe des Staates in die Westgebiete 
(also die deutschen Ostprovinzen) um, wo ihnen 
ordentliches Ackerland und ordentliche Ge­
bäude übergeben wurden. Doch viele von ihnen 
kehrten wieder in ihre Heimat zurück. Der 
Grund? Es macht sich ihnen besser bezahlt, an 
einigen Tagen der Saison einige oder auch 
einige zehn ausgewachsene Bäume im Staats­
walde zu schlagen und das gestohlene Gut Spe­
kulanten zu verkaufen, als sich ein ganzes Jahr 
lang auf dem Acker zu plagen." 

Bodenpreise erneut gesenkt 
hvp. Durch eine Verfügung des „ W o j e w o d -

ßchafts-Volksrats" in Stettin sind die Boden­
preise für das in Ostpommern zum Verkauf ge­
stellte Ackerland nochmals um 20 v. H. gesenkt 
worden. Es wurde betont, daß die Bödenpre i se 
in der „Wojewodschaft" Stettin nunmehr um 
ein Fünftel niedriger seien als in den anderen 
„Wojewodschaf ten" der Oder -Ne iße -Geb ie te . 
Insgesamt sind in der „Wojewodschaft" Stettin 
etwa 100 000 Hektar Land Zum Verkauf ange­
boten worden. 

In der polnischen Presse war darüber lebhafte 
Klage geführt worden, daß 6ich für dieses 
Ackerland nur sehr wenige Interessenten mel­
deten, obwohl diejenigen, welche Ackerland 
käuflich erwerben, auf zwei bis drei Jahre von 
allen Ablieferungsverpfliditungen befreit sind 
und ihnen sonstige V e r g ü n s t i g u n g e n gewährt 
werden. 

sion ging hervor, daß die Warschauer Regie­
rung die sowjetzonale Forderung zunächst nach­
drücklich ablehhte und ihrerseits anregte, die 
Sowjetzonen-Republik m ö g e doch den Hafen 
Rostock ausbauen. 

Nun wird bekannt, daß Warschau eine ver­
änderte Einstellung an den Tag legt, zumal sich 
herausgestellt hat, daß der Umschlag des Stetti­
ner Hafens infolge Absinkens der Kohlenexporte 
und Erzimporte zurückgegangen ist. Bisher ist 
noch nicht bekannt, ob es zur Errichtung eines 
sowjetzonalen Freihafens in Stettin kommen 
wird oder ob man eine andere Regelung gefun­
den hat. 

Sowjetzonen-Freihafen in Stettin 
Nach auch Warschau Vorliegenden Informa­

tionen hat die polnische Regierung ihren Wider­
stand gegen die Benutzung des Stettiner Hafens 
durch die Sowjetzonen-Republik eingestellt. 
Von der zentralen „Planungskömmiss ion" der 
Sowjetzone war bereits vor einiger Zeit eine 
Denkschrift ausgearbeitet worden, in der nach­
gewiesen wurde, daß die Sowjetzonen-Republik 
den einstigen Ostseehafen Berlins dringend be­
nöt ige . Nachdem Ost-Berlin in dieser Angele­
genheit in Warschau vorstellig geworden war, 
wurde in der polnischen Presse die Frage eines 
sowjetzonalen Freihafens in Stettin eingehend 
erörtert. Aus der öffentlich geführten Diskus-

Der achte Wochentag... 
Weshalb der deutsch-polnische 

Gemeinschaftsfilm in Polen verboten wurde 

Wie der „Pressedienst der Heimatvertriebe­
nen" aus Warschau erfährt, sind das Verbot des 
deutsch-polnischen Gemeinschaftsfilms der Ber­
liner CCC-Produktion „Der achte Wochentag" 
in Polen und den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n und der 
polnische Protest gegen die Vorführung des 
Films in Venedig vornehmlich darauf zurückzu­
führen, daß man in Warschau „Schlußfolgerun­
gen" der Filmtheaterbesucher im Hinblick auf 
die g e g e n w ä r t i g e n Verhä l tn i s se in den polnisch 
verwalteten deutschen Ostgebieten befürchtete. 
Das Verbot des Films, der in Breslau gedreht 
wurde, ist nicht zuletzt aus diesem Grunde vom 
polnischen Parte isekretär Gomulka persönl ich 
veranlaßt worden. 

Bereits vor dem Verbot waren wesentliche 
Teile des Films, die A u ß e n a u f n a h m e n aus Schle­
sien zeigten, auf Weisung Warschaus aus dem 
fertigen Streifen entfernt worden. Diese Maß­
nahme wurde damit begründet , daß in diesen 
S2enen „zu viele Zerstörungen und ein über­
mäßiges Elendsmilieu" geschildert worden 
seien. Trotz des Herausschneiden* dieser Bild­
berichte aus Schlesien wurde das Verbot des 
Films nicht nur deshalb verfügt , weil Gomulka 
die Darstellung des Lebens der polnischen Ju­
gend an sich für bedenklich hielt, sondern weil 
die Befürchtung hinzutrat, der Film werde be­
sonders als Schilderung der „Lage der polni­
schen Jugend in den Westgebieten gewertet 
werden. 

Im gemeinsamem Gebet des Vaterunser und 
Gesang des Liedes „Lobe den Herren" vereinig­
ten sich viertausend evangelische und katholi­
sche Christen aus der Sowjetzone auf einer 
Kundgebung im Dom von Naumburg, in der sin 
gegen die Verhaftung eines katholischen Geist­
lichen und die Kirchenhetze protestierten. Ein 
katholischer und ein evangelischer Bischof 
wandten sich e inmüt ig gegen die bösen Erschei­
nungen des Kirchenkaniipfes, wie er von der 
SED in der Zone geführt wird. 
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E i n e G e i s t e r s t a d t - O s t e r o d e h e u t e 
Ein Landsmann besuchte seine Heimat 

Die wenigen Landsleute, denen es in den 
letzten Monaten gelang, nach schwierigen Vor­
bereitungen ihre Heimat wiederzusehen, bestä­
tigen die erschütternden Nachrichten über das 
heutige Aussehen unserer Dörfer und Städte. 
Im Gegensatz zu unseren Spätauss iedlern , die 
in den schweren Jahren nach Kriegsende den 
unaufhaltsamen Verfall mit angesehen haben 
und für die diese b ö s e n Tatsachen langsam zur 
Selbstverständlichkeit geworden sind, überfällt 
den Reisenden, der aus dem Westen kommt, 
der trostlose Anblick unseres einst so b lühen-

n Landes mit einem Schlage. 
Ein ostpreußischer Kaufmann, der aus dem 

Kreis Osterode stammt, hatte vor kurzem die 
Möglichkeit, seine engere Heimat zu besuchen. 
Er schreibt uns darüber: 

Ich hatte mir vorgenommen, das Grab mei­
nes Vaters zu suchen, den die Sowjets bei ihrem 
Einmarsch im Januar 1945 erschossen haben. 
Ich wußte nur, daß er in der N ä h e des Bahnhofs 
von Biessellen begraben sein mußte . So viel ich 
auch bei Freunden und Bekannten nachgeforscht 
hatte, N ä h e r e s hatte ich nidit erfahren können . 

Ich ver l i eß also den Zug Alienstein—Oste­
rode an der kleinen Bahnstation Biessellen und 
machte mich auf die Suche. Aber nirgends 
konnte ich die Spur eines Grabes entdecken. 
Mein Weg führte mich dann in ein nahegele­
genes Dorf, in dem ich zurückgebl i ebene Deut­
sche, vielleicht sogar Bekannte, vermutete. Der 
Weg war beschwerlich. Ich versank bis an den 
Rand meiner Schuhe im Morast. Mein schweres 
Gepäck hatte ich mit mir genommen. A m Bahn­
hof befand sich zwar eine Gepäckaufbewahrung, 
aber zwei junge Deutsche, die mich am Bahn­
hof ansprachen, rieten mir davon ab, meine Kof­
fer dort abzugeben. Auf meinem Weg kam ich 
an Äckern und Wiesen vorbei. Zuerst hatte ich 
den Eindruck, als ob sich gegen früher nicht viel 
geändert habe. Aber dann sah ich die früheren 
Weidegärten und stellte fest, daß es dort keine 
Zäune mehr gibt. Auch die Schranken an der 
Bahnstrecke sind verschwunden, — offenbar ist 
der Straßenverkehr so gering, daß man sie als 
überflüssig betrachtet. 

Das erste große Bauerngehöft am Anfang des 
Dorfes war in einem erbärmlichen Zustand. Eine 
Scheune war zu drei Vierteln abgerissen, die 
zweite v ö l l i g verfallen. Die anderen Gehöfte 
sahen nicht besser aus. Die meisten Dächer sind 
eingefallen, die A u ß e n m a u c r n abgestützt und 
die Fenster teilweise mit Brettern vernagelt 
Auch die Schule des Dorfes, die kurz vor Aus­
bruch des Krieges erbaut wurde, sieht traurig 
aus. Der Putz blättert ab, die Fenster und Türen 

agen keine Spur von Farbe mehr, und es wird 
t mehr lange dauern, bis auch dieses Ge­

bäude dem Verfall preisgegeben ist. 
Das Dorf schien wie ausgestorben. Ich ging 

zweimal die Hauptstraße entlang, sah aber nicht 
einen Menschen. Das Kopfsteinpflaster war von 
einer dicken Morastschicht bedeckt, und große 
Pfützen machten die Straße fast unpassierbar. 
Endlich traf ich an einem Stall einen alten Deut­
schen, den ich von früher her kannte. Er erzählte 
mir von den Schicksalen der Landsleute in der 
näheren Umgebung und zeigte mir den Weg zu 
einem Grundstück, auf dem ein alter Bekannter 
aus meiner Kindheit wohnen sollte. 

W i e d e r s e h e n 
n a c h s i e b z e h n J a h r e n 

Eine junge Frau empfing mich, als ich das 
Haus betrat. Ich sprach sie auf deutsch an, und 
sie rief ihren Mann. Wirklich, es war Franz 
den ich seit meiner Kindheit kenne und den 
ich seit siebzehn Jahren nicht mehr gesehen 
hatte. Er glaubte zu träumen, als ich vor ihm 
stand. Er konnte es nicht fassen, daß ich wirk­
lich aus Westdeutschland zu ihm gekommen 

war. Aber dann brach die Freude durch, und die 
Fragen überstürzten sich. Franz rief seine bei­
den Kinder, einen Jungen und ein Mädchen im 
Alter von neun und zehn Jahren. Ich mußte zum 
Mittagessen dableiben, und während unseres 
Gespräches wischte sich mein Freund immer 
wieder verstohlen die Tränen aus den Augen, 
so hatte ihn dieses Wiedersehen erschüttert. 

Das Erzählen wollte kein Ende nehmen. End­
lich konnte sich Franz einmal alles von der Seele 
sprechen: den schweren Beginn auf dem elter­
lichen Hof, nachdem er sich auf der Flucht vor 
den Sowjets mit seiner jungen Frau nach hier 
durchgeschlagen hatte, die Hilfsbereitschaft der 
zurückgebl iebenen Deutschen, die sich gegen­
seitig mit Pferden und Arbe i t sgeräten aushalfen 
und die Sehnsucht nach einem Leben in der Frei­
heit, die er mit allen anderen Landsleuten teilt, 
die noch in der Heimat zurückgebl ieben sind. 

Dabei geht es Franz und seiner Familie — im 
Vergleich zu vielen anderen Landsleuten dort — 
recht gut. Er besitzt zwei Pferde, drei Kühe, 
einige Schweine, Schafe und eine Menge Feder­
vieh. Er kann sogar das ganze Land, das zu sei­
nem Hof gehört, bewirtschaften, was keinem 
anderen Bauern in seinem Dorf möglich ist. 
Franz besorgt aber auch alle Arbeit allein. Er 
bastelt an den Maschinen, er ist sein eigener 
Schmied, Mechaniker, Elektriker und auch sein 
eigener Tierarzt. Darüber hinaus hilft er mit 
seinen Kenntnissen den anderen Deutschen in 
seinem Dorf und auch den zugewanderten Polen. 
Mit den beiden Kindern, die die polnische Schule 
besuchen müssen , wird zu Hause nur deutsch ge­
sprochen. Aber im Dorf selbst wird die deutsche 
Sprache immer seltener. Nach und nach erhalten 
die Zurückgebl iebenen die Genehmigung zur 
Ausreise. Von den jungen Deutschen im Dorf 
heiraten manche in polnische Familien hinein. 
Das Gefühl der Verlassenheit läßt meinen 
Freund nicht zur Ruhe kommen. Verzweifelt 
spricht Franz über seine Bemühungen , die Aus­
reisegenehmigung für sich und seine Familie zu 
erlangen. Die nöt igen Papiere aus Westdeutsch­
land hat er beisammen, aber die polnischen Be­
hörden wollen ihn nicht ziehen lassen. 

Nach dem Essen machten wir einen Gang 
durch das Dorf. Wir besuchten einige Deutsche, 
die ich noch vom Ansehen kannte. Bei allen war 
die Freude groß, und viele Fragen stürmten auf 
mich ein. 

Erschütternd waren für mich die Schicksale 
unserer Landsleute, von denen ich in diesen Ge­
sprächen erfuhr. Deutsche Frauen, die mit ver­
alteten Geräten und ohne Hilfskräfte von früh 
bis spät auf dem Lande und im Stall schwere 
Arbeit leisten müssen, wissen oft nicht, wie sie 
das Geld für die Steuern aufbringen sollen. 
Keine Behörde fragt danach, ob das Geld auch 
zu beschaffen ist, und die Steuern werden rück­
sichtslos eingetrieben. So zeigte mir eine Deut­
sche mit verhärmten, abgearbeiteten Zügen ihre 
wenigen Möbel , die restlos für Steuerschulden 
gepfändet sind und alle das Zeichen des Ge­
richtsvollziehers tragen. Die Kleidung unserer 
Landsleute ist schäbig und vielfach geflickt. 
Auch die Frau meines alten Freundes konnte 
sich seit dreizehn Jahren noch kein einziges 
Paar Strümpfe oder Schuhe kaufen; sie trägt 
ehemalige Soldatenschuhe und selbstgestrickte 
Strümpfe. Bis in den späten Abend sitzt sie an 
den Kleidungsstücken für die Familie, um sie 
noch e inigermaßen herzurichten. 

Uber unseren Gesprächen hatte Franz ganz 
vergessen, das Vieh zu füttern. Als er sich daran 
erinnerte und aufsprang, um das Versäumte 
nachzuholen, kamen seine beiden Kinder lachend 
ins Zimmer und berichteten stolz, daß sie schon 
alles besorgt hätten. Wie selbstverständl ich al­
ten- sie ihm diese Arbeit abgenommen, als sie 
merkten, wie vertieft wir in unser Gespräch 
waren, ich mußte an meine eigene unbefangene, 
sorglose Kindheit denken und wurde ganz ver­
legen bei der Feststellung, d a ß ' d i e s e Kinder 
so viel ernster und verständiger waren als wir 
früher in dem gleichen Alter. 

D a s G r a b d e s V a t e r s 

Wir hatten uns so viel erzählt und gefragt, 
daß ich fast vergessen hatte, welches das eigent­
liche Ziel meiner Reise war. Auf meine Frage, 

Unser Bild zeigt das erhalten gebliebene Bahnhofsgebäude von Biessellen an der Strecke 
Allenstein—Osterode, so wie es sich heute dem Reisenden darbietet. 

Links oben: Ein Bauerngehöft im Kreis Oste­
rode, wie es heute aussieht. Der Hol ist zwar 
bewirtschaftet, aber die Gebäude verfallen, 
weil kaum etwas ausgebessert wird. — Mitte 
oben: Ein typisches Bild, das den langsamen 
Verfall unserer Dörfer in der Heimat zeigt. — 
Rechts oben: Bei flüchtiger Betrachtung könnte 
man meinen, daß dieses Bild in einem Dorf 
gemacht worden ist. Unser Foto zeigt aber — 
die Innenstadt von Osterode! Ruinen überall, 
wohin das Auge reicht, Unkraut und Sträucher 
wuchern auf den verfallenen Plätzen und 
Straßen. 

Die untere Bildreihe enthält weitere 
Aufnahmen aus der Innenstadt von Osterode. 
Auf dem linken Bild ist im Hintergrund die 
katholische Kirche zu erkennen. — In der Mitte: 
Wie ein Bild aus einer Geisterstadt wirkt diese 
Aufnahme der Stadtmitte mit der Ruine der 
evangelischen Landkirche. Ein einziges Pferde­
fuhrwerk ist zu sehen. — Rechts: Das einzige 
Gebäude, das in der Innenstadt wiederauf­
gebaut wurde, ist das frühere Haus der Kreis­
sparkasse. 

ob Franz etwas über das Grab meines Vaters 
wisse, wurde er verlegen, und ich mußte ihn 
mehrere Male bitten, mir die Wahrheit zu sagen. 
So erfuhr ich schließlich, daß viele Deutsche, 
Soldaten wie Zivilisten, beim Einmarsch der So­
wjets in dieser Gegend wahllos niedergeschos­
sen wurden. Die Toten blieben Tage oder Wo­
chen an der gleichen Stelle liegen, bis die am 
Leben gebliebenen Landsleute endlich wagten 
sich ihrer anzunehmen. In dem noch gefrorenen 
Erdboden wurden dann notdürftig flache Gräber 
ausgehoben, und die Toten wurden so bestattet. 
Diese Grabstätten liegen in Gärten, an den Stra­
ßen, auf den Feldern, überall verstreut. Die klei­
nen Hüge l sind längst eingefallen, und über 
diesen deutschen Gräbern geht ein müdes und 
trostloses Leben weiter. 

Franz erzählte mir, daß damals ein naher Ver­
wandter von ihm meinen Vater bestattet habe. 
Er wollte mir am nächsten Morgen, wenn er mich 
zur Bahn bringen würde, die Stätte zeigen. Aber, 
so fügte er hinzu, ich sollte nicht erschrecken, 
die Grabstätte wäre ein kleiner Schutthaufen. 
Langsam und stockend berichtete er dann, wie 
er eines Morgens mit seinem Fuhrwerk an der 
Grabstätte vorbeigekommen war. Er sah damals, 
daß ein großer Hund die Erde über dem Skelett 
freigescharrt hatte, so daß es offen da lag. Franz 
hatte darauf das Grab wieder hergerichtet und 
hatte Schutt und Glasscherben auf die Stelle ge­
worfen, um die Ruhestätte des Toten gegen 
streunende Hunde zu sichern. 

So sah ich dann am nächsten Tag endlich die 
Stelle, wo mein Vater liegt. Erschütternd stand 
ich an dem kleinen Hügel . Gern hätte ich ein 
paar Blumen darauf gelegt, aber zu dieser Jah­
reszeit war nicht eine einzige Blume in der Ge­
gend aufzutreiben. Das Bild der trostlosen Stätte 
ließ mich lange nicht los. 

E i n e t o t e S t a d t 

Auf dem Bahnhof schlug dann die Stunde des 
Abschieds für Franz und mich. Unter den War­
tenden auf dem Bahnsteig sprach es sich schnell 
herum, daß ich aus Westdeutschland kam, und 
im Nu war ich von Landsleuten umringt, die 
mich mit Fragen bestürmten. Als der Zug ein­
lief, konnte ich mich kaum von ihnen losreißen, 
um Franz schnell noch einmal die Hand zu drük-
ken. 

In meinem Abteil sprach mich dann ein deut­
scher Bauer an. Der Fünfzigjährige ist zu acht­
zig Prozent kriegsbeschädigt und bewirtschaftet 
mit seinen beiden Söhnen einen kleinen Hof. 
Auch er hat einen Antrag auf „Aussiedlung" ge­
stellt, aber man läßt ihn nicht gehen, weil seine 
beiden jungen Söhne als Arbeitskräfte und als 
Soldaten gebraucht werden. 

In Osterode stiegen wir zusammen aus. Der 
Landsmann bot mir an, mich auf meinem Gang 
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Was ist um den Gesamtverband? 
Im Oktober 1957 wurde der Gesamtverband 

der Vertriebenen begründet , und zwar sollte 
die endgül t ige Konstituierung bis zum 1. Sep­
tember 1956 erfolgen. Wie leider festgestellt 
werden muß, ist zu dem vorgesehenen Zeit­
punkt an eine Verwirklichung gar nicht zu den­
ken. 

Es war vö l l i g klar und in den Gründungs­
statuten schwarz auf w e i ß vermerkt, daß der 
Gesamtverband bestehen soll aus den Bundes­
landsmannschaften und seinen Landesverbän­
den als Vertretung aller organisierten Vertrie­
benen in einem Land. Dieses bedeutet, daß die 
bestehenden Landesverbände des BvD mit den 
regionalen Vereinigungen der einzelnen Lands­
mannschaften zu landsmannschaftlich geglieder­
ten Verbänden umgebaut werden sollten. Diese 
Grundlage für den Aufbau des Gesamtverban­
des ist in der Satzung im Oktober vorigen Jah­
res von allen anwesenden Vertretern der bei­
den Organisationen, also den Landsmannschaf­
ten und dem BvD, 60 vereinbart und beschlos­
sen worden. Damit sollte jeder Heimatvertrie­
bene als Mitglied seiner Landsmannschaft an 
dem Gesaratverband beteiligt sein. Es war ein­
deutig, daß es nicht darum ging, aus den beiden 
bisher bestehenden Organisationen, dem VdL 
und dem BvD, einen gemischten Verband zu 
bilden, sondern aus dem Ganzen sollte ein auf 
die Aufgaben ausgerichteter klar gegliederter 
Kampfbund werden, während BvD und VdL auf­
g e l ö s t werden sollten. 

Um auf der Länderebene die organisatori­
schen Voraussetzungen zu schaffen, wurde ein 
Organisat ionsausschuß aus Vertretern beider 
Verbände paritätisch auf Bundesebene gebildet. 
Zu einer praktischen Ausführung seines Auf­
trages ist dieser Ausschuß wicht gekommen, 
und er wurde schließlich auf Wunsch des BvD 
wieder aufgelöst . Nach Lage der Dinge kann 
der Grund zu alledem darin gesehen werden, 
daß einige Henen in der Führungsspitze des 
BvD inzwischen hinsichtlich des Gesamtverban­
des zu anderen Auffassungen und Zielsetzun­
gen gelangt sind. Unwichtige organisatorische 
Schwierigkeiten werden zum Vorwand genom­
men. In einer Reihe von Bundesländern hat man 
die Zielsetzung der Begründung des Gesamt­
verbandes durchaus richtig verstanden und ist 
in züg igem Durchführen der neuen Formen be­
griffen. So zum Beispiel in Rheinland-Pfalz und 
anderen Ländern mehr. In Bayern, wo die Vor­
aussetzungen für die neue Form besonders ge­
geben sind und wo man nahezu schon fertig 
war, wird durch Eingreifen von bestimmter 
Seite die erstrebenswerte Entwicklung v e r z ö ­
gert und gebremst. Andere Landesverbände, wie 
Berlin, Schleswig-Holstein und Hamburg, die 
den Voraussetzungen der Satzung bereits ent­
sprechen, haben bereits ihre Anerkennung als 
Landesverband des neuen Gesamtverbandes be­
antragt. Statt dieses zu begrüßen, wird diese 
Anerkennung von bestimmter Seite verhindert. 

Es m ü s s e n unbeirrbar die heimatpolitischen 
Zielsetzungen maßgebend sein für das Schmie-

Eine Geisterstadt - Osterode heute 
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durch die Stadt zu begleiten. Er war nicht davon 
abzubringen, mir auch noch einen Koffer zu tra­
gen. 

Wenn Allenstein trotz der vielen Neubauten 
und des geschäft igen Lebens heute schon einen 
trostlosen Eindruck macht, so ist es schwer, das 
Bild von Osterode, der einst b lühenden Kreis­
stadt am Drewenzsee zu beschreiben. Der graue, 
regnerische Vormittag l ieß die ausgestorbene 
Stadt noch gespenstischer erscheinen, als das 
sonst schon der Fall ist. 

Ich stand fassungslos vor diesem Anblick, der 
sich kaum mit Worten beschreiben l ä ß t Wo sich 
früher Haus an Haus mit gepflegten Straßen und 
schönen Plätzen die Innenstadt ausbreitete, 
dehnt sich heute ein endloses Trümmerfeld. Wie 
ein Mahnmal steht die Ruine der evangelischen 
Landkirche, die früher von vielen Gebäuden um­
geben war, heute auf einem weiten, freien Platz. 
Auf dem Kopfsteinpflaster des Marktplatzes wu­
chert das Unkraut. Nur ein einziges Haus wurde 
wiederaufgebaut, das Gebäude der früheren 
Kreissparkasse. Hinter der Ruine einer Fabrik 
erkannte ich die katholische Kirche, eines der 
wenigen Gebäude, die erhalten geblieben sind. 

In dieser Geisterstadt sah ich auf meinem 
Rundgang kaum eine Menschenseele. Es war 
ein Werktag gegen Mittag, und ich zählte einen 
Radfahrer, drei Fußgänger und ein Pferdefuhr­
werk, die mir begegneten. 

Wie schön waren früher die Parkanlagen am 
Drewenzsee, in denen man zu jeder Stunde Spa­
ziergängern und spielenden Kindern begegnete. 
Heute ist alles verwahrlost, die Wege sind über­
wuchert, von den einstmals gepflegten Anlagen 
ist kaum noch etwas zu erkennen. Alte ö l f ä s s e r , 
morsche Bretter und überall Gerumpel liegen 
verstreut auf dem Gelände umher. 

Bedrückt und niedergeschlagen über das Ge­
sehene ging ich mit meinem Begleiter zum Post­
amt, um ein Telegramm aufzugeben. Wieder 
sprachen mich dort deutsche Landsleute an, die 
noch in Osterode leben. Sie haben sich an den 
gespenstischen Anblick ihrer Heimatstadt in den 
langen Jahren gewöhnt , in denen sie alle Zeit 
und Kraft dazu aufwenden mußten, sich um das 
Notwendigste zum Leben zu bemühen. Keiner 
war darunter, der nicht am liebsten sofort mit 
mir in den Westen gefahren wäre . Jetzt, da ich 
mit eigenen Augen gesehen habe, wie es dort 
aussieht, kann ich sie besser verstehen als je 
zuvor. 

Als ich dann im Zug saß, der mich über 
Deutsch-Eylau und Warschau wieder zurück in 
den Westen bringen sollte, warf ich noch einmal 
einen Blick zurück auf die vertraute Stadt am 
Drewenzsee, die heute ein so trostloses Bild der 
Verlassenheit bietet. Ausgestorben, verwüste t , 
— doch trotz aller Zerstörung eine Stadt unserer 
Heimat, an der wir alle mit ganzem Herzen hän­
gen. 

den und Schärfen des Instrumentes zu diesem 
Kampf. Das war schon vor vielen hundert Jah­
ren so und wird in weiteren Jahrhunderten 
ebenso bleiben. Das muß auch heute und mor­
gen ehernes Gesetz unseres Trachtens und Han­
delns sein. Es darf nicht um Ansprüche und 
Rechte von Personen gehen, sondern ausschl ieß­
lich darum, was der Sache unserer Heimat und 
dem Wiederauferstehen unseres Vaterlandes 
dient. Das ist so eindeutig und klar für Jeden 
Vertriebenen, für jeden Deutschen und für je­
den, der es mit unserem Planeten gut meint, 
daß man sich nur wundern muß, warum aus 
Krähenwinkelges ichtspunkten immer wieder 
Schwierigkeiten und V e r z ö g e r u n g e n gezüchtet 
werden. Muß es erst dazu kommen, daß man 
Kräfte und Nerven im Kampf gegeneinander 
verbraucht, statt miteinander zum Kampf um 
Heimat und Recht anzutreten? Muß es erst da­
zu kommen, daß, wie der Vorsitzende des BvD-
Landesverbandes Nordrhein-Westfalen, Dr. 
Kather, am 29. Juni 1958 auf der Jahreshaupt­
versammlung seines Landesverbandes in Düs­
seldorf im Landtagsgebäude erklären muß, in 
seinem Landesverband in den letzten zwei Jah­
ren etwa 400 Ortsgruppen des BvD zu den 
Landsmannschaften ü b e r g e g a n g e n sind? 

Der Ablauf eines Jahrzehnts hat erwiesen, 
daß der Kampf um Tisch und Bett, um soziale 
und wirtschaftliche Dinge hier in Westdeutsch­

land, mehr oder weniger glückhaft geführt, 
immer weniger Aufgaben vor sich hat. Umge­
kehrt hat das heimatpolitische Kampffeld an 
Tiefe und Weite unheimlich zugenommen. Aus 
dieser Erkenntnis ergibt sich zwangsläuf ig die 
Kursnahme eines echten, staatspolitisch verant­
wortlichen, um Heimat und Vaterland besorg­
ten Kampfverbandes. Dieses Ziel darf unter 
keinen Umständen behindert werden. 

Männer von Urteilskraft und D e n k v e r m ö g e n 
haben seit geraumer Zeit bestimmte Motive bei 
diesem Hinauszögern und Hinhalten vermutet. 
Nun ist zu hören, daß sich bestimmte Männer 
aus dem Präsidium des BvD seit Wochen und 
Monaten damit befassen, eine Flüchtlingspartei 
ins Leben zu rufen. Sollte diese Absicht der 
Grund der Verzögerung sein? Wollte man den 
Gesamtverband nur dann, wenn man ihn selbst 
in die Hand bekäme, um ihn dann zu einem 
Wählerdepot für eine se lbs tgeprägte neue Par­
tei mißbrauchen zu können? Erfindet man des­
wegen immer neue Schwierigkeiten, weil man 
sich nicht sicher ist, den Gesamtverband in die 
Hand zu bekommen? Soll dieser Verband, wenn 
er nicht mißbraucht werden kann, lieber erst 
gar nicht entstehen? Wil l man nach dem so viel 
gestifteten Unheil und zerschlagenen Porzellan 
die Rolle des enfant terrible bis zum letzten 
Vertriebenen weiterspielen? Einmal muß der 
Amoklauf doch ein Ende haben. Die Zeit ist 
reif, die Aufgabe erfordert Handeln, und darum: 
Frei den Weg für eine Entwicklung, die unauf­
haltsam ist. 

Bis zu fünfzehn Jahren Zuchthaus 
Das Urteil gegen das .Einsatzkommando Tilsit" 

r. Nach fast viermonatiger Dauer, sechzig Ver­
handlungstagen und neuntäg iger Urteilsbera­
tung ging in Ulm der größte deutsche Strafpro­
zeß gegen zehn frühere A n g e h ö r i g e des von 
Hitler und Himmler 1941 geschaffenen .Einsatz­
kommandos Tilsit" vor dem Schwurgericht zu 
Ende. Nicht weniger als 179 Zeugen und Sach­
vers tändige — darunter mehrere aus dem Aus­
land — wurden von dem Gerichtshof vernom­
men. Drei der Zeugen, die zu den vom Einsatz­
kommando beim deutschen Einmarsch im li­
tauischen Grenzgebiet vorgenommenen Mas­
senersch ießungen von 5502 meist jüdischen 
Männern, Frauen und Kindern vernommen wer­
den sollten, verübten während des Prozesses 
Selbstmord. Wegen „gemeinschaftlicher Beihilfe 
zum Mord" — der Staatsanwalt hatte Verurtei­
lung wegen Mittäterschaft beantragt — wurden 
alle Angeklagten zu Zuchthausstrafen verurteilt. 

Höchststrafen erhielten in H ö h e von je fünf­
zehn Jahren Zuchthaus die Hauptangeklagten 
Hans Joachim Böhme (früher Leiter der Gestapo­
stelle Tilsit und SS-Sturmbannführer) und Wer­
ner Hersmann (früher Leiter des SD-Abschnitts 
Tilsit). Der frühere Memeler Polizeidirektor 
Bernhard Fischer-Schweder wurde zu zehn, der 
frühere Sicherheitspolizeichef von Litauisch-
Krottingen, Pranas Lukys zu sieben und der frü­
here Kriminaloberassistent Franz Behrendt vom 
Grenzpolizeikommissariat Memel zu fünf Jah­
ren drei Monaten Zuchthaus verurteilt. Der frü­
here Kriminalrat Werner Kreuzmann (Gestapo 
Tilsit) erhielt eine Strafe von fünf Jahren, der 
frühere Leiter des Grenzpolizeipostens Schmalle-
ningken, Gerhard Carsten von vier Jahren 
Zuchthaus. Weiter verurteilt wurden der ehe­
malige Leiter der SD-Außens te l l e Memel, Edwin 
Sakuth zu dreieinhalb, der frühere Leiter des 
Grenzpolizeikommissariats Tilsit, Harm Wulms 
Harms und der frühere Oberleutnant der Schutz­
polizei in Memel, Werner Schmidt-Hammer zu 
je drei Jahren Zuchthaus. Die bürgerl ichen Eh­
renrechte wurden den Angeklagten — je nach 
der H ö h e der Strafe — für einen Zeitraum von 
zwei bis zehn Jahren abgesprochen. 

Für den Vortrag seiner Urte i l sbegründung 
brauchte der Vorsitzende des Schwurgerichts, 
Landgerichtsdirektor Wetzel, viele Stunden. Er 
sagte: „Wir haben in diesem Prozeß das dun­
kelste Kapitel unserer eigenen Geschichte zu be­
handeln gehabt: den staatlich organisierten 
Mord an Tausenden von unschuldigen Men­
schen aus rassischen Gründen." Hitler selbst 
habe den Befehl zur Vernichtung gegeben; 
Himmler und Heydrich hätten die Ausführung 
übernommen. Schon im Juni 1941 sei dann in 
einem 25 Kilometer tiefen Streifen entlang der 
litauischen Grenze mit der sogenannten „Ligui-
dation der potentiellen Gegner" in Garsden, spä­
ter in Krottingen, Polangen, Tauroggen, Schmai-
leningken, Wirballen, Georgenburg und ande­
ren Orten begonnen worden. Uber fünftausend 
Juden seien bis September 1941 auf Befehl Böh­
mes und unter Mitwirkung der übrigen Ange­
klagten ge tö te t worden. Die Angeklagten hät­
ten in blindem Gehorsam Befehle befolgt, de­
nen jede rechtliche Grundlage fehlte. Es handele 
sich hier um Tötungen, die den Tatbestand des 
Mordes aus niedrigen B e w e g g r ü n d e n und mit 
großer Grausamkeit begangen. Selbst Goebbels 
habe 1944 gesagt, daß ein Soldat einen verbre­
cherischen Befehl zur Tötung von Zivilisten nicht 
ausführen dürfe. 

Der Gerichtsvorsitzende erklärte, nach Ansicht 
des Schwurgerichts könnten sich die Angeklagten 
nicht auf „Befehlsnotstand" oder „Verbotsirr­
tum" berufen. Ihr Benehmen nach den Hinrich­
tungen sei nicht das gramgebeugter und schuld­
bewußter Menschen, sondern das „kalter Hen­
ker" gewesen. Man habe nach den entsetzlichen 
Hinrichtungen Feste gefeiert und die Kosten aus 
den Geldmitteln der beraubten Opfer bestritten. 
Die Angeklagten l i eßen sich w ä h r e n d der Exe­
kutionen fotografieren. „So handeln nicht Men­
schen, die durch einen Liguidationsbefehl nie­
dergedrückt sind. Das Bild, das uns diese Män­
ner zeigen, ist das Bild des kalten Henkers", 
rief der Vorsitzende aus. Bei diesen Worten bra­
chen die Zuhörer des überfüllten Schwurgerichts­
saales in eine demonstrative Kundgebung der 
Empörung aus. 

Fragen des Lastenausgleichs 
Um die Altersgrenze bei der Freigabe der Hauptentschädigung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e r 

Dr. Kaess, der Präsident des Bundesausgleichs­
amts, sprach im Norddeutschen Rundfunk über 
aktuelle Probleme des Lastenausgleichs. Seine 
Ausführungen haben zugleich erfreut und ent­
täuscht. Dieser Eindruck mußte wohl zwangs­
läufig entstehen, da alle Ä u ß e r u n g e n des Prä­
sidenten sehr zurückhaltend formuliert waren. 

Zunächst einmal war enttäuschend, daß Dr. 
Kaess bei der Themenauswahl das g e g e n w ä r t i g e 
Problem Nr. 1 des Lastenausgleichs, die fäl l ige 
Erhöhung der Unterhaltshilfe überhaupt tot­
schwieg. Gewiß hätte er dazu wenig Tatsäch­
liches sagen können, weil sie im wesentlichen 
außerhalb seiner Zuständigkei t liegt. Aber etwa 
ein Hinweis, daß es dummes Geschwätz sei, 
wenn behauptet werde, daß die Erhöhung an 
der Verwaltung scheitere, wäre doch recht an­
gebracht gewesen. 

Erfreut hat die Mitteilung, daß bis Ende des 
Haushaltsjahres 1960 die Hausratentschädigung 
abgewickelt sein wird (von den sogenannten 
Bodensatzfäl len abgesehen). Wenn dies auch in 
Vertriebenenkreisen bereits seit längerer Zeit 
als erreichbares Ziel angesehen wurde, so ist 
es doch beruhigend, wenn der höchste Beamte 
des Bundesausgleichsamts dies b e s t ä t i g t 

Erfreut hat weiter die Mitteilung, daß die 
Finanzlage des Ausgleichsfonds g e g e n w ä r t i g 
güns t ig sei, nachdem die Bundesregierung für 
eine halbe Milliarde D M Vorfinanzierung ge­
sorgt hat. Dagegen enttäuschte die Äußerung, 
daß noch eine beträchtliche Zeit vergehen werde, 
ehe die Freigabe der Hauptentschädigung für die 
Fünfundsechzig- bis Neunundsechz ig jähr igen 
verfügt werden könne . Die Vertriebenenver-

bände teilen diese Ansicht nicht. Sie sind der 
Auffassung, daß jedenfalls dann g e n ü g e n d Geld 
für die Senkung der Altersgrenze auf 65 Jahre 
vorhanden ist, wenn man für die Fünfundsech­
zig- bis Neunundsechz ig jähr igen die Auszahlung 
auf 2500 D M beschränkt und wenn man nicht 
das Geld für Zwecke verwendet, die als weniger 
vordringlich angesehen werden. 

Von einem südwes tdeutschen Bundestagsab­
geordneten ist die Frage aufgeworfen worden, 
ob die Mittel des Lastenausgleichs in erster 
Linie zur Eigentumsbildung oder zu sozialen 
Zwecken verwendet werden sollen. Wenn die 
Frage konkret so gestellt wird: Eigentumsbil­
dung oder Altersfreigabe an die Fünfundsechzig-
bis Neunundsechz ig jähr igen , so sind wir der 
Meinung, daß die Befriedigung der Alten weni­
ger wichtiger ist als die Verwendung der Haupt­
entschädigung zum Abschluß von s teuerbegün­
stigten Sparverträgen oder ähnlichem. Und der 
Vol l s tändigke i t haber sei vermerkt, daß die Er­
höhung der Unterhaltshilfe dringender ist als 
eigentumsbildende Maßnahmen. 

Hauptentschädigung 
in Notstandsfällen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i tar b e i t e i 

Paragraph 10 der Weisung über die Erfüllung 
des Anspruchs auf Hauptentschädigung sieht 
vor, daß ein gewisser Teil der Hauptentschädi­
gungsmittel für die Freigabe in Nots tandsfä l len 
abgezweigt werden soll. Der Präsident des Bun­
desausgleichsamtes h?t nunmehr verfügt , daß 

Flucht über die Oder-Neiße-Linie 
Wie der „Pressedienst der Heimatvertriebe­

nen" erfährt, hat Warschau in Ost-Berlin dar­
über Klage geführt , daß die Volkspolizei neuer­
dings nicht mehr die aus den polnisch verwal­
teten deutschen Ostgebieten flüchtenden Deut­
schen verhaftet und an Polen ausliefert, sondern 
sie im allgemeinen nach kurzer Haftzeit zu ihren 
Fami l i enangehör igen in Mitteldeutschland ent­
läßt. Versuche Warschaus, die Auslieferung die­
ser Deutschen zu erlangen, sind von sowjetzo­
naler Seite z u r ü c k g e w i e s e n worden. Warschau 
bemänge l t es, daß die „Sicherungsmaßnahmen" 
entlang der O d e r - N e i ß e - . G r e n z e " auf sowjet­
zonalem Gebiet in letzter Zeit stark nachgelas­
sen hätten, was die Fluchtversuche von Deut­
schen und auch von Polen b e g ü n s t i g e . 

In Kürze sollen nun zwischen der Sowjet­
zonen-Regierung und der Warschauer Regierung 
Verhandlungen über „ g e m e i n s a m e Maßnahmen 
zum Schutz der Friedensgrenze" stattfinden, bei 
denen die Warschauer Klagen erörtert werden 
dürften. 

Annexionistische Agitation in USA 
In Chikago fand eine Generalversammlung 

des, „Polnischen Verbandes der .Westgebiete' 
in Amerika" statt, auf der berichtet wurde, daß 
der Verband seine „informatorische und propa­
gandistische Tät igke i t zur Verteidigung der 
Öder -Ne iße -Grenze erweitert und verstärkt" 
habe. Als eine beachtliche Hilfe in dieser Ak­
tion zur Verbreitung der polnischen Annexions­
propaganda in den westlichen Ländern wurde 
die Vierteljahresschrift „Poland and Germany" 
bezeichnet, die von einem polnischen Büro in 
London herausgebracht wird. Aber auch andere 
polnische Institutionen, wie die Gesellschaft 
„Polonia", welche die Verbindung zwischen 
Warschau und den Auslandspolen pflegt, seien, 
so ergab die Chikagoer Generalversammlung, 
in die Unters tützung der polnischen Ansprüche 
auf die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e eingeschaltet. 

920000 Umsiedler 
Der „Vertr iebenen-Ausg le i ch" Innerhalb der 

Bundesrepublik 

Bis zum 30. Juni dieses Jahres sind insgesamt 
917 913 Personen innerhalb der Bundesrepublik 
umgesiedelt worden. Damit wurden die Um­
siedlungsprogramme, die sich auf insgesamt 
1,05 Millionen Vertriebene und Flüchtl inge er­
strecken, zu 87,4 Prozent erfüllt. 132 087 Perso­
nen m ü s s e n nun noch umgesiedelt werden. 

Aus Schleswig-Holstein wurden in dem ge­
nannten Zeitraum 394 701 Personen umgesie­
delt, so daß das Programm dieses Landes be­
reits zu 88,9 Prozent erfüllt worden ist. Aus 
Niedersachsen wird die Umsiedlung von 287 968 
Menschen gemeldet, womit ein Stand von 85,2 
Prozent erreicht wurde. Die Zahl der Umsiedler 
aus Bayern beläuft sich auf 235 244 Personen, 
also auf 87,8 Prozent des Gesamtprogramms. 
Mit 258 733 Menschen hat das Land Baden-
Würt temberg die meisten Umsiedler aufgenom­
men. Ihm schl ießen sich die Länder Rheinland-
Pfalz mit 121 684 Menschen, Nordrhein-West­
falen mit 43 750 und Hessen mit 31 045 an. Von 
den Hanses tädten hat Hamburg 49 777 Umsied­
ler aufgenommen, w ä h r e n d Bremen für 12 924 
Menschen eine neue Heimat geworden ist Im 
ersten Halbjahr 1958 wurden 15 585 Personen 
umgesiedelt, nämlich 8052 aus Niedersachsen, 
4187 aus Bayern und 3346 aus Schleswig-Hol­
stein. 

Ober 95000 Vertriebene 
ausgewandert 

In den Jahren von 1953 bis 1957 

Nach j ü n g s t e n statistischen Feststellungen 
des Bundesministeriums für Vertriebene, Flücht­
linge und Kriegsgeschädigte sind 1957 insge­
samt 51 590 Personen aus der Bundesrepublik 
ausgewandert, was g e g e n ü b e r der Auswande­
rerzahl des Jahres 1956 mit 68135 Personen 
einen Rückgang um 24,3 Prozent bedeutet, ge­
g e n ü b e r der Ziffer des Jahres 1955 mit 48 595 
Personen jedoch ein Anstieg um 6,2 Prozent. 

Bemerkenswert ist, daß der Anteil der Ver­
triebenen mit 28 Prozent im Jahre 1957 seit 1953 
den niedrigsten und der Anteil der aus der So­
wjetzone nach der Bundesrepublik Zugewan­
derten mit 4,4 Prozent den höchsten Auswande­
rerstand erreichte. Immerhin hat Westdeutsch­
land in den fünf Jahren von 1953 bis 1957 ins­
gesamt 262 165 Menschen durch Auswanderung 
verloren, von denen 95 297 Vertriebene und 
11 408 Zugewanderte waren. 

für diesen Zweck 10 Prozent zur Verfügung ste­
hen sollen. Da für die Hauptentschädigung vom 
Kontrol lausschuß 350 Millionen D M bewilligt 
worden waren, stehen 1958 also für die Härte­
freigaben 35 Millionen D M bereit. Bei etwa 
700 Ausg le ichsämtern im Bundesgebiet entfallen 
auf das einzelne Ausgleichsamt 50 000 D M . 
Nimmt man an, daß im Durchschnitt 1000 D M je 
Fall gewährt werden, so k ö n n e n 1958 in jedem 
Kreis gerade fünfzig Geschädigte eine Not­
standsfreigabe erwarten. Das ist ein sehr be­
scheidenes Ergebnis,- denn in einem Landkreis 
wurde es bedeuten, daß etwa in jeder Gemeinde 
ein einziger Vertriebener eine solche Auszah­
lung erhalten könnte . 

Es muß darauf hingewiesen werden, daß auch 
für die Notstandsfreigabe Voraussetzung ist, 
k ^u e r j e b e n e b e r e i t s einen Feststellungs-
bescheid und einen Hauptentschädigungsbe­
scheid besitzt. Da die Mittel knapp sind, muß 
den für eine Freigabe in Betracht kommenden 
Vertriebenen geraten werden, die Antragstel­
lung bald vorzunehmen. Die Freigabe der Haupt-
entschädigung in Nots tandsfä l l en kommt beson­
ders in Betracht, wenn durch die Auszahlung 
Kuraufenthalte und ähnliche M a ß n a h m e n zur 
Wiederherstellung der Gesundheit ermöglicht 
werden. Dringende N o t s t ä n d e seien ferner dro­
hende Existenzvernichtung oder drohende 
Zwangsvollstreckung in ein Eigenheim. Die Not­
standsfreigaben k ö n n e n bis zu 2000 D M be­
tragen. 

i 
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Briefe eufenbloii 

Ein Brief aus der Heimat 
Ein Briet, ein paar herzliche Worte des Ver­

ziehens, ein Päckchen, — wissen wir eigentlich, 
was diese Dinge, die uns so selbstverständlich 
scheinen, für unsere Landsleute bedeuten, die 
heute noch drüben in unserer Heimat leben? 
lassen wir für viele andere heute einmal den 
Brief einer ottpreußischen Frau sprechen, die 
sich für ein Päckchen aus dem Westen bedankt: 

Liebe Unbekannte! Entschuldigen Sie bitte, 
wenn ich Sie so anspreche, aber ich w e i ß ja 
nichts von Ihnen. Ich will Ihnen genau beschrei­
ben, wie es bei uns war, als wir Ihren lieben 
Brief erhalten haben. Es war gerade Mittags­
zeit; der Briefträger kommt und überreicht mir 
einen Brief. Ich las den Absender und staunte, 
da ich so einen Namen nicht kenne. Ich bat den 
Mann, ein Weilchen zu warten und öffne schnell 
den Brief und lese den Anfang durch. Und da 
ich meinen Namen lese, so sage ich „Ja, der 
Brief ist für mich". Mein Mann war gerade zu 
Hause, und so lasen wir schnell den Brief durch. 
Sie glauben nicht, was das für eine Freude war, 
zu hören, daß es noch Menschen gibt, die auch 
an uns Verlassene denken in der Heimat. Ich 
konnte mich nicht halten, so habe ich geweint 
und Ihre Zeilen immer wieder gelesen. Ich 
konnte nicht glauben, daß es wahr ist, was ich 
lese. 

Liebe Unbekannte, meinen herzlichen Dank 
sage ich Ihnen schon heute für das a n g e k ü n ­
digte Päckchen und für alle M ü h e um uns. M ö g e 
Sie der liebe Herrgott dafür belohnen. 

Ich will Ihnen ein bißchen von uns berichten. 
Was wir erlebt haben, darüber könnten wir uns 
nur mündlich unterhalten, denn das Schreib­
papier würde nicht langen, und wer w e i ß , ob 
uns das auch einer glaubt, der es nicht selbst 
erlebt hat. Ich mußte arbeiten gehen, um meiner 
Mutter und den Geschwistern das Essen zu ge­
ben, denn ich habe noch vier Geschwister. So 
ging es bis 1948. Ich habe dann Polnisch gelernt 
und ging in die Krankenschwesternschule. Ich 
habe mehr gehungert, als daß ich satt gewesen 
bin. Aber ich habe es durchgehalten, bis ich 
selbst krank wurde. Dann lernte ich meinen 
Mann kennen. Wir haben geheiratet, und ich 
bedaure diesen Schritt nicht, denn ich habe einen 
sehr lieben, guten Mann, und ihm verdanke ich 
es, daß ich heute nicht zu arbeiten brauche, denn 
der Beruf ist sehr schwer. Kinder haben wir 
noch keirte. Der Verdienst meines Mannes langt 
bloß so leidlich fürs Leben. Wir bemühen uns 
sehr um die Ausreise, aber ob es uns gelingen 
wird, weiß nur Gott. Wir sind Ihnen sehr dank­
bar für alles, was Sie uns schicken, auch wenn 
es abgetragene Sachen sind. Für uns sind sie 
sehr viel wert. Was Sie, Hebe Unbekannte, ent­
behren können, ist uns sehr lieb, denn wir brau­
chen alles. Wenn es gut geht, kommt das an­
gekündigte Päckchen gerade zu meinem 31. Ge­
burtstag an, und ich freue mich schon heute 
darauf. 

Ihre dankbare Ch. S. 

Ein Aufsatz über Allenstein 
Ein einheimischer Schüler aus Nordrhein-

Westialen hatte die Landsmannschaft Ost­
preußen gebeten, ihm Material für eine Jahres­
arbeit über Allenstein zu schicken. Selbstver-

D e r M o n n i m S t r o m 

Aufführung des FUms nach dem 
gleichnamigen Roman von Siegfried Lenz 

Wir berichteten unseren Lesern von den 
Dreharbeiten zu dem Film „Der Mann im Strom" 
nach dem Roman des ostpreußischen Schrift­
stellers Siegfried Lenz in unseren Folgen 24 
vom 14. Juni und 32 vom 9. August dieses 
Jahres. In diesen Tagen ist nun der Film in 
den deutschen Lichtspieltheatern angelaufen. 

Die Uraufführung fand in Hamburg statt, in 
der gleichen Stadt, die auch Siegfried Lenz zum 
Schauplatz seir.es Romans gemacht hat und in 
der die Außenaufnahmen zum Film gedreht 
wurden. Der Regisseur und die Hauptdarsteller 
konnten nach den ersten Aufführungen starken 
und anhaltenden Beifall entgegennehmen 
Schon durch das Thema, die saubere Regiearbeit 
Eugen Yorck, die Mitwirkung ausgezeichneter 
Darsteller (unter ihnen Hans Albers, Joseph 
Offenbach, Josef Dahmen, Helmut Schmid) ;st 
hier ein Film entstanden, der zweifellos von 
der üblichen Schablone deutscher Nachkriegs-
hlme abweicht. Hinzu kommt der ungewöhn­
liche Schauplatz der Handlung, die zum großen 
Teil im Hamburger Hafen über und unter Was­
ser die gefahrvolle Arbeit der Taucher deutlich 
macht. Der Besuch dieses Filmes dürfte sich 
s*on aus diesem Grunde lohnen. 

Und doch möchten wir eine kritische Anmer­
kung hinzufügen: Für den aufmerksamen Zu­
schauer, der den Roman von Siegfried Lenz 
Riesen hat und nun Vergleiche anstellt, wird 
^ schwer sein, den eigentlichen Sinn des Wer­
kes in dem Film wiederzufinden. Mit den Mitteln 
des Bildes und des Tons wird die Handlung 
allzu vordergründig. Vor allem der versöhnl iche 
Ausgang des Films hat mit den Problemen, die 
s'egfried Lenz in seinem Roman anschneidet, 
n'chts mehr zu tun. Trösten wir uns mit der Tat­
sche, daß gerade die Verfilmung eines ge­
schriebenen Werkes, das einen starken inneren 
Geh.alt hat, immer auf Schwierigkeiten dieser 
Art stößt. Siegfried Lenz sagte es selbst, als 
die Dreharbeiten zu diesem Film anliefen: „Nun, 
Manchmal ist es nicht so wichtig, etwas zu er­
ziehen, sondern etwas zu versuchen." 

R M W 

ständlich wurde ihm, wie allen anderen, die 
Näheres über unsere Heimat wissen wollen, 
seine Bitte ertüllt. Er bedankte sich mit folgen­
dem Briet: 

Herzlichen Dank für Ihre freundliche Hilfe. 
Ich war sehr erstaunt, daß Sie mir so bereit­
willig geholfen haben. Es ist sehr schwer, über 
ein Gebiet zu schreiben, das man nicht genau 
kennt und wo die Beschaffung des Materials so 
schwierig ist. Ich selbst bin in Duderstadt (Harz) 
geboren und erst seit 1952 hier ansäss ig . Die 
furchtbare Not und das große Elend der Heimat­
vertriebenen kann ich voll nachfühlen, da 
erstens ein Kilometer von meinem Elternhaus 
entfernt der Russe herrscht; zweitens habe ich 
sehr viele Verwandte, die auch flüchten r uß-
ten. Ja, es ist auch heute noch schwer, schwer 
deshalb, weil man hier leider im Westen auf 
wenig Verständnis stößt. Deshalb ist es zu be­
grüßen, daß von seiten der Schule ein Gebiet 
als Jahresarbeit verlangt wurde, das in Verges­
senheit geraten zu sein scheint. „Städtebilder 
von Städten jenseits der Oder-Neiße* hieß die 
Aufgabe, fch wähl t e Allenstein, ohne darüber 
weiter nachgedacht zu haben. Und als ich mir 
der Schwere meiner Aufgabe bewußt wurde, er­
kannte ich, daß es gar nicht schwer genug sein 
kann, diese Gebiete zu behandeln. Gern aber 
mache ich mich an die Arbeit in der Hoffnung, 
für unsere deutschen Ostgebiete damit etwas zu 
tun. 

H.-D. B., Moers 

Der „Hauptmann von Köpenick" 
Ostpreußischer Junge entdeckte sein Grab 

Der elfjährige Reinhart Spindler, dessen Eltern 
aus Königsberg stammen und der jetzt in Bad 
Godesberg wohnt, schreibt uns: 

Liebes Ostpreußenblatt ! In den Ferien zel­
teten wir in Luxemburg. Wir hatten gelesen, 
daß unser Landsmann Wilhelm Voigt aus Tilsit, 

Das Grab des Hauptmanns von Köpenick auf 
dem Friedhof Notre Dame in Luxemburg. Links 
auf dem Bild der ostpreußische Junge Reinhart 
Spindler, der uns das Foto und den Brief schickte 

der „Hauptmann von Köpenick", dort begraben 
sein soll und fragten im Touristenbüro nach 
seinem Grab. Dort war keinem etwas bekannt. 
Dann gingen wir zum Alten Friedhof. Der Fried­
hofswärter zeigte uns da;, Grab. Es war mit ein 
paar Steinen umsäumt und darauf war Unkraut, 
Schachtelhalm und Löwenzahn. Ich war bitter 
enttäuscht, denn ich hatte ein Grab mit Kränzen 
und Blumen erwartet. Nun frage ich dich, liebes 
Ostpreußenblatt , ob du dich nicht einmal an die­
jenigen wenden kannst, die aus seinem Schick-

Deutsdi-polnisdie Nachbarschaft. — Lebens­
bilder deutscher Helfer in Polen. Unter Mitwir­
kung zahlreicher Mitarbeiter herausgegeben von 
Kurt Lück. Dritte, veränderte und ergänzte Auf­
lage, herausgegeben von Viktor Kauder. Aus 
dem Göttinger Arbeitskreis. Holzner-Verlag. 
Würzburg 1957. 531 Seiten. 

Seit nunmehr eintausend Jahren, seitdem die pol­
nische Nation in das Licht der Geschichte getreten 
ist, haben die Deutschen zum Werden und Wachsen 
der polnischen Kultur beigetragen, — nicht anders, 
als sie dies auch in vielen anderen Ländern getan 
haben. Diese Feststellung weiß sich frei von nationa­
listischer Uber! .blichkeit sie wird in dem vorliegen­
den Buchwerk auf rund 530 Seiten an Hand von 37 
Lebensbildern nachgewiesen, von denen eines span­
nender und eindrucksvoller als das andere ist: An­
gefangen mit Bruno von Querfurt, der recht eigent­
lich den polnischen Katholizismus um das Jahr 1000 
schuf, und endend mit den großen Industriepionieren 
von Lodz und Sosnowitz: Scheibler, Grohmann und 
Mauve in unseren Tagen. 

In allen Jahrhunderten haben deutsche Gelehrte, 
Hofleute, Beamte, Künstler, darunter auch eine Reihe 
bedeutender Frauen, in Polen an hervorragender 
Stelle gewirkt; ihre Lebensgeschichten sind in dem 
schönen Sammelwerk stellvertretend für eine Legion 
unbekannter, namenloser deutscher Bürger und 
Bauern aufgezeichnet worden, die im Leben und Wir­
ken in und für Polen ihre Bedeutung und Aufgabe 
sahen. Die Deutschen waren keine „Wandervögel", 
so heißt es in einem der Lebensläufe einmal, wie 
etwa die Franzosen, die stets nur Gäste in Polen 
waren; deutscher Bürger, Gelehrte, Fachleute und 
Bauern, einmal in das Nachbarland im Osten gekom­
men, blieben ihm verbunden und wandten der polni­
schen Nation ihre ganze Lebenskraft zu. 

Gerade aus diesem Bande wird deutlich, wie 
schlecht Polen beraten ist, wenn es den deutschen K u l -

sal ein Theaterstück und einen Film gemacht 
haben und damit viel Geld verdient haben. Sie 
könnten doch wenigstens etwas für sein Grab 
tun. 

Auf dem Zeltplatz unterhielt ich mich mit 
einem alten Mann, der Wilhelm Voigt noch per­
sönlich kannte. Er erzählte mir, daß der Haupt­
mann von Köpenick in Luxemburg eine wohl­
habende Witwe geheiratet hatte. Zu dieser Zeit 
lebte er gut. Bald aber starb die Witwe und er 
mußte wieder arbeiten. Er wohnte in der N ä h e 
des Bahnhofs. Viele Deutsche, die nach Luxem­
burg kamen, besuchten ihn. Das brachte ihm 
auch ein bißchen Geld ein. 1922 ist er ziemlich 
ärmlich gestorben und liegt auf dem Friedhof 
Notre Dame an der Friedhofsmauer links vom 
Eingang begraben. 

Ein Pillkaller in Italien 
Dr. K., ein ostpreußischer Arzt, der jetzt in 

Mannheim lebt, machte uns in einem Briet auf 
einen Pillkaller Landsmann aufmerksam, der 
in Rimini in Italien tätig ist. Er schreibt uns: 

Auf meiner Urlaubsreise nach Italien traf ich in 
Rimini unseren Landsmann Helmut Haupt, aus 
Pillkallen. der durch den Krieg nach Italien 
verschlagen wurde und jetzt in Rimini als Dol­
metscher und Agent für Touristen tätig ist Er 
hat uns mit einer ausgezeichneten, preiswerten 
Pension versorgt und war bei allen Schwierig­
keiten, die man als Fremder hat, jederzeit mit 
ostpreußischer Hilfsbereitschaft für uns da. Viel­
leicht wird es manchem Leser des Ostpreußen­
blattes, der sich in Italien erholen oder die 
Kunstschätze dort kennenlernen möchte, von 
Wert sein, die Anschrift dieses Landsmannes zu 
erfahren, um sich von ihm beraten oder unter­
bringen zu lassen. Landsmann Haupt wohnt in 
Rimini, Via monte titano 11, und hat die Ruf­
nummer 2 68 65. 

Königsberger Fleck 
Ein Leser aus Niedersachen schreibt uns: 

Was für den Schwaben die Spätzle und für 
den Pommern die Tollatschen sind, das ist für 
uns Ostpreußen Königsberger Fleck. Wie alle 
Nationalgerichte ist das nicht jedermanns Sache. 
Ich kenne dieses Gericht nun von Kind an, aber 
in unserer Ehe, die schon fast ein Vierteljahr­
hundert währt, habe ich nicht erreichen können , 
daß Königsberger Fleck auf den Mittagstisch 
kommt. Meine Frau kennt sie nicht und geht an 
diese „Kaidaunen", wie sie ahnungslos sagt, 
einfach nicht ran. Friedlich, wie ich von Natur 
aus bin, habe ich mich damit abgefunden. 

Als aber unsere Gruppe am letzten Sonntag /u 
einem Fleckessen einlud, da habe ich festgestellt, 
daß unser heimatliches Gericht auch nach einer 
Pause von fast fünfundzwanzig Jahren wieder 
prächtig schmeckte und mit einer tüchtigen Por­
tion Majoran, Senf und Essig ein richtiger Lek-
kerbissen ist. Wer genau weiß , wieviel er davon 
•vertragen kann und das schwere Gericht dann 
mit ein paar „Kurzen" hinunterspült, dem be­
kommt es auch. Er schluckt mit diesem heimat­
lichen Essen g e w i s s e r m a ß e n ein Stück Heimat 
und vergißt einmal, welch schweres Los er doch 
zu tragen hat und in aller Stille und ohne Auf­
begehren auch trägt. 

Neben mir saß der Landwirt aus der Tilsiter 
Niederung, der sich heule im Solling in einem 
Sandsteinbruch sein hartes Brot verdient und 
dem seine Heimat mit Wasser und Weite und 
Bruch und einem endlosen Himmel darüber ge­
nau so fehlt wie mir. Auf der anderen Seite 
eine ältere Ostpreußin, die erst vor wenigen 
Wochen aus der Heimat gekommen ist. Sie 
hatte dort einen Hof von vierhundert Morgen; 
sie hatte mit ansehen müssen , wie der Ehege­
fährte von den Russen erschossen wurde. Man 
nahm ihr Haus und Hof und l ieß ihr nur so viel, 
daß sie nicht zu verhungern brauchte. Auch sie 
ist jetzt nach langen Jahren, die bestimmt nicht 
leicht gewesen sind, nach dem Westen gekom­
men. 

So saßen wir zusammen und tauschten unsere 
Erinnerungen aus. Beim gemeinsamen Essen und 
bei gemeinsamem Gespräch hatten wir alle das 
Gefühl, als ob wir für eine Weile wieder zu 
Hause wären. O. Cz. 

turbeitrag heute zu vertilgen versucht. „Es ist nicht 
zu verstehen, warum man verschweigt, daß zum Bei­
spiel die Blüte der Wilnaer Universität im 18. Jahr­
hundert ein Verdienst ihrer deutschen Professoren 
gewesen ist", hat 1936 der polnische Gelehrte Ad. 
Nowaczynski in „Prosto z Mostu" geschrieben. Wir 
haben dem nichts hinzuzufügen, als daß das, was hier 
gesagt ist, für viele andere gleichermaßen gilt, was 
von Deutschen in und für Polen geleistet wurde. 

Die kurzen Biographien des Buches, das Viktor 
Kauder, der verdienstvolle Leiter der Herner „Bü­
cherei des deutschen Ostens", nun schon in der drit­
ten Auflage herausgegeben hat, sind wie die sprü­
henden Steine eines funkelnden Geschmeides. Es ist 
ein besonderer Reiz des Buches - das sich übrigens kei­
neswegs gelehrt und trocken gibt - daß es vorwiegend 
auf polnischen Quellen fußt. Polnischer Forschung ver­
danken wir damit die Kenntnis über das Wirken 
deutscher Pioniere, die bei uns zulande meistens be­
reits völlig vergessen waren. Die Lebensschitderungen 
lassen überdies vielfach die großen Verdienste er­
kennen, die sich die polnische Nation ihrerseits auf 
dem Gebiete der Kolonisierung des weiteren Ostrau­
mes erworben hat 

Und so bleibt uns die angenehme Pflicht, die Initia­
tive des Herausgebers zu loben, der hier ein bedeut­
sames Werk vorgelegt hat, das der Verständigung 
der beiden Völker dient. Dieser Gedanke der Verstän­
digung und guten Nachbarschaft findet seinen Ausdruck 
in jedem einzelnen Beitrag der namhaften Gelehrten, 
die hier der historischen Wahrheit dienten, jener 
Wahrheit, die besagt, daß das Wort von der »deutsch­
polnischen Erbfeindschafl" eine Fälschung und Lüge 
ist. — So sei der Stadl Herne gedankt, die, wie wir 
erfahren, entscheidende Hilfe leistete, um die Druck­
legung zu ermöglichen, und ebenso dem „Göttinger 
Arbeitskreis" ostdeutscher Wissenschaftler, in dessen 
PublikaUonsprogramm das Buch erschienen ist. Alles 
i n allem also ein Buch, das ob der Lebendigkeit der 

Darstellung bei voller Wahrung der wissenschaft­
lichen Genauigkeit ein Volksbuch werden könnte 
und sollte. H . O. 

Unverlierbare Heimat — Lieder der Deut­
schen im größeren Vaterland. Herausgegeben 
von Hermann Wagner. Voggenreiter-Verlag 
Bad Godesberg, 304 Seiten. 11,90 D M . 

Nicht nur unsere Jugendgruppen, sondern auch die 
Veranstalter von landsmannschaftlichen Treffen und 
Heimatabenden, darüber hinaus aber alle interessier­
ten Landsleute werden es begrüßen, daß jetzt der 
Voggenreiter-Verlag aus den bisherigen Einzelver­
veröffentlichungen eine Gesamtausgabe von Liedern 
der Vertriebenen in einem schönen und praktischen 
Leinenband herausgebracht hat. Die bisher erschie­
nenen Einzelbände „Freuet euch in allen Landen", 
„Wir zogen in ein fernes Land", „Es trauern Berg und 
Tal" und „Heimat dir ferne" haben bereits ihren Weg 
in die Gruppen und in die Familien unserer Lands­
leute gefunden. Dem neuerschienenen Sammelband 
dürfte eine weite Verbreitung sicher sein. Wie der 
Herausgeber, Hermann Wagner, betont, kam es ihm 
nicht nur darauf an, das Liedgut unserer Heimat im 
Osten zu bewahren und lebendig zu erhalten, sondern 
auch das innere Recht aller Vertriebenen auf eine 
Rückkehr in die Heimat zu betonen. Das Liederbuch 
wil l keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, 
sondern es wil l vor allem das Liedgut bringen, das 
auch heute in der Familie, iL. der Schule, in den Ju­
gendgruppen und landsmannschaftlichen Verbänden 
tatsächlich ge.jngen wird. A m Schluß des Bandes 
findet sich ein Inhaltsverzeichnis, das nach Landschaf­
ten geordnet ist und so das Auffinden der heimat­
lichen Lieder erleichtert. Der Satz ist klar und über-

W/r schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher­
verzeichnisse! Ein Kärtchen genügt an den 
Böcherlieteranten aller Ostpreußen: 

Crncrfc."'* IfrtZfiJ" Garmisch-Partenkirchen 48 
einst d a s Haus der Bücher in K ö n i g s b e r g G e g r . 1722 

Bestellungen Ober DM 5.- werden portofrei ausgeführt 1 

sichtlich, die gesamte Aufmachung entspricht den 
sonstigen ausgezeichneten Veröffentlichungen dieses 
bekannten Verlages. Nach den Worten des Heraus­
gebers ist der Titel für den letzten Teil des Buches 
„Lob der Heimat" in mehrfachem Sinn gewählt, der 
in folgenden Sätzen zusammengefaßt wurde: 

Wir lieben die Heimat von Mitteldeutschland bis 
zu dem entlegensten Dorf im Osten. 

Wir glauben an die Wiedervereinigung Deutsch­
lands. 

Wir hoffen auf die friedliche Rückgewinnung des 
deutschen Ostens in einem freien und geeinten 
Europa. 

R M W 

Gerd Schimansky: „Sternenbeichte". Roman. 
290 Seiten, 8,60 DM, Luther-Verlag, Witten. 

Dieser neue Roman des ostpreußischen Schriftstel­
lers vermittelt dem Leser ein nachdenklich stimmen­
des Spiegelbild westdeutschen Kleinstadtlebens nach 
1945. Die aus den Fugen geratene Welt beginnt sich 
neu zu ordnen. Das geschieht nicht ohne Schmerzen, 
nicht ohne peinliche Einsichten und Beichten, denn 
die trübe Reihe der während des Krieges begangenen 
örtlichen Untaten hat auch das Kleinstadtgewissen 
mehr aufgewühlt, als das die bieder erscheinenden 
Bürger zu erkennen geben. Bis durch Klatsch und 
Tratsch, Neid und Mißgunst etwas an die Oberfläche 
geschwemmt wird, das die uneingestandene seelische 
Not der Menschen offenbart: Da ist der Brand einer 
jüdischen Fabrik, von dem niemand genau weiß, wie 
er entstand, da sind die Eimer voll gestohlenen Zuk-
kers, da ist der Raub fremden Vermögens, die Flucht 
eines jungen Menschen vor der Verantwortung in die 
vermeintliche Sorglosigkeit der Fremdenlegion, da 
sind all die Prüfsteine auf dem bitteren Wege zwi­
schen Schuld und Sühne. Viele wissen sie zu umge­
hen, denn die eigene Existenz und das kleine biß­
chen Glück, das man irgendwo erhascht, sind wichti­
ger als alles andere. Aber einer macht keinen Bogen 
um sie: Rechnungsrat Julius Scheu. Von Gewissens­
bissen gequält und von Verzweiflung und bösen Träu­
men verfolgt, opfert er sich gleichsam für alle, auch 
für jene, die ihm und den vielen Vertriebenen im 
Ort Menschlichkeit versagten. 

Gerd Schimansky weiß die Gegensätzlichkeit zwi­
schen den Gleichgültigen, Oberflächlichen und Rück­
sichtslosen auf der einen und den Suchenden, Recht­
schaffenen und Sühnenden auf der anderen Seite bild­
haft herauszuarbeiten, ohne in krasse Hetl-Dunkel-
Malerei zu verfallen. Das Buch ist in flüssigem Stil 
geschrieben und fesselt durch die saubere, besinn­
liche Art, mit der er das heikle Schuld-Sühne-Thema 
behandelt. Bei aller Anklage menschlicher Schwächen 
hat der Roman versöhnlichen Charakter, denn der 
Autor zeigt die reinigenden und klärenden Kräfte 
an einem Beispiel, das töstlich stimmt. Diesem Rech­
nungsrat Scheu sind wir alle in jenen Jahren begeg­
net, vielleicht steckt er auch heute noch in vielen 
von uns. Auch der Neuanfang der Vertriebenen und 
ihre Aufgeschlossenheit allen Dingen der Kleinstadt 
gegenüber, des Sich-Einfügen, Umlernen und Umden­
ken werden verständnisvoll dargetan. Dies ist ein 
Buch, das man mit innerer Anteilnahme liest. we. 

Fritz Kudnig: „Flucht und Einkehr". Die ost­
deutsche Passion. Gedichte. 48 Seiten, kart. 
3,20 D M , in Leinen 4,90 D M . Verlag Gräfe und 
Unzer, München. 

Zum 70. Geburtstag von Fritz Kudnig legte der 
Gräfe und Unzer Verlag ein neues Gedichtbändchen 
des ostpreußischen Lyrikers vor, das dem Wesen und 
Wirken des Jubilars in besonderer Weise gerecht wird; 
denn es gibt oewissermaßen einen Querschnitt durch 
sein Schaffen. Da sind die Verse, in denen die ost­
preußische Heimat weiterlebt, die Seen, die Nehrung, 
das Haff, die schweigenden Kiefernwälder und die 
sonnenüberfluteten Hänge in Masuren, die geheim­
nisvollen Nächte und die Weite des Meeres. Und da 
ist auch das andere: das drohende Unheil, die begin­
nende Passion der Stadt Kants im Flammenmeer, das 
Grauen der entfesselten Dämonen, die Flucht mit 
ihren schaurigen Bildern, der Massenmord auf den 
Straßen des Schicksals. Kann man die schwersten 
Stunden ostpreußischer Geschichte in Reime zwin­
gen, in zwölf, sechzehn, zwanzig Zeilen verdichten? 
Vielleicht ist es noch zu früh dazu, jnd vielleicht wird 
es niemanden geben, auch später nicht, der das ver­
möchte. Fritz Kudnig hat es versucht, und was er her­
aufbeschwört, sind Bilder, die nicht vergessen wer­
den dürfen, nicht von uns, nicht von der Welt, die 
sich christlich nennt. Die versöhnlichen Töne der am 
Schluß stehenden „Einkehr'-Gediehte machen deut­
lich, wie ernst Fritz Kudnig das Bemühen nimmt, den 
Weg der Läuterung zu gehen und das Leid als das 
Feuer zu sehen, in dem das Wahre und Echte gehär­
tet wird, damit es in uns Bestand hat, auch nach un­
serer Trennung vom Heimatboden. Besonders die 
letzten Gedichte zeigen einen tiefgläubigen Menschen, 
der im hingebungsvollen Gottvertrauen den Geschla­
genen den Mut zum Dennoch geben will . „So laßt uns 
Liebe sä'n, das Herz verschwenden!" Das wird zum 
Leitgedanken für die Uberwindung der ostdeutschen 
Passion und für den Sieg über den Völkerhaß, der so 
viel Unheil über die Menschheit brachte. we. 

U N S E R B U C H 
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7. September: Angerapp In Hannover, Döhrener 
Maschpark. 
Osterode in Osterode (Harz), Kurpark. 
Orteisburg in Neumünster . Reichshallenbetriebe. 
Altonaer Straße 36 
Braunsberg, Jahreshaupttreffen in Münster. 
Gerdauen, Hauptkreistreffen In Rendsburg. 
Bahnhofshotel. 
Fischhausen und Königsberg-Land in Hannover. 
Kurhaus Limmerbrunnen. 
Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit in Duisburg-Hoch­
feld, Reinhof-Festsäle, Wanheimer Straße 223/225. 

14. September; Gumbinnen in Neumünster , Reichs­
hallen, Altonaer Straße. 
Ebenrode in Hannover. Kurhaus Limmerbrun­
nen. 
Bartenstein in Hamburg-Sülldorf, Sülldorfer Hof 

28. September: Neidenburg in Hamburg-Eidelstedt. 
4. und 5 Oktober: Allenstein-Stadt. Jahreshaupt­

treffen in Gelsenkirchen. 
5. Oktober Gemeinsames Treffen der Kreise des 

Regierungsbezirks Allenstein in Nürnberg. Leon­
hardtspark, Schwabacher Straße 58. 
Insterburg-Stadt und Land in Frankfurt/M.. 
Ratskeller. 

Mohrungen in Duisburg-Mülheim. 
12. Oktober: Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniede­

rung, Ehenrode und Schloßberg in Nürnberg. 
Ebermayerstraße 30'32 „Genossenschafts-Saal-
bau" 

19. Oktober: Gumbinnen in Stu t tgar t -Unter türk­
heim, Lugiusland. 

26. Oktober: Elchniederung, Kreistreffen in Hanno­
ver-Limmerbrunnen, Kurhaus. 

K ö n i g s h e r q - S t a d t 
Löbenichtsches Realgymnasium 

Der erste Vorsitzende der Vereinigung ehemaliger 
Schüler und Lehrer des Realgymnasiums Königs­
berg, Rechtsanwalt Dr. Kurt Schubert, Hamburg 13, 
Mittelweg 151, hat auch in diesem Jahr wieder zur 
Hauptmitgliederversammlung nach Duisburg aufge­
rufen. Wenn der Vorstand der Vereinigung auch 
seine ursprüngliche Idee, die Generalhauptversamm­
lung auf dem früheren Pregeldampfer „Siegfried", 
gewissermaßen auf alt-ostpreußischem Boden, statt­
finden zu lassen, hat aufgeben müssen, weil der 
Dampfer gechartert worden ist, so bietet doch die 
jetzt entworfene Programmfolge sehr viel Abwechs­
lung und Reichhaltigkeit. Alle ehemaligen Schüler, 
Lehrer und Freunde der Schule treffen sich am 
Sonnabend, dem 27. September, um 17 Uhr im Gar­
tensaal der Sozietät, Duisburg, Mülheimer Straße 
Nr. 45. in der Nähe des Hauptbahnhofs. Von 18 bis 
19 Uhr werden Lichtbilder und Fi lmvorträse aus der 
Heimat durch Studienrat Dr. Wiek und Günter 
Kuczewski vorgeführt. Von Interesse ist bei diesen 
Aufnahmen und Filmen, daß sie in den dreißiger 
Jahren selbst gemacht worden sind und auch Aus­
schnitte aus Landschulheimen zeigen. Um 19.15 Uhr 
wird in der Sozietät ein Abendessen gemeinsam ein­
genommen werden. Um 20 Uhr findet ein großer 
Tanzabend in der Sozietät unter Beteiligung eines 
Teiles des Kollegiums der Patenschule, des Stein­
bartgymnasiums, und der Oberprimen, statt. Un-
kostenbetrag von drei Mark pro Person. 

A m Sonntag, dem 28. September, findet um 9 Uhr 
in dem Lehrerzimmer des Steinbartgymnasiums die 
Hauptmitgliederversammlung statt, in der Oberstu­
diendirektor Gosselaar vom Steinbartgymnasium 
sprechen wird und der 1. Vorsitzende, Rechtsanwalt 
Dr. Kurt Schubert aus Hamburg, und der Kassen­
wart Hans Roth ihren Rechenschaftsbericht abgeben 
werden. Die Ausgestaltung des Traditionszimmers 
und die Erfassung der Gefallenen, sowie die A n ­
fertigung von Mosaikbildern nehmen einen großen 
Teil der Tagesordnung ein. Im Anschluß an die 
Hauptmitgliederversammlung findet eine Panorama­
fahrt auf dem Rhein und eine Hafenrundfahrt durch 
Duisburg statt. Um 14 Uhr wird das Mittagessen im 
Tierpark-Restaurant in Duisburg eingenommen und 
im Anschluß daran der Tierpark in Duisburg unter 
der Leitung von Dr. Thienemann besichtigt. Eine 
gemeinsame Kaffeetafel bildet den Auskiang im 
Tierpark-Restaurant. 

A n dieser Stelle bittet Rechtsanwalt Dr. Schubert 
nochmals alle ehemaligen Löbenichter mit ihren 
Damen und auch alle Freunde der Anstalt um rege 
Beteiligung, um der Verbundenheit mit der alten 
Schule, dem großen „Löbenicht" und der Paten­
schule, dem Steinbartgymnasium in Duisburg, sicht­
baren Ausdruck zu verleihen. 

Königsberg-Land 
Gesuchte Anschriften 

Liebe Landsleute! Zur Neubearbeitung der He<-
matkreiskartei sind allen ehemaligen Angehörigen 
nachstehender Gemeinden und Ortschaften Rund­
schreiben zugegangen mit der Bitte, eine beigefügte 
adressierte und frankierte Karteikarte mit den Per­
sonalien der Familienangehörigen auszufüllen, wie 
S i e , 5 l s ^ Z I i m E i r>bruch der Sowjets in der Heimat 
gelebt haben. Meine Vermutung, daß ein Teil der-
in der Kartei verzeichneten Adressen heute nicht 
mehr richtig ist, hat sich leider im großen Aus­
maße bestätigt. Zahlreiche Briefe kommen unbe­
stellbar zurück, weil die Landsleute ihren Wohn-
sitzwechsel hierher nicht gemeldet haben Diese 
Landsleute bitte ich recht dringend, ihre jetzige 
Anschrift an meine untenstehende Adresse mit­
teilen zu wollen, damit die Kartei auf den neuesten 
Stand gebracht werden kann. Ebenso bitte ich alle 
Landsleute, die es bisher verabsäumt haben, die 
erhaltene Karteikarte ausgefüllt zurückzusenden 
dieses Versäumnis umgehend nachzuholen. 

Kreisvertreter Fritz Teichert. 
Helmstedt, Triftweg 13 

Aus A b s i n t k e i m : Kurt Fraas, Fritz Fröh­
lich, Minna Gilde, Edmund Heise, Ursula Hilger-
mahn, Otto Moszarski. Ernst Schulz, Emma Tobias, 
Michael Wegelin. Wilh. Wegelin. Kurt Weidemann: 

aus A d l . N e u e n d o r f ; Lore Kühr, Arend 
von Treskow, Johann Sonabend-

aus A d l . S u d a u : Heinz Neidhardt; 
aus A 11 e n b e r g : August Adebar Bertha 

Hopp, Fritz Packroff, Anna Raffel, Bruno Sudau; 
aus A r n a u : Heinz Damrau, H Alexander, 

Charlotte Lieder, Ed. Arndt, Eva Mas'chand, Ernst 
Benke. Ewald Monin. Kar l Blum, Horst Monin. 
Emil Borkowski. Erich Monin, Artur Borkowski 
Friedel Schiemann, Joh. Härder, Helm. Schmuck 
Elfriede Klohs. Charl. Schulz, Konrad Schulz, Martha 
Schutties. Rudolf Stillger. Gertrud Wengel. Marie 
Wi l l , Albin Wolff, Ida Zirpner; 

aus A w e i d e n : Georg Wilhelm; 
aus A w e y k e n • Elfriede Behrens. Charlotte 

Krause. Martha Leszinski. Hans von Ludwig; 
aus B e r g a u : Max Boy. Johanna Werner, Herta 

Grenz, Doris Haugwitz. Kurt Hochfeld Walter John. 
Walter Jü t tke . Kurt Petter, Erich Pohl, Gustav Pohl 
Gertrud Schulz. Oskar Wenk. Alfred Wenk. Adam 
Bender­

aus B i r k e n w a l d e : Erich Neumann-
aus B l e d a u : Emil Szillat. Christine Balz, 

Maria Bledau. Erich Ewert. Adolf Goller, Emi l 
Koschorke. Fredrieb Mollenhauer, Ernst Paulutt. 
Henriette Scheffler. Gertrud Wolter; 

aus B 1 o e s t a u ; Irmgard Christal, Erich Kath 
Wil ly Kath; 

aus B o l l g e h n e n : Otto Eggert, Eliese Pos-
kowski. Ernst Schmidtke. Dorothea Wenk; 

aus B o r c h e r s d o r f : Therese Beck, Gustav 
Neumann. Emil Borken. Heinz Braun. Anna Conrad, 
geb. Bokwald, Georg Dedert, Kurt Fiddrich, W i l ­
helm Fiddrich. Fritz Gatschke. Marie Hecht, Elise 
Heinrich. Ewald Herrendorf, Frieda Cohn, Walter 
Kämmerer Frieda Krebs. Waldemar Krebs, Marga­
rete Kuminr.ki. Mathilde Lutz, Johann Manko. Anna 
Mischke, Christel Naß, Lisbeth Neß, Elfriede Paul, 

Adolf Perschon, Wil ly Uellmann, Ella Redder, Ida 
Renne. Wilhelm Sablowski, Heinz Schiemann, Herrn. 
Strunk, August West, Irmgart Willus, Irmgard 
Zerbian; 

aus B r a s d o r f : K a r l Gronert. Viktor Hennig. 
Wilhelm Hopp, Martha Kischnik, Eduard Leng­
wenings, Artur Petrowski, Marie Petrowski, Heinz 
Quednau, Adolf Reinholz. Ruth Reinholz, Marga­
rete Wölk, Ernst Jurksch; 

aus B r u c h : Johanne Kabbeck, Grete Spitz-
kowski; 

aus B u 1 i 11 e n : Dr. Klaus Balduhn. Heinz 
Ewert, Emma Kreuz; 

aus C a v e 1 i n g : Erich Altrock, Friedrich Wet­
termann; 

aus C h a r l o t t e n h o f : Fritz Gutzeit, Johanna 
Judel; 

aus C o n r a d s w a l d e : Kurt Abramowski, 
Christel Chaberny, Fritz Günther , Ilse Juschkus, 
Käte Klafft, Richard Krause, Max Krenz, Elfriede 
Leibbrandt, Emil Lösment, Reinhold Schulz, Heinz 
Schulz, Ernst Wessel, Wichmann; 

aus C o r r e y n e n : Hilde Born. Richard Dir -
schauer, Liselotte Steffier; 

aus C r o p i e n s : Ernst Krause, Hermann Reiß­
mann, Helene Vietz, Heinz Rosenkranz, Kur t Rosen­
kranz, Gustav Sadowski, Erwin Schirwing, Wilhelm 
Thuleweit; 

aus D a 11 h e i m : Therese Matz. Harry Müller. 
Franz Stadie; 

aus D a m e r a u : Richard Gerlach, Albert Küh­
ler, Walter Kath, K a r l Schmitz, Ar tur Kubil lus. 
Erhard Perband; 

aus D a n i e l s : Franz Felchner; 
aus D i c h t e n w a l d e : Julius Fohlmeister; 
aus D o g e h n e n : Horst Dannenberg. Hen­

riette Fischer; 
aus D o p p s a t t e l : Wil ly Assmann, Gertrud 

Gronert, Luise Lempio, Charlotte Wyrotsch, Ernst 
Vogel; 

aus D o r b e n : Manfred Gehrmann, Rudolf 
Schiemann, Albert Strahl; 

aus D o s s i t t e n ' Adolf Arendt. Gerhard Böhnke, 
Franz Stern; 

aus E 1 i s e n h o f : Fritz Bioeck. Marie Luise 
Lipkowski; 

aus F r i e d r i c h s w a l d e : Otto Groneberg. 
Max Zwingelberg; 

aus F u c h s b e r g : Ernst Riemann, Fritz Rie­
mann, K a r l Bartsch, Minna Springer, Marie Wölk, 
Frieda General. Kurt Borchert. Gerda Brand, K a r l 
Br ix , L i l l y Br ix , Kurt Buchholz, Dr. Graf v Dön­
hoff, Hermann Drews, Elfriede Eisenblätter, Fritz 
Geidies, Gustav Graaß, Ewald Grötsch, Otto Hertel, 
Hedwig Jantke, Emil Kahnert, Kämmerer , Gertrud 
Rock, Frieda Kussin. Katharina Lindenberg, Frau 
Lockwaldt, Waltraut Reichert, Grete Plaep, Ernst 
Prickler, Franz Steinke; 

aus B o r c h e r s d o r f - F u c h s b e r g : Fritz 
Bartsch. Otto Bartsch. Otto Frey, Berta Damerau. 
Fritz Braun, Martin Weißel; 

aus F u c h s h ö f e n : Kur t Stobbe; 
aus F ü n f l i n d e n : Minna Mauritz; 
aus F ü r s t e n w a l d e : Hermann Bornemann, 

August Dröske. Walter Hennig. Else Rheinberger. 
Delila Roosch; 

aus G a l l g a r b e n : Johanna Brandt, Elise 
Dalgahn. Eduard Dunz. Herta Godau, Fr . Guske. 
Elise Hübschke, Fritz Kalek, Wilh. Keller, Berta 
Kossek, Kurt Ludwig. Hans Ludwig, Charlotte 
Müller, Oswald Prellwitz. Herta Sack. Julius Simon. 
Johanna Strogies; 

aus G a m s a u : Anita Blask, Arthur Borrmann. 
Emil Goldbach, Fritz Grigat, Margarete Morzeck 
Fritz Wetzker. Frieda Zernick; 

aus G e r m e h n e n • Wilh. Gutzeit, Berta Päsch: 
aus G i n t h i e d e n : Helmut Strogies; 
aus G ö r k e n : Anna-Maria Anderweit, Werner 

Buchholz, Anneliese Fischer, Reinhold Schnippko-
weit, Hildegard Thurau; 

aus G o l l a u : Maria Braun. Fritz Klaus, Helene 
Mattschul, Helene Schusterit; 

aus G r . - B a r t h e n : Bruno Faerber, Hans 
Thienert; 

aus G r . - H o l s t e i n : Auguste Taetz; 
aus G r . - B r u c h : Ernst Zimmermann; 
aus G r . - F r i e d r i c h s d o r f : Siegfried For-

nacin; 
aus G r . - H o h e n h a g e n : Heinz Kabelitz; 

aus G r. - H o 1 s t e i n : Hildegard Hir th , Albert 
W i l l ; 

aus G r . - L e g d e n : Walter Horn; 
aus G r . - L i n d e n a u : Maria Aichele. Maria 

Austinat, Fritz Baasner Wilhelm Bahr, Edith Bahr, 
Fr. Bark. Helene Bojahr. Frau Daniel, Ernst Flem-
ming, Anna Gellfahrt, Franz Gerundt, Frieda G i l -
zer, Erich Grube, Christel Grube, Helmut Guddas, 
Maria Gutzeit, Bruno Gutzeit, Johanna Husener. 
Paul Kelch, Grete Kelch. Max Kelch, Ulrich Koch. 
Hedwig Klein . Gustav Kleiniges, Herbert Kreberg, 
Fritz Korsch. Marg. Kuntz. Franz Meyer, Franz 
Müller, Otto Niese Maria Prang. Franz Saager. 
Siegfried Saager. Gerh Samland. Erich Schaak, 
Heinrich Schulz, Paul Schumann. Dora Spatzier, 
Frdr. Störmer, Bruno Tergler. Wil ly Tolksdorf. 
Cardinal v. Widdern, Elisabeth Recker; 

aus G r . - K a r s c h a u : Eva Adamevsky, Jo­
hanne Boy, Bruno Kosetzky; 

aus G r. - P o s t : Fritz Burchardt. Helen Nauro-
schat, Elfriede Notschmann, Liesbeth Störmer; 

aus G r . - O t t e n h a g e n : Fritz Bartsch, Fran­
ziska Behling, Otto Blönke. Gustav Blömke, Bruno 
Brombach. Elisabeth Bulat. Joachim Dahns, Elisa­
beth Gebandt. Kar l Jaquett. Gerda Jesseit. Lucie 
Kirschnich, Horst Krüger. Brigitte Laus, Hanna 
Lapprte. Lisa Lehmann, Werner Liedtke, Gunter 
Liedtke. Gertrud Preuß . Frieda Schümann, Otto 
Liebrandt, Dietrich Tiedemann, Berta Watzmann, 
Otto Wichmann. Michael Wolosowitz, K a r l Reimer, 
Elise Bartöch. Lisa Lehmann, Walter Sesseit, Frie­
derike Dahns; 

aus G o d r i e n e n : Johannes Gerdes, Auguste 
Grünhei t , Gertrud Neumann, Herbert Neumann, 
Familie Nolde, Elise Podlech, Kurt Skaliks, Hans 
Ruski. Hildegard Zanger: 

aus G u n t h e n e n ; Erich Gross; 
aus B e r t a s w a l d e : Erich Gross, Ludwig 

Werner; 
aus D a r i e n e n • Erich Oltersdorf; 
aus E l l e r k r u g : Otto Kairei t : 
aus E y t h i e n e n : Gottl. Schwermer. Ernst 

Scott; , _ — , 
aus F r ä u l e i n h o f : Gust. Glaser. Gertr. Hack­

bart Joh. Lateit, Otto Klang; . 
aus F r i e d r i c h s h o f : K a r l Freiheit, Hein­

rich Hellwich, Berta Klötzer. Heinz Wiebranitz; 
aus F r i e d r i c h s t e i n : A lb . Feierabend, 

Frau Hoffmann, geb. Warda, K a r l K le in , Josef 
Klemke, Marie Mischke, Hans Morr, Elisabeth 
Nehrke. Gertrud Steinorth. Alb . Strauchzik, Ferd. 
Wit t -

a u s F r i t z e n : Fri tz Buttgereit, Johanna Willert . 
Kreis Fischhausen 

Es geht um die Klärung der Schicksale! 
Den Bezirks- und Gemeindevertretern, wie auch 

allen interessierten Landsleuten geben wir bekannt, 
daß die Bundesführung unserer Landsmannschaft, 
vertreten durch die Sonderstelle „Gesamterhebung", 
Leiter Landsmann Goerke, sich seit Monaten be­
müht , die Bevölkerungsverluste in den letzten ost­
preußischen Landkreisen, insbesondere in den Sam-
landkreisen, durchzuführen. Gerade im Kreise Fisch­
hausen ist diese Arbeit besonders schwierig, da es 
uns bisher nicht gelungen ist, die vollständigen See­
lenlisten aller 102 Gemeinden zu erstellen und wir 
nur etwas über die Hälfte der noch lebenden E i n ­
wohnerschaft erfassen konnten. Die Kreisgeschäfts­
stelle wird sich daher in den kommenden Monaten 
mit Nachdruck dieser Arbeit annehmen und ver­
suchen, gemeinsam mit der Dienststelle von Lands­
mann Goerke diese Arbeit zum Abschluß zu bringen. 
Wir bitten daher alle, denen solche Listen oder 
Fragebogen zugestellt werden, sich der Ehrenpflicht 
zu unterziehen die Arbeit an der Aufklärung der 
noch vermißten Landsleute durch tätige Mithilfe zu 
unters tützen Es gilt insbesondere die Namen der 
von uns gesuchten 35 000 Menschen zu ermitteln. Von 
dem Ausgang dieser Arbeit hängen unzählige Schick­
sale unserer Landsleute ab, die in ihren Rechtsfra­
gen von uns nur unters tützt werden können, wenn 
diese Arbeit bewältigt ist. Desgleichen bitten wir 
alle Landsleute, die das Unglück hatten, in sowjet­
russische Hand zu fallen und die Leiden der Besat­
zungszeit mit zu erleben, um Mithilfe bei dieser 
Aufklärungsarbeit . Gerade diese Landsleute bitten 
wir, sich bei unserer Kreisgeschäftsstelle zu melden. 
Weiter bitten wir besonders in den Landgemeinden 
ansässig gewesene Landsleute um Mithilfe bei der 
Aufstellung der Einwohnerlisten nach dem Stande 
von 1939 Wir sind für jeden Hinweis und jede Mi t ­
hilfe dankbar. 

Die Bezirks- und Gemeindevertreter bitten wir zu 
dem angesetzten Kreistreffen in Hannover — K u r -

„Auf die Kraft unseres Willens 
kommt es an!" 

Dr. Gille sprach auf dem Treffen des Kreises Ebenrode in Hamburg-Ahrensburg 
„Wenn einmal die entscheidende Stunde einer 

Friedenskonferenz kommt, dann dürfen wir nicht 
versagen. Dann müssen wir mit einer millionen­
fachen St immstärke vor die Weltöffentlichkeit hin­
treten und unser Recht verlangen. Ernst und feier­
lich, nicht randalierend, werden wir dann auf die 
Straße gehen und für Ostpreußen demonstrieren, 
bis hinaus in das kleinste Dorf und bis zu dem 
letzten Dutzend unserer Landsleute. In jener Stunde 
wird es auf die Kraft unseres Willens ankommen, 
von ihr wird es abhängen, was wir erreichen!" 

Das sagte der Sprecher unserer Landsmannschaft, 
Dr. Gille, am letzten Sonntag vor den Landsleuten 
aus dem Kreise Ebenrode, die in Hamburg-Ahrens­
burg ein Treffen abhielten. Es ist unsere Pflicht, 
fuhr Dr. Gille fort, an diesem Willen zu arbeiten 
und ihn zu stählen, damit er in aller Welt vernehm­
lich ist. 

In diesen Tagen und Wochen, da allenthalben das 
zehnjährige Bestehen landsmannschaftlichen Zusam­
menschlusses begangen wird, — so führte Dr. Gille 
weiter aus —. haben wir uns ernsthaft darauf zu 
besinnen wo wir stehen, wie der Weg gewesen ist. 
den wir gingen, und ob das Ziel , das wir anstreben, 
mit den rechten Mitteln angesteuert wird Ohne 
falsches Eigenlob dürfen wir feststellen, daß wir 
Ostpreußen die Freude haben, einer Gemeinschaft 
anzugehören, deren Zusammengehörigkeitsgefühl 
am stärksten ist, gemessen an allen anderen Ver-
triebenen-Organisationen Sie hat es verstanden, sich 
eine breite wirtschaftliche Grundlage für den politi­
schen Kampf zu schaffen Wir haben es mit Hilfe 
unseres Ostpreußenblat tes erreicht, so fest auf un­
seren Füßen zu stehen, daß keine uns nicht wohl 
gesinnte Gruppe, kein Politiker und kein Staats­
mann, unsere Stimme unhörbar machen kann. 

Dr. Gille wies sodann auf die notwendige Aufklä­
rungsarbeit über das Heimatrecht in Westdeutsch­
land und im Ausland hin, vor allem in den USA. 
und sagte dann: „Unser Grundsatz ist. Alles muß 
getan werden, was unserer Heimat dient, alles wird 
abgelehnt, was ihr schadet!" Der Redner ging auch 
auf die Verwässerung unseres Heimatanspruchs 
durch jene Kreise ein die man mit dem Sammel­
begriff Verzichtspolitiker belegt hat. Ihnen kann 
nicht hart und nicht grob genug geantwortet wer­
den! Lassen Sie sich nicht den Kopf verwirren, 
rief der Sprecher den Landsleuten zu, stemmen Sie 
sich mit Ihrem ganzen Herzen gegen solche verrä­
terischen Äußerungen! Nutzen Sie jede Gelegen­
heit, sich mutig für die Heimat einzusetzen! 

Dr. Gil le erinnerte im weiteren Verlauf seiner 
Rede, die häufig von starkem Beifall unterbrochen 
wurde, daran, was er vor zwei Jahren, bei dem 
Bundestreffen in Bochum, den Vertretern der pol­
nischen Presse gesagt hat: Mögen die Zeitläufte 
gehen wie sie wollen, eines Tages werden wir Ost­
preußen wieder in Nachbarschaft mit den Polen 
sitzen Wir wünschen dem polnischen Volk nichts 
aufrichtiger, als daß es ihm gelingen möge, einen 
unabhängigen Staat zu schaffen, und l a ß es unab­
hängig leben kann. 

Eines aber gibt es n i c h t : Nicht ein einziger 
Quadratmeter deutschen Bodens darf bei Polen blei­
ben, denn der deutsche Boden gehört u n s ! Nie­
mals wird einer von uns seine Hand dazu hergeben, 
deutsches Land zu verhandeln oder zu verkaufen! 

Dr. Gil le kennzeichnete die Behandlung der Nah­
ost-Krise in der Weltpresse und stellte ihr die kläg­
liche Berichterstattung über die nicht weniger ge­
fährliche Krise gegenüber, die durch die Teilung 

Deutschlands hervorgehoben wurde. D i e s e r Ge­
fahrenherd hat noch keine UNO mobil gemacht! 
Denken Sie nur an den Aufstand vom 17. Juni 1953 
in Mitteldeutschland: Wo war da die Resonanz im 
Ausland? Wir dürfen nicht übersehen, fuhr Dr. 
Gille fort, daß auch Westdeutschland diese Resonanz 
fehlt, daß die Sattheit das deutsche Volk nicht mehr 
dazu fähig zu machen scheint, an die großen deut­
schen Schicksalsfragen zu denken. 

Den friedlichen Weg über die Weichsel haben wir 
Ostpreußen a l l e i n geistig und politisch vor­
zubereiten! Wenn die eine Mil l ion Ostpreußen, die 
heute in Westdeutschland lebt, wie ein Mann zu­
sammensteht, wenn eine Millionen Herzen für die 
Heimat schlagen, dann sind noch alle Voraussetzun­
gen für eine glückliche Zukunft gegeben. Wir sind 
keine Revanchisten und keine Kriegshetzer, aber 
wir haben ein heiliges Recht zu verteidigen und das 
darf uns keiner verübeln! 

Ich hoffe, so schloß Dr. Gille seine Rede an die 
Landsleute aus dem Kreis Ebenrode, daß Sie heute 
noch einige Stunden froher heimatlicher Gemein­
schaft zusammen verbringen. Das Wiedersehen mit 
Menschen, die Ihnen nahestehen, die Ihre Nachbarn 
waren in dem landwirtschaftlich so gesegneten und 
fruchtbaren Heimatkreise, zu dem das unvergeß­
liche Trakehnen gehört möge in Ihnen die Gewiß­
heit s tärken, daß der einzelne nicht allein steht, 
sondern daß wir eine feste, innerlich verbundene 
Gemeinschaft sind, die das eine Ziel hat: eines 
Tages friedlich nach Ostpreußen zurückkehren zu 
können, in dieses alte deutsche Heimatland. 

Kreisvertreter Rudolf de la Chaux hatte zuvor 
die zahlreichen Landsleute begrüßt , die den großen 
Saal des Hotels Lindenhof bis auf das letzte Plätz­
ehen füllten Er hatte der Toten gedacht und dann 
Rückschau gehalten auf die vergangenen zehn Jahre, 
seit im Mai 1948 zum ersten Male nach der Vertrei­
bung Heimatfreunde aus Ebenrode zusammengekom­
men waren. Heute umfaßt die Ebenroder Kreis­
kartei 12 000 Familien. Der Kreisvertreter appellierte 
an die Landsleute, den Heimatgedanken fest in der 
Jugend zu verankern Oberstes Ziel muß es sein, 
auch die westdeutsche Bevölkerung immer wieder 
darauf aufmerksam zu machen, daß Ostdeutschland 
ein Teil Deutschlands ist Das deutsche Wirtschafts­
wunder droht die Nächstenliebe zu ersticken. Es 
gilt, allen Deutschen klarzumachen: „Es wird nur 
dann erst wahrhaft Frieden in Europa sein, wenn 
Berlin wieder Reichshauptstadt ist und wenn der 
ostpreußische Bauer wieder den Pflug durch ost­
deutsches Land führen kann." 

Zu diesem Treffen hatte auch die Patenstadt Kas­
sel herzliche Grüße und Wünsche gesandt. Den 
Rest des Tages verbrachten die Ebenroder bei schö­
nem Wetter im Freien sitzend oder bei Unterhaltung 
und Tanz. 

A m Tage vorher hatte eine Kreistagssitzung statt­
gefunden. Kreisvertreter de la Chaux und sein 
Stellvertreter. Walter Leibenath. Ebenrode, wurden 
einstimmig in ihrem Amt bestätigt. Zweiter Stell­
vertreter wurde Landsmann Dietrich v. Lenski 
früher Kattenau. jetzt Bremen-Tenever. Als Kreis­
ältester wähl te man Landrat a. D. Leopold von 
Knoblauch. Die Zusammensetzung der Bezirksver­
trauensleute blieb die gleiche wie bisher, bis auf 
Landsmann Baltruschat-Kinderfelde, der krankheits­
halber nicht erscheinen konnte. An seiner Stelle 
wurde K a r l Schweighöfer. Tannenmühl , jetzt K a i ­
serslautern, von der Versammlung vorgeschlagen 
und gewählt . Lehrer Heinrich Papke. Sodargen, 
Ubernahm das Amt des Jugendreferenten. 

Feuchetfüoenty 

haus Limmerbrunnen — am Sonntag, dem 7. Septem­
ber, sich schon mit dieser Frage zu beschäftigen, da 
sie bei den Beratungen einen breiten Raum einneh­
men wird. 

Die Kreisgeschäftsstelle sucht: Aus Cranz: Elsa 
Bieber Helmut Böhm, Gerhard Behrendt, Adelheld 
Kleinhard, Franz Bessel-Lork. Aus Gr.-Heydekrug: 
Heinz Hanke, Hedwig Hanke, Edieth Hanke, Kar l 
Hanke, Marianne Piep, Fri tz Falk, Albert Clemens. 
Aus Germau: Auguste Hoppe, Hans Rädel, Günter 
Stein. Aus Trankwitz: Frau Ammon, Ammonsen. 
Aus Zimmerbude: Helene und Siegfried Lange. Wer 
etwas von dem jetzigen Aufenthalt dieser Lands­
leute weiß, gebe Nachricht an unsere Kreisgeschäfts­
stelle. 

Hermann Sommer, stellvertretender Kreisvertreter 
(24b) Borstel bei Pinneberg 

Elchniederung 
Die letzten Treffen dieses Jahres 

Unser nächstes Kreistreffen findet, gemeinsam mit 
den Kreisen Tilsit-Stadt. Tilsit-Ragnit, Ebenrode 
und Schloßberg, in Nürnberg , Ebermayers t raße 30/32, 
Genossenschafts-Saalbau, statt. Dann folgt, als letz­
tes dieses Jahres, ein Kreistreffen in Hannover-
Limmerbrunnen, am 26. Oktober. 

Al le Landsleute sind herzlichst eingeladen und 
werden gebeten, in ihrem Bekanntenkreis hierauf 
hinzuweisen. 

Gesucht werden 1. Franz Fuhrer, Melkermeister, 
aus Milchhof und seine Ehefrau Elisabeth, die aus 
Kulmgarden, K r . Pogegen, stammen. 2. Dessen Bru­
der, der zuletzt in Wuppertal-Elberfeld wohnte, 
namens Heinz Fuhrer. 

Klaus, Kreisvertreter 
(24b) Husum, Woldsenstraße 34 

Tilsit-Ragnit 
Heimatkreistreffen in Duisburg 

Unsere Landsleute machen wir nochmals auf unser 
nächstes Heimatkreistreffen in Duisburg aufmerk­
sam, das gemeinsam mit der Stadtgemeinschaft T i l ­
sit am Sonntag dem 7. September, in den Rhein­
hof-Festsälen in Duisburg-Hochfeld, Wanheimer 
Straße 223/225, durchgeführt wird. Der offizielle Teil 
der Veranstaltung beginnt gegen 12 Uhr. Die für 
unsere im westdeutschen Raum wohnenden Bezirks­
und Gemeindebeauftragten vorgesehene Arbeits-J 
tagung findet dagegen bereits pünktl ich um 10 Uhr ' 
in einem besonders bereitgestellten und durch H i n ­
weisschilder gekennzeichneten Raum unseres Treff-i 
lokals statt Die Rheinhof-Festsäle sind mit den* 
Straßenbahnl inien 2 und 8 und mit der Bundesbahn 
(bis zur Station Duisburg-Hochfeld-Süd) bequem er­
reichbar. 

Zu unserem gemeinsamen Treffen beider Tilsiter 
Heimatkreise laden wir alle Landsleute recht herz­
lich ein. Unsere an der Arbeitstagung teilnehmen­
den Beauftragten bitten wir ebenfalls um reges Er­
scheinen. 

Wie bereits rechtzeitig angekündigt wurde, findet 
am Vorabend dieses Treffens, am Sonnabend, dem 
6. September, im gleichen Lokal ein Sondertreffen 
der ehemaligen Angehörigen der Kreisverwaltung 
Tilsit-Ragnit und der im Kreise tät ig gewesenen 
Gendarmeriebeamten statt. Da eine Anzahl ehema­
liger Mitarbeiter und G^ndarmeriebeamten jetzt in 
Westdeutschland wohnt, ist damit zu rechnen, daß 
recht viele unserer alten Freunde der Einladung 
folgen werden Wir bitten daher, alle f rüheren A n ­
gehörigen unserer Verwaltung durch ihre Teilnahme 
zum guten Gelingen unserer Wiedersehensfeier bei­
zutragen 

Landrat a. D. Dr. Fritz B r i x 
stellvertretender Kreisvertreter 
Lüneburg Herders t raße 15 

Wie bereits vor einiger Zeit mitgeteilt wurde, ist 
ein Teil unseres an die Gemeindebeauftragten unse­
res Kreises gerichteten Sonderrundschreibens als 
unzustellbar zurückgekommen, da die Beauftragten 
es leider unterlassen naben. uns rechtzeitig ihre 
neue Anschrift mitzuteilen. Auf unsere veröffent­
lichte erste Suchanfrage haben sich daraufhin einige 
Beauftragte be< uns gemeldet, so daß wir unsere 
Anschriftenliste entsprechend berichtigen konnten. 
Der überwiegende Teil hat ledoch bisher nichts von 
sich hören lassen. Wir sind daher genötigt, auf die­
sem Wege erneut an die gesuchten Gemeindebeauf­
tragten selbst heranzutreten, um sie zu bitten, sich 
sofort unter Angabe der jetzigen Anschrift bei uns 
zu melden. Darüber hinaus bitten wir aber auch 
alle Landsleute — insbesondere die früheren Ein­
wohner der jeweiligen Gemeinden — dringend um 
ihre Mithilfe Jeder Hinweis wird dankend entge­
gengenommen Um die mannigfaltigen Aufgaben, 
die wir uns gestellt haben, erfüllen zu können, ist es 
dringend notwendig, daß wir den Kontakt zu unse­
ren Beauftragten, die sich seinerzeit für diese Ar ­
beit freiwillig zur Verfügung stellten, nicht ver­
lieren. In vielen Fällen sind wir aus Mangel an Un­
terlagen auf die Auskünfte unserer Beauftragten 
angewiesen, die uns schon wertvolle Hinwelse bei 
der Aufklärung von Vermißtenschicksalen geben 
konnten. Um die Arbeiten innerhalb unserer Kreis­
gemeinschaft nicht zu gefährden, sondern diese im 
Interesse aller weiter förderlich zu gestalten, ist 
die Verbindung zu unseren Beauftragten unerläß­
lich. Wir appellieren daher nochmals an Ihre Mit­
hilfe. 

G e s u c h t werden die Gemeindebeauftragten: 
Oskar Fink aus Ansten; Heinrich Steppat aus A r -
genflur; Franz Stanislaus aus Bergdorf; Gustav Ske-
nes aus Birgen- Gustav Brandstädter aus Gindwil-
len; Heinz Ruhnke aus Großfelde: Walter Westphal 
aus Großwingen; Fritz Heigel aus Jägerfeld: Heinz 
Kaupat aus Lieparten; Wi l l i Steinkat aus Pröschen, 
und Hermann Schiemann aus Scharken. 

Gert-Joachim Jürgens , Kreisgeschäftsführer 
Lüneburg Kefersteinstraße 27 

l o h a n n i s h u r g 
Zum Treffen in Dortmund 

Unser Hamburger Treffen war ein voller Erfolg, 
leider waren die Preise im Lokal zu hoch. Im näch­
sten Jahre sind wir wieder in unserem alten Lokal. 
— Unser nächstes Kreistreffen findet am Sonntag, 
dem 14. September, in Dortmund in unseren be­
kannten Reinoldigaststätten statt, sie sind zu er­
reichen ab Hauptbahnhof in sieben Minuten über 
Burgtor—Brückstraße—Reinoldi-Kirche. Herzlich 
willkommen sind selbstverständlich auch unsere 
Heimatfreunde. Landsleute, die bereits früher in 
den Kohlenpott verzogen. Ab 9 Uhr ist die Gast-
st.Vte geöffnet. 10.30 Uhr Andacht in der Gaststätte. 
11 Uhr Begrüßung. Vorträge und Darbietungen. 

i-r. W. Kautz, Kreisvertreter, 
Al twarmbüchen (Hau) 
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C B e s t ä t i g u n g e n 3 
Wer kann bestätigen daß Johanna D i e t r i c h 

ceb. Herrmann, aus Königsberg, von 1915 bis 1919 
, n der Universt tä tsnervenkünik Königsberg tatig 
gewesen ist? 

Wer kann bestätigen, daß Frau Dr. med. Irmgard 
S i e m u n d , geboren am 25. 6. 190« in Berlin, im 
jähre 1930 die Lulsert-Schüle In Tilsit besucht und 
19MS1 in Königsberg studiert hat? 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Paul B a l z e r o w s k l , aus Groß-
Gemmsrn, Kreis Allenstein, bestätigen? 1923 bis I025 

Beyer 

^ ^1 ^ 

iE* ^ h l e 1 , • A 1 1 ? n . s t e ' n ' a , s Schlosserlehrling, 1930 bis 
M . M r p ? , 4

m

C u , J Schmidt, Allenstein, als Schlosser, 
StSnccol m i « ? K ? e b . r a n d - A d l e r w e r k e . Allenstein, als 
A n i n t ^ r ; ^ 4 , 1 9 3 6 F i r m a Wittschorek & Sohn. 
Allenstein, als Schlos§er. 
u^ful k K n , n b e B t B t i « « n . «aß Ernst K o r d e x aus 
« I ! Ä K T 1 9 E 7 b i s 1 9 3 6 i n d e r Ostdeutschen Maschinenfabrik und von 1937 bis September 1944 im Industriewerk Heiligenbeil tätig Wir? 

m e ^ t r

P r k a

a

n n « e s ^ ! 8 e ? - ä l f l G e r PoHzel-Oöerwacht-
hPr2 i i - a - . . P " W i m e l m B u t t k u s . aus Königs-
Ktrnn« « U p l . t l e r t t l . a ß e 8- u n ö S t ) a t e i ' Lizentgraben-
htiaße 26, wohnhaft, in der Zeit vom 1. 4. 1920 bis 
eer /n nr? S Ä E P o l , z e i d e p o t Ostpreußen, Haberber-
» n „ d i l i n l v o m l - 4 1 8 2 2 D i « 2«. 2. ms beim Pol l -
P o l S l ^ f Ä S r ^ i V i » - K ö n i g s b e r g . Herzogsacker, als 
emulsen wurde? Ä W " ^ e i 8 8 n 8 n W u n 6 C h  

Wer kann bestätigen, daß Fritz K r a n k e , geb. 

13. 12. 1893, wohnhaft gewesen in Bruch, Kreis Sam-
lanfl, von 1923 bis lfttfl bei der Cranzer Elsenbahn 
im Fahrdienst tätig war? 

Es werden Landsleute gesucht, die über die A r ­
beitsverhältnisse des Kutt N e i i m a n n , geb. 9. 11. 
1893 in Tharau, wohnhaft gewesen in Königsberg, 
Klingershof 4. Auskunft geben bzw. zweckdienliche 
Angaben machen können. Der Genannte soll bis 1817/ 
1S18 in verschiedenen Betrieben in Königsberg als 
Kellner tätig gewesen sein. Wo befindet sich sein 
Bruder Franz Neumanh aus Königsberg? 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbelts­
verhältnisse des Arbeiters Mathias R e i m e r geb. 
17. 13. 1685 in JockneH, Kreis Ebenrode, bestätigen? 
1901/1903 Bauer Binnhofer, Streuhöfen, 1903/1*09 Stra­
ßenbau Kreis Ebenrode, 1907 bis 1908 Bauer Krück, 
.lock nci), und Bauer Hof er, Bartzkehmen, anschlie­
ßend zwei Jahre Soldat, 1910/1011 Elsenbahn Eydt-
kuhhen, 1912 bis 1914 Bauunternehmer Bludau, In-

sterburg, und Meier, Eydtkuhnen, ferner Kaufmann 
oudiand. Eydtkuhnen. 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Gustav K r l i s C h , gtb. 11. t. 1863, 
aus Königsberg, Ratslinden 15, bestätigen? Von 1906 
bis 1914 Getreidefirma Geyer & Plaschke, Königs­
berg, als Arbeiter, 1914 bis 1919 Soldat, und von 1020 
bis l»M Waggonfabrik L . Steinfurt, Königsberg, als 
Arbeiter. 

Es werden Landsleute gesucht, die über die Be-
schäftigüngsverhältnisse des Kraftfahrers Georg 
W ö l k , geb. 87. ». 1914, aus Königsberg, Auskunft 
geben bzw. zweckdienliche Angaben machen können. 
Die letzte Arbeitsstelle war In einer Geflügelzüch-
terel. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13 
Parkallee RR. 

ttlelabon 
Bin« Grel isprebe vermittelt Ihnen gerne Or. Rentschier & C o . , Lnupheim I 

c (Stellenangebote 

Ich suche zu meiner persönlichen Unters tü tzung einen allein­
stehenden, unabhängigen 

ä l t e r e n H e r r n 
(am liebsten Kaufmann, gelernter Materialist) 

für Beaufsichtigung und Kontrollen. Selbstbewußtes Auftreten 
solide Ehrlichkeit und Energie Bedingung. Gute Behandlung, 
Dauerstellung, Wohnung und Kost im Hause. 

Angeb. mit Gehal tsansprüchen, Zeugnissen und Referenzen an 
Hotel Berliner Hof und 
Plque-As-Gaststät ten, Gelsenkirchen 
Inh. Robert Lasarzlg 
f rüher Hotel Schloß am Meer 
Ostseebad Cranz, Ostpreußen 

|k Immer Bargeld In der Tasche 
durch Heim- und Frelzeitbeschäftigung! 

Bei etwaa Fleiß sind Sie In der Lage, sich In ca. 6 Monaten 
einen eigenen Volkswagen zu leisten. Durch unser Angebots-
Programm hat J e d e r sofort eine geeignete Tätigkeit . 
Geboten Wird; Versand- Und Vertellerstellen-EInrlchtung — 
Schreibarbelten mit und ohne Maschine — Briefmarken-. Hand-. 
Strick-, Näh- sowie kleinere Arbeiten, welche Jeder ausführen 
kann — Tierzucht — Umfrage-, Auskunft- und Inkasso-Dienst 
— Werbe- und Verkaufsangebote. Schreiben Sie — Sie erhalten 
ausführliche Angebote nur bestzahlender Betriebe. (RUckp.) 
I NDUSTRIE -V E RMIT T L U N GS -S ERVICE. Abt. O 4/3, DüSsel-
dorf I, Postfach 5085. 

Zu sofort wird erf. köchln m. etwas 
Backkenntn., für Dauerstellung, 
gesucht. Wohnung im Hause. Be­
werbung mit Zeughisabschr. ah 
Gaststätte u. Pensionshaus Hain-
holzhof „Kehr", Inh. Fr. Jühga, 
Güttingen (früher Lotzen, Ostpr.). 

Jg. Haustochter, die Lust z. Kochen 
hat, z. 1. 10. 1958 ges. Bew. m. Bi ld , 
Lebensl., Zeugn. u. Lohn, Kinder­
heim v. Bassewitz, Wiesbaden-
Biatarleh a. Rh .  

Zuverlässiges Jung. Mädchen, nicht 
unter 18 J., für den Haushalt ge-

II sucht. Eig. Zimmer, guter Lohn 
| zugesichert. Frau E. Kohlhaas, 

Dortmund-Hörde, Hermannstr. 31. 
Ruf Dortmund 4 14 24. 

Hausangestellte zur selbständigen 
Führung meines 3-Pers.-Haush. 
bei hohem Lohn gesucht. Eigenes 
Zimmer m. Radio vorh. Miohels, 

. Krefeld. (R^ldj^ Ostwall tjll. 
Ich biete jüngerer od. äl terer rrfcU.jjS0.Xl Mann 4$ 

auch mit Kmd zweite Heimat auf J™f3% ™ ; « 
dem Lande. Mithilfe in der Haus­
wirtschaft bei Gehalt und gutem 
Zimmer. Hildendorff, Flehm, Post 
Kletkamp über Lütjenburg (Ost-
holst), Telefon 3 6G. 

Q S e ä a n n t j c h a f t e n ^ ^ A m t l B e k a n n t m a c h u n g e n ^ ) 

M o r g e n 
beginnt auch für Sie wieder das 
Leben. Wenn Sie schmerzfrei sind, 
kommen Sie ganz anders in 
Schwung. . Wie Sie Von Rheuma-, 
Arthritis- und Gelenkschmerzen 
befreit werden, erfahren Sie in der 
unverbindlichen Schrift „Schmerz-
frei" durch Mlnck, Rendsburg 07. 

Ostpreuße, fr. Landwirt, 52/172, ev., 
gut auss., berufst., m. Erspam., 
wünscht die Bekanntschaft einer 
netten Landsmännin. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 80 325 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg ia. 

II 73/38 
Durch Beschluß des Amtsgerichts 
Delmenhorst vom 26. August 1958 
ist der etwa 1888 bis 1660 in Königs­
berg Pr. geborene Walter S i e -
b e r t , zuletzt wohnhaft gewesen 

Welcher kriegsbesch. tüchtige Kauf- 1 * Königsberg Pr., um 1M6 vermut-
mann, 45 b. 60 J. , led., ev. (oder , l i c h ausgewandert, für tot erklärt . 
Witwer) sucht in Geschäft e i n z u - ' A I s Zeitpunkt des Todes ist der 
heiraten? Bin ledig, ev., dkl., 46 j j 31. Dezember 1910, 24 Uhr, festge-
ohne Anhang. Zuschr. erb. u. Nr. stellt. 
86 442 Das Ostpreußenblatt, Anz.- Delmenhorst, den 26. August 1958 
Abt., Hamburg 13. Amtsgericht 

Ostpreufle, kriegsbesch,, 30/1,75, ev,, 
bld., wünscht die Bekanntschaft 
eines netten MSdels. Bildzuschr. 
erb. (zurück) u. Nr. 86 426 Das 
Ostpreußenblatt , Anzeigen-Abt., 
Hamburg 11 

J sucht Mädchen 
spät. Heirat kennen-

8Ulern. Bildzuschr. (zurück) erb. 
U. Nr. 86 246 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

c Verschiedenes 

Ostpr., 25/178, ev., möchte ein ern­
stes Christliches Mädchen kennen-

Suche sofort oder zum 1. Oktober, j e r n e n Bildzuschr. erb. u. Nr. 
ein älter., zuverlässiges Madchen H 4 5 2 D a g os tpreußenblat t . Anz.-
od. eine alleinst. Frau mit guten, A b t Hamburg 13. 
Kochkenntnissen, in modern ein- • • T—,—-—^ — 
gerichteten Landhaushalt (Nähe Suche aileirut. Frau ^m. Ren tezw 
Bodensee), zur Unterstützung der 
Hausfrau. Ostpreußin bevorzugt. 

INS A U S L A N D ? 
MJglidikeilen in USA und ?o ondtren Ländern! Fordern Sie 
unter „Wann? Wohin? Wie? • Programm" gratis 
portofrei von International Contocls Abt. GX 4 
Homourg 36 (Anlrogen werden weileiget noih New Tor») 

zu äußerst 
günstigen Preisen! 

4—18 Monate Kredit. Bor. 
rabatt auf viele Teppiche. 
Markenware zu Mindest­
preisen, auch ohne Anzahl . 

Werbeangebot: Durchgew. 
Velour tepp. „ T E H E R A N " . 
Herrliche Persermuster, -
wundervoll weicher Flor. 
315000 Fäden pro qm, Ober 
40000 Stück schon verkauft. 

240 350 DM181,60, 
190/300 DM 122,50. Ä 1 ftA 

160/240emnurDMOl/TO 
Ver langen Sie 700 Or ig . * 
Proben und Farbbilder von 
Teppiche n,Bettumrandun­
gen u. Läu fe rn . Schreiben 
Sie bitte: »E rb i t te p o r t o - f t T " 
frei auf 5 Tage die 
KIBEK-Kollektion.' 
Kein Vertreterbesuch 

Teppiche für wenig Geld« 
vom größten 
Teppidihaus 

derWelt! 

Chefa rz t s ek re t ä r in 
für geburtshilflich-gynäkologische Krartkenhaus-

Q7A abteilung nach Köln gesucht. 
Bedingungen: 
Stenographie. Schreibmaschine und Kenntnisse der 
medizinischen Fachsprache. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen er­
beten u . Nr . 86 323 Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 13 

Bewerbung mit Zeugnisabschr 
erb. an Frau Katharina Volprecht, 
Hofgut Rosenegg bei Rielasingen 
Hegau. 

Kinderliebe Hausgehilfin, für mod. 
Arzthaushalt, sofort oder f. 1. 10. 
gesucht. Guter Lohn, schönes Zim­
mer. Hilfskraft vorhanden. Dr. 
Miermeister, Bielefeld. Detmol­
der Straße 76. 

H a u s g e h i l f i n 
als Ers tmädchen für gepflegten Einfamilien-Haushalt (Ehepaar 
und 7jährige Tochter), in schönster Wöhhlage von Dortmund, 
gesucht. Hausmeister für Garten und Heizung sowie Putzhilfe 
vorhanden. Eigenes Zimmer mit Dusche und Badegelegenheit, 
bei gutem Lohn. Angebote erbeten an 

Frau Margarete Wetterhahn 
Doftmund-Mittelhochsten, Haus Sonnenhalde 

Für unseren Gutshaushalt (i 100 
vha) suchen wir zum 1. 11. 1958 
eine perfekte Wirtschafterin. 
Neuzeitliche Küche, genügendes 
Hilfspersonal, geregelte Frei­
zeit, Familienanschluß, nettes 
Zimmer im Gutshaus. Gehalt 
nach Übereinkunft. Rittergut 
Scheda üb. Fröndenberg (Ruhr). 

Sicherer Nebenverdienst big TO DM|9uche z. 1. 10. I608 od. früher Haus 
wöchentl. durch leichte Tätigkeit 
im Hause mögl. Näheres gegen 
Rückp. durch HEISE & CO.. Abt. 
B 30. Heide (Holst). 

Nebenverdienste t.Monn „ . t rau.Nah. g«g. 
Rückporto* Dr. Wonchlnsltl. Podwn-ftgdon 10. 

Nebenverdienst bis D M 100,— wö­
chentlich. Leichte Heimbeschäfti-
lune mögl. (7-Pfg.-Rückumschl. 
erbeten). Schewe, Abt. 33. Ham-
burg-Farmseh 1 Postfach. 

Gratis«. Ford. Ble Prospekt: „Ver­
dienen Sie bis zu D M 120,- pro 
Woche zu Haine in Ihrer Freizeit" 
(Rückporto) von H . Jensen, Abt. 
O i, Hamburg 1, Ost-West-Hof. 

ge Iii Hin f. Küche, Haus u. Garten. 
Guter Lohn, eig. Zimmer, Wohn­
raum m. Heiz. u. Radio. Kochen 
kann erlernt werden. Frau Ilse 
Schuize-Gabrechten, Bad Sassen­
dorf in Westf. 

^ Gfet/engesucfie J 

Rüstige Frau, Mitte 50, sucht Wir­
kungskreis i . k l . Haushalt. Zuschr. 
erb. u. Nr . 86 444 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreußin, 51 J. , Näh- u. Koch-
kenntn., sucht Stellung Im Haus­
halt bei Landsleuten im Raum 
Württ . (Stuttgart). Angeb. erb. u. 
Nr. 86 395 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 11. 

gemeins. Haushaltsführung. K le i ­
nes Hausgrundstück m. Wohnung 
Vorhanden. B in Ostpr., Witwer, 
66 J., und beziehe Rente. Zuschr. 
erb. u. Nr . 86 581 Das Ostpreußen 
blatt, Arti.«Abt., Hamburg 18. 

Ermiänaerin, 24 J . , kath.', Raum 
Rheinld., möchte netten soliden 
Landsmann kennenlernen. Zu­
schr. erb. u, Nr. 86 218 Daß Ost­
preußenblat t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. - 1 

Alleinst. OstbreuBlnr Spätaussiedl., 
31/168, ev., dklbl., wünscht auf-
rlcht; Lebenskameradeh, Witwer 
m. Kind engen., bis 45 J . Zuschr. 
erb. u. Nr. 86 307 Das Ostpreußen-
binit, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Norclrh.-Westf., Bauerntochtor, KS/ 
1,62, dklbl., ev., Aussteuer vorh.,| 
wünscht d. Bekanntsch. ein. pass. 
Lebensgefährten. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 86 374 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. _j 

Ostpr., Witwe, 38 1,70. dklbL, voll-
schl.. ev., ohne Anh., wünscht die 
Bekanntsch. eines einf. Mannes 
bis 50 J . zw. spät. Heirat. Witwer 
m. schulpfl. Kind angen. Raum 
Kr.-Stadt i . Wttbg. Zuschr. erb. 
u. Nr. 86 312 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

25jähr. ev. „Marjellchen" wünscht 
Bekanntsch. m. charakterv. Lands­
mann zw. spät. Ehe. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 86 532 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Älter. Rentnerehepaar sucht I Zim­
mer mit Küche und Abstellraum 
(Raum Eckernförde oder Rends­
burg). Zuschr. erb. A . Blauhut, 
(22b) Irsch, K r . Saarburg, Saar­
burger Straße 33. 

" - U p | , 

— * « — ; E 5 ü l p ^ 

T e p p i c h K i b u h 

Hausfacl »« N . E L M S H O R N 

Suche Haus m. Garten, i . Flachland 
u. Stadtnähe, b. 20 000 D M Anzah­
lung u. LAG-Forderung. A . Kara-
slnski, Heidelberg, Neckarstaden 
Nr. lBd. 

Karlsruhe! Student, Ostpr., sucht 
Zimm. Jürgen Taureck, (16) Wies­
baden, Klopstockstraße 20. 

Meinen ostpreußischen Lands­
leuten, öle München besuchen, 
empfehle ich für Ubernachtun­
gen meine moderne 

b e h a g l i c h e P e n s i o n 
im Zentrum Münchens, Land­
wehrstraße 16/111 (Lift) 

Pension Carola 
Inh. Annemarie Baumgärtner 

Anruf: 59 2416 

Junge Frau, ehel. enttäuscht, mit 
2 Kind. , S 3., sucht Arbeit oder 
Zimmer, auch leer, wo Arbeits 
itiögllchk. vorh. Beding, gute Be-
handl. Angeb. erb. an Fr. Irene 
Hormann. Reit im Winkl , post 
lagernd 

Bäckerlehrling 
tu sofort oder 1. 10. 1858 gesucht. 
Geboten Wird: Kost und Woh­
nung, freie Wäsche, reichl. Ta­
schengeld. 2 Freifahrten i . Jahr 
n. Halise. Bäckermeister Walter 
Börutia, Hohenrode Uber R in­
teln (Weserbergiand). 

Schweiz. Gesucht junge, kinderlie­
bende Haustochter in gepflegten 
Geschäftshaushalt. Guter Lohn, 
geregelte Freizelt, Reisevergü­
tung E ' n t f 1 " . ^ ™ ^ ^ ^ selbständ Wirkungskreis als Stütze 
Stauer. Holzbaugeschäft. Z ^ ' w i l

 o d . Pflegerin sucht z. 15. 10. Ostpr 
(Bern-Schweiz). 

Für ärztl . Kassenpraxis in Groß-j 
stadt des Ruhrgebietes ab 1. 10.! 
1B58 Vertreter gesucht. Spätere 
Übernahme m. Einrichtung mög­
lich. Bedingung: Voraussetzung 
z. Kassenzulassung. Näheres nach 
Angabe der Anschrift. Zuschr. 
erb. u. Nr. 86 314 Das Ostpreußeh-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Logo Maggiore 
Vis-a-vis Locarno 

zu verkaufet! Ferienhäuschen, 
3 Zimmer, Küche, WC, Dusche 
und 500 qm Garten. Fr . 55 ooo.— 
IdaGaia, Valrano - SanNazzaro 

Südschweiz 

Spottbillige 
Oberbetten 

S o m m e r p r e i s e I 

Direkt ab Fabrikationslagerl 
Inlett, gar. farbecht u . daunen­
dicht! Füllung: weiche füllige 
Federn! 
Oberb. 130/200 6 Pfd. 

Jetzt nur D M 62.— 
Oberb. 140/200 7 Pfd. 

jetzt nur D M 72,— 
Oberb. 160/200 8 Pfd. 

Jetzt nur D M 82.— 
Kissen 80/80 2 Pfd. 

Jetzt nur D M 18,— 
Oberb. mit Daunenfüllung: 
130 br. 4,5 Pfd., 140 br. 9,5 Pfd., 
160 br. 6,5 Pfd.. pro Bett nur 
D M 25,— mehrj 
Nachnahmei Rückgaberecht! 
Fr. M . Voelz, Bettenversand 
Bremen-Vegesack, Schließt. 152/0 

Suche Wohnung (Wohnküche und 
Zimmer) od. Tausch desgleichen, 
ab sofort od. spater. Raum West­
deutschland. Zuschr. erb. u. Nr. 
86 451 Das Ostpreußenblatt , Anz.-
Abt., Hamburg 13. Ostpr. Witwe, o. Anh., m. Angest.-

Äente, 56 J-, gute Erschein., voll. 
mod. Haush. u. Ersparn., s u c h t ! B l e t e s t r e t o g a m € m tüchtigem f l e i -
Lebenskamerad. Zuschr. erb 
Nr. 86 449 Das Ostpreußenblatt . 
Anz.-Abt., Hamburg l>. _ _ _ _ _ 

sympathische 40erln, ev.,ied., häus­
lich, wünscht charakterf. Herrn 
in fester Position als Lebenspart­
ner. Bildzuschr. erb. u. Nr. 86 427 

46 J . , ledig u. unabhängig. Gute! Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt. 
Kenntnisse In allen Hausarbeit.,' Hamburg 13. 
bürgen . Küche u. leichte Kran- | N ette Kriegerwitwe, 4(1 134, Wünsch! 
kenpflege (Ausbi ldeDRK-Schw.- Bekanntsch mit charakterfestem 

Ehrliches, 
freundliches Mädchen 

als Hilfe in ostpr. Pfar ihaushäl t 
ab sofort oder später gesucht. 
(24b) Pastorat Bünsdorf Uber 
Rendsburg. Tel. Groß-Wttten-
see 150. Suche f. meinen modern. 3-Kinüer-

Etagen-Haushalt eine ehrliche u. 
saubere HäüsK-ehilflh, die rnir zur 
Hand geht. Putzhilfe und eigenes 
Zimmer, r i . Wasser, vorhanden. 
Busch, Krefeld, Maurenbrecher 

. Straße 18, Tel. 2 18 5L_ . 
Kinderliebes Mädchen, gesucht für 

Arzthaushalt in Frankf., 3 Kinder 
(V*, 2 u. 4 J.), m. Familienanschl. 
(für älteres Mädchen auch Dauer­
stellung.) Schönes eigen. Zimmer. 
eieRtr. Waschmaschine, geregelte 
Freizeit, guter Lohn. Dr. J . Böhm. 

. Krankrurl'Maln. Fteuterweg 9« 
Wer Win melhert kindörlöseh Haus­

halt führen u. kranke Ehefrau be- ostpr. Witwer, alleinst 

Herin in gesicherter Position. 
Witwer mit Kind nicht ausge­
schlossen. Zuschr. erbeten, u. Nr. 
86 422 Das Ostpreußenblatt . Anz.-
Abt., Hamburg 13. _ ^ 

Ostpr.-Mädel, 29/168. ev., dkt., be­
rufstätig (kfm. Angest.), möchte 
einen netten u. auflichten Herrn, 
bis 35 J. , mögl. Raum Nordrhein-
Westf.. kennenlernen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 66 454 Das os tpreußen-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13, 

Ich suche für mein Kurhotel 
(50 Betten) zum Antritt am 
15. Dezember 

2 Küchenhilfen 
Alter 20 bis 50 Jahre 
_ Zimmermädchen 
1 Büfett-Mamseli 

Gebirgshotel Hahnenklee 
schönster Kurort im Oberharz 
Neuer Besitzer: Gerhard Franke 
früher Schlesieh 

Helferin). Erwünscht Heim oder 
Haushalt m. gt. Betriebsklima u. 
mögl. Eineelunterkunft. Freundl. 
Angeb. m, Gehaltsangabe erb. ü. 
Nr. 86 453 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

suche zwecks einer Rentenangele-
genheit Herrn Wilhelm Ludwig, _ 
früher Heiligenbeil, Siedlung Ro­
tenberg. Chaussee (Wiener Ring). °**P r 

Falls im Bundesgebiet nicht an- e e l " 
fcässig. auch Verttiittlungsanschr. 
erb. Waldemar PUSt. Beckum 
(Westfh_Oststraße 12. 

Achtung, Königsberg! Suche noch 
immer meinen Mann. Öskar Ma-
Mik, geh 19 9 1BD7. Er war als 
Behlosser beim Heereszeugamt 
Rothertsteln, Waffenabteilung, be­
schäftigt. Wer weiß etwas über Beamtenwitwe, 61/168, ev., alleinst., 
das Schicksal meines Mannes?] sucht gut. Kameraden, dem eben-
UnkOSten Werden erstattet. Hei- falls Sonne im Lebensabend fehlt. 

KriegerWitWe, eV., 49/168, 
oh. Anh., gt. Rente, sucht' 

einen ehrlich, charakterf. Lands-» 
mann, 50 b. 60 J. , ebenf. oh. Anh., 
Z. gemeins. Haushaltsführg, ken­
nenzulernen. Heirat nicht ausge­
schlossen. Nledersfichs.. Emsland. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. fto 456 Das 
Ostpreußenblatt . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

schermeister Gelegenheit zur Ex i 
S t e n z g r ü n d u n g im Süden Bochum. 
In guter Geschäftslage stehen 
außer Werkstat t räumen im K e l ­
ler etwa 100 qm Raum zum Aus­
bau eines Ladens mit anschlie­
ßender Wohnung zur mehrjähri­
gen Verpachtung zur Verfügung. 
Angebote Von Nurinteressenten 
u. Nr. 86 396 Das Ostpreußenblatt , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

X 

X 

N i m m 

"Hetzetopßuy 

sie helfen euch Dir bei : 
Merzschwache, Ohrensausen 

Arterienverkalkung 
Nervosität , Unruhe 

In Apotheken verlangen! 

ingolstodt/Oonou . Chem. Fabrik GmbH. 
früher: lomnitt/lÜesenneb. 

Ostpr. Rentnerin, kränkl . , alleinst., 
sucht k l . heizb. Leerzimmer, mög­
lichst Nähe Harburg. Zuschr. erb. 
u. Nr. 86 423 Das Ostpreußenblatt . 
Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Wer gibt gebildeten Rentnerin, Ost­
preußin, 1 Leerzimmer, auch Man-j 
sarde, m. etwas NeDehraum, inj 
neuzeitlichem Haus mit Zentral­
heizung, ab? MittelstadttRhein-
Main-Gebiet bevorzugt. Zuschr. 
erb. u. Nr. 86 478 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

V A T E R L A N D FAHRRÄDER ab 7 9 . » D M 
GroBer Buntkatalog m. 
70Fohrrodmodellenund 
Kinderradern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN 

a b 290 , - D M 
Nahm.-Prospekt arotls. Günstig« Teilzahlung. 
GröBter Fahrrad-o Nahm.-Versand Deutschlands! 
SATERLAND, A b t " " ' . Neuenrade I. W. 

Schreinerei 
vollbeschäftigt, tu verkaufen. 
Angebote erbeten u. Nr. 86 247 
Das Ostpreußenblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

matansenr.: Königsberg Pr., Hm 
denburgstraße 50. Naehrioht erb. 
Frau Bertha IVfasuck. Hameln 
(Wesen Kaiserstrafle 39. 

Zuschr. erb 
preußenblatt 
bürg 13. 

u. Nr. 86 475 Das Ost-
Anz.-Abt.. Ham-

ev., christl. 
treuen? Zuschr. erb, u. Nr. B« 44ü 
Das Ostpreußenblatt , Anz -Abt . 
Watburg 13. 

Berufst. Ehepaar sucht zur Betreu-
"hg eines Sjähr. Jungen u. etwa« 
Mithilfe im Haüsh. Krleu-erwitwe 
»Oer fceatnetth • i i twa - J 1 -
boten wird sonnig. Zimmer mit 
Ztntralheiz. in schön gelegenem 
Raihtntigenheim. volle varprt-, 
f'sm.-Anschl. und viel Freizeit. 
Angeb. an Frau Elfriede Kinn ig -
fcait, Hamburg-Blankenese. Bred-

gesinnt, über 70 J . . sucht eine ev., 
eleichges Frau o. Anh. als Haus­
häl ter in Elgehe Wohnung m. Ge-
schäftsh. u. Garten, m. gr. Pen­
sion u. Einkommen vorh. Raum 
Ruhr-Großstadt , gute Verbindung 
n. allen Richtungen. 5 Min . v. d_ 
Straßenbahn. Welche Hebe Frau 
hät te Lust u. Liebe, mir zu die­
nen u. mich zu pflegen. Gute Be­
lohnung, spät. Heirat nicht 
geschlossen. Zuschr erb. u 
86 424 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

aus-
Nr. 

Zwecks Angabe für meine 
Hauptentschädigung bitte ich 
u. Meldung d. nachstehend auf­
geführten Personen: Richter «t 
Söhne, Tilsit. Ostpr.. Hoch- U. 
Tiefbau, evtl. ehemalige Ge* 
folgschaftsmitglfedef, welche üb. 
Brunnenbohrung d Läger Matz» 
stubbern und Ulgscheh (Memel-
gebiet) Angaben machen kön»-
nen. Unkosten werden erstat­
tet. August Pergam, Oberhau­
sen über Schwetzingen. Wie-
sentaler Straße 83. 

Rentnerin od. Witwe zur gemeins. 
Haushaltsführung gesucht. B in 
Witwer, 56 j . . ev., Ostpreuße, mit 
18Jähr. Sohn u. Eigenheim. Zu­
schr. erb. u. Nr. 86 564 Das Ost­
preußenblat t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Ostpr. Witwe, m. Anhang, 35 J. , ev., 
schl., dkbld., sucht einen netten 
Herrn kennenzulernen. Witwer 
angenehm. 1. gt. PositiOh. (Alter 
bis 50 J.). xw. Briefwechsel. Bei 
Zuneigung sp. Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 86 447 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

B E T T F E D E R N 
(füllfertiqj 
'/•) kg handgesdil i isen 
DM 9.30. 11.20. 12,60 
15.50 und 17,— 
llm kg ungeschliffen 
DM 3.25, 5.25, 10.2* 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
>tepp-, Daunen- , T a g e s d e c k e n und 

B e t t w ä s c h e von der Facht l rma 

B L A U U T , Furth i. Wald oder 
B U H U T , Krumbach Schwb. 

Verlangen Sie unbedingt Angebot, 
bevöF SlA Ihren Berlärl änderweilia decken. 

Graue H a a r e 
nicht f ä r b e n ! HAAR-ECHT - wasserhell - gibt 
ergrautem Haarschnell u. unauffällig die Natur­
farbe dauerhaft zurück. „Endlich das Richtige", 
schreiben lausende zufriedene Kunden. Unschädlich. 
Orig Pckg mit Garantie OM 5.60. Prospekt gratis 

^frfi'Utt-anhCttic. Abt. G 439 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l • Fesifaih 509 

Ostpreußi6che t.andBieute) 
P R E I S E 

STARK HERABGESETZT 
fui Schreibmaschinen aus 
ywHrUfKj mi ReteereB 
Kelti ftlslto, du Uiiiruustin udit 

alle Fabrikate bis zu 24 Monatsraten 
Sie fjrafiskatrjlog Nr. G85 

jGö l t ingen 
|Ae*nd>r > II 

Büromaichinenhoui 
Essen I HamburgJ 

Gemarkenilr. 511 Sleinslr. 5-1 , 

Klein-Anzeigen 
finden im 

die w e i t e s t e 
V e r b r e i t u n g 

http://rrfcU.jjS0.Xl
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Die Gelegenheit 
beim Schöpfe fassen! 
Gute Federbetten 
r icht ig - b i l l i g 

mit Garantieurkunde 
Direkt vom Hersteller! 

Fül lmater ia l : Zarte Halbdaunen 
Inlett: garant. dicht u. farbecht 

rot — blau — grün 
Oberbett POx200 cm 6 Pfd Halbd 
Klasse PRIMA nur 59,— DM 
Klasse E X T R A nur 69,— D M 
Klasse L U X U S nur 89,— DM 
Oberbett U0x200 cm 7 Pfd. Halbd. 
Klasse PRIMA nur 69,— D M 
Klasse E X T R A nur 79,— D M 
Klasse L U X U S nur 99,— DM 
Oberbett 160x200 cm 8 Pfd. Halbd. 
Klasse PRIMA nur 79,— DM 
Klasse E X T R A nur 89,— DM 
Klasse L U X U S nur 109,— DM 
Kopfkissen 80x80 cm 2 Pfd Halbd. 
Klasse PRIMA nur 17,— DM 
Klasse E X T R A nur 20,— DM 
Klasse L U X U S nur 23,— DM 
Nachnahmeversand mit Rück­
gaberecht! Ab 30,— D M porto­
frei! Bitte, die gewünschte In­
lettfarbe stets angeben, anson­
sten rotes Inlett geliefert wird 
Viele Anerkennungsschreiben! 

Auch Sie werden zufrieden 
sein! 

Otto Brandhofer 
Bettenspezial versand 
D U S S E L D O R F 
Kurfürstenstraße 30 

City-Hochhaus 

r 
Wer besser wohnen will 
und jährlich Prämien bis zu 
400 D M erhalten möchte, schließt 
sich unseren 500 ooo Bausparern 
an. Verlangen Sie am besten 
heute noch unsere Druckschrift 
124 und lassen Sie sich auch 
über die zusätzlichen Hilfen 
nach dem Zweiten Wohnungs-
baugesetz kostenlos beraten 
Es lohnt sich. 
Wir finanzieren seit langer Zelt 
täglich 100 Eigenheime mit 183 
Wohnungen. 

i B a u s o a r k a s s e 

GdF Wüstenrot 
I q G m b H , l u d w i g i b u r q W u i t t 

c 

Heimatbilder 
Elche, Pferde, preiswerte Ölge­
mälde u. Aquarelle, jedes Motiv 
malt, auch nach Foto. Auswahlsen­
dung, Teilzahlung. Kunstmaler 
W. E. Baer, Ramsau/Berchtesgaden, 
Ohl).. Votz, Haus Feggen 

. b 3 9 . -

Poisier 
Sessel 

ab 6 3 . 

Möbel von Meister 

J ' A ' H N I C H E N 
Halle-Ost ^t.ade-Süd 

VERBOTEN 
ist es leider. Bäume auszureißen! 
Dabei fühlen sich jetzt gerade viele, 
die noch vor Jahren müde und ab­
gespannt waren, so richtig in 
Form! 
Kein Wunder, denn „Gelee Royale" 
und „Ginseng" gibt ihnen auf na­
türliche Weise neue Lebenskraft. 
Bei Tierversuchen gelang es, die 
Lebensdauer bis zu 50°/o zu erhö­
hen. 
Bekannte Ärzte, darunter der Leib­
arzt des Papstes, Prof. Dr. Galleazzi-
Lisi , bestätigen die außerordent­
liche Wirkung von „GELEE 
R O Y A L E " und „GINSENG"! 
Aber nicht nur neue Lebenskraft 
schenkt Ihnen „Gelee Royale und' 
Ginseng", es steigert auch Ihre 
Abwehrkräfte gegen Krankheit! 
Wollen Sie nicht auch einen V e r ­
such machen? Einen Versuch o h n e 
Risiko? Zögern Sie bitte nicht, 
sondern senden Sie uns noch heute' 
den Gutschein. Es genügt aber: 
auch, wenn Sie auf einer Karte 
bestellen und uns die Nummer des 
Gutscheins mitteilen 
GUTSCHEIN Nr 00J14S 
für einen Versuch o h n e Risiko! 
Sie können die angebrochene Kur -
Packung innerhalb von 10 Tagen 
zurücksenden. Sind Sie zufrieden, 
so setzen Sie die Kur fort und, 
senden uns den Betrag. 
Original-Kur-Packung 

„GELEE R O Y A L E - G I N S E N G " 
für 50 Tage 12,35 DM. H A L U W . 
Wiesbaden 6, Postfach 6001 

Bis 24 Monate Kredit M 
Aneebot u Katalog frei' Wr: 

N , u * Soliletther., lecker, 
l U a t i e S br. 4'/. kg Di . 5,75 - »/. To. 

* br. ca. 17kg 16.80.</«To.ea 
270St.29,70- br. 12kg Bohne i m 13,40 - Brath., 
Rollm., Senlher. usw. zus 13Di. ca. 5 kg 10,50 
ib ERNST NARP, Abteil 5 , Hamburg 39 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos 

jetzt M Ü N C H E N VATERSTETTEN 

„Kon g s b e r g in 144 B i l d e r n " 
Leinen 10,80 Kart . 8,50 

..535 O s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n " 
Kart. 4,80 

und viele andere wertvolle und 
interessante Heimatbücher und 
Kalender. Bitte fordern Sie aus­
führt. Prospekt O kostenlos. 
Michel-Versand, Hamburg 36 

Postfach 7369 

U n i Q r n d i i 

Kreiskrankenhaus Eutin 
DRK-Schwesternschaft Ostpreußen 
Die staatlich anerkannte Krankenpflegeschule beim Kreis­
krankenhaus Eutin nimmt Lernschwestern und Kranken­
pflegeschüler mit guter Allgemeinbildung auf für die Ausbil­
dung in der Krankenpflege. Mindestalter 17 bis 18 Jahre; Vor­
schülerinnen: 16 Jahre. Bewerbungen zu den Einstellungs­
terminen 1. Apr i l und 1. Oktober jeden Jahres werden recht­
zeitig an das Kreiskrankenhaus Eutin erbeten 

Die DRK-scnuiesternschaii Ruhriand 
Dietet ev jungen Mädchen, die Rotkreuz-Schwestern werden 
wollen. 
hauswirtschaftliches Jahr ab 16 Jahren tn thren Erholungs­
heimen in Bad Salzuflen uno Walchensee (Oberbay): 
Vorschule ab 17 Jahren In. Internat in Bommerholz; 
Ausbildung In Krankenpflege Im Knappschafts-Krankenhaus 
Bochum-Langendreer; 
Ausbildung in Säuglings- und Kinderkrankenpflege tn der 
Universitäts-Kinderklinik in Münster (Westf) 
Prospekt durch die Schwesternschaft (Oberin Bruhn), Bommer­
holz üb. Witten (Ruhr) Bommerholzer Str 60. Ruf Witten 34 09 

Der Agnes-Karll-Verband stellt 
Schwestern 

Schwesternschülerinnen 
und Vorschülerinnen 

ein. Die Besoldung der Schwe­
stern erfolgt nach dem K r . T. 
Vollständige Bewerbung, sind 
an die Oberin der Landesgruppe 
Hamburg u. Schleswig-Holstein 
in Hamburg 39. Sierichstr. 85, 
zu richten. 

Doris-Reichmann-Schule 
Berufsfachschule 

für Gymnastiklehrertnnen 
2'/»jähr. Lehrgang zur 

staatl. gepr Gymnastiklehrerin 
Beihilfen auch für Fluch« 

Semesterbegfnn: 
N o v e m b e r und M a 1 

Prosp und Ausk.: Hannover, 
Hammersteinstr. 3 — Tel. 66 49 94 

Vorschülerinnen. 16—18 J alt 
Lernschwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M Eschenheimer Anlage 
Nr 4-8 Bewerbungen erbeten 
an die Oberin 

L O H E L A N D i n d e r Rhön 
1 Gvmnastlklehrertnnen-

Semlnar (staatl Prüfung) 
Flüchtlinge erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2 Freies Lehrjahr 
ein Blldungslahr für 1unge 
Mädchen 

I. Werkgemelnscbaft 
ein Arbeitslahr für 1unee 
Mädchen 

Beginn Apr i l u. Oktober jeden 
Jahres — Prospekte kostenlos 
Anfragen Lohelann nh Fulda 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

in schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
u Im neuzeitlichen Schwestern­
haus der Stadt Krankenanstal-
tpr> Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15 Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 
Ah 18 Lebenslahr werden 

Lernschwestern 
tut Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt Auch 

Schwestern 
insbesondere Op.-Schwestern 
können noch Aufnahme finden 
Prosoekte durch die Oberin 
K r e f e l d HohenrollernstraRe 91 

Freudige 
Überraschungen 
für Alle 

b r i n g t d e r 

Q u e l l e - H a u p t k a t a l o g 
H e r b s t / W i n t e r 5 8 / 5 9 

mit d e m g r o h e n Preis­
a u s s c h r e i b e n — H a u p t -
g e w i n n 10 000 D M In ba r . 
W e r ihn s ieht ist b e ­
geis te r t . D i e A u s w a h l isl 
u m f a n g r e i c h e r a l s je z u ­
v o r , d i e P re i se v i e l e r 
A r t i k e l n o c h n i e d r i g e r a l s 
b i s h e r . V o n ü b e r 3000 
A n g e b o t e n a n m o d i s c h e r 
K l e i d u n g , T e x t i l w a r e n a l ­
ler A r t , m o d e r n e n M ö b e l n , 

R u n d f u n k - , F e r n s e h - , E l e k t r o g e r ä t e n u. v i e l e m a n d e r e n nur 3 B e i s p i e l e : 
Q u e l l u x - H a n d s t a u b s a u g e r , 6 t e i l i g . . . . n u r D M 5 9 . -
W o l l - T o u r n a y - T e p p i c h , G r ö ß e 2 0 0 x 3 0 0 . . n u r D M 1 7 5 . -
E l e k t r . H a u s h a l t - N ä h m a s c h i n e , m i t K o f f e r . n u r D M 2 4 8 . -

F o r d e r n S ie n o c h h e u f e d e n v i e l f a r b i g e n , r e i c h b e b i l d e r f e n H a u p t ­
k a t a l o g a n — S i e e r h a l t e n i hn k o s t e n l o s — u n d S ie w e r d e n fest­
s te l len , da f ) es k l u g ist, b e i d e r Q u e l l e z u k a u f e n . 

M i l l i o n e n k a u f e n b e i d e r Q u e l l e , 
M i l l i o n e n k ö n n e n s i c h n i c h t i r r e n . 

R ü c k n a h m e - G a r a n t i e B e q u e m e T e i l z a h l u n g 

Q u e l l e 
G R O S S V E R S A N D H A U S 

A b t . o Q P I F Ü R T H / B Ä Y E R N 

S o n d e r - Ä n g e b o t ! 
D i r e k t a b F a b r i k 
Ein Restposten kräftiger, unverwös t l . 

W a t e r p r o o f 
Berufs 
Schuhe. 
G r ö ß e 
3 6 - 4 7 

H e i d e l b e e r e n 
(B laubeeren) 12.50 

Preiselbeeren a

v o ^ e Ä n n 12.50 
Erdbeer-Konfitüre 10.80 
Aprikosen-Konfit. 10.50 
Himbeer-Sirup 12.00 

Alles in 
10 Pfund 

eimern 
Nur mit reinem Kristallzucker eingekocht. 
Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und un­
gefärbte Qua l i tä t sware . (Nachnahme). 
Rückgaberecht angebrochener Eimer bei 
Nichtgefallen Kaufpreis 100°/0 ig zurück, 

H L u c a s H o n n e f / R h . P o s t f . L M 

Wegen Produktion» Umstellung I ß 8 5 

stark herabgesetzter Preis: I O » " " " 
Mit Profilsohle 3,- Aufschlag 
wasserdichtes Furter - Starke Lederbrandsohle 
Wosserlasdie — Lederiwisdien- und Lederlauf­
sohle — Gummi-Absatz, (Solange Vorrat reicht) 

3 T a g e z u r A n s i c h t ! 
Keine Nachnahme I Sie können erst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Nichtgefallen zurücksenden. 
Beruf - Schuhgröße - Farbe angeben. 
Rheinland-Schuh S 1/ Goch/Rh ld . 

l a g o l d g e l b e r reiner 

B i e n e n - S c h l e u d e r -

S e t z p f l a n z e n 
Spargelpflanzen 

Ruhm v. Braunschweig 
2jähr. starke Pflanzen, 100 Stck. 
9 D M . Für Herbstlieferung: 
Heckenpflanzen, Heckensträu-
cher, Rosen usw. Preisliste an­
fordern. 

Emi l Rathje, Baumschulen 
Rosenstadt Pinneberg (Holst) 

H O N I G * 
w u n d e r b a r e s A r o m a 
Vj'i kg net to (10-Pfd.-Eimer) — D M 17,80 
2'/, kg net to (5-Pfd.-Eimer) = D M »,80 
Ke ine E imerberechn . ' Seit 35). Nachn . 
a b SEIBOLD & C O . . 11 Nortorf (Holst.) 

WASSERSUCHT? 
G e s c h w o l l e n e Be ine u. A t e m n o t ; 
Dann M A J A V A - E n t w ä s s e r u n g s t e o 

A n s c h w e l l u n g u n d M a g e n d r u d e weicht . 
A t e m u . H e r z w i r d ruhig. B e i n g e s c h w ü r e 
s c h l i e ß e n sich. P a c k u n g D M 3 , - u. Por to 
N a c h n . F ranz Schott, A u g s b u r g XI/208 

M a c h e n S ie e i n e n Ver such . 

b a ß i i i I i ) 0 o - a ra 8 a o <3 a o 

1>-

Ulrike hat ein Brü­
derchen bekommen. 

In dankbarer Freude 

Margot Golditz 
geb. Kundoch 

Armin Golditz 

Timmaspe 
über Nortorf (Holst) 

Kl 

ie V e r l o b u n g ihrer Tochter A s t a E l i s a b e t h 

mit d e m G r a f e n W i l h e l m v o n d e r 

S c h u l e n b u r g z e i g e n h ierdurch a n 

Dietrich Wilhelm von Menges 
Maria von Menges 

cjeb. v o n O p p e n 

Rheder, Post B rake l , Kreis H ö x t e r 

M e i n e V e r l o b u n g mit F r ä u l e i n A s t a E l i s a b e 
v o n M e n g e s T rchter d e s Herrn Dietr ich 
W i l h e l m v o n M e n g e s und re iner Frau G e m a h l i n 
M a r i a , g e b v o n O p p e n , b e e h r e ich mich a n z u z e i g e n 

Wilhelm Graf von der Schulenburg 

A u g u s ' 1958 
H o v e d i s s e n , Post S c h u c k e n b a u m 
ü b e r B i e l e f e l d 2 

r 

f "\ 
Unsere Britta hat ein Brüder­
chen bekommen. 

A n d r e a s - U l r i c h 

Brigitte Krause 
geb. Becker 
Dipl.-Ing. 
Ulrich Krause 

Vienenburg (Harz) 
den 27. August 1958 
früher Schneidemühl 
früher Osterode. Ostpreußen 

rhre Vermählung geben bekannt 

Reinhold Ciesla 
Reintraut Ciesla 

geb. Wnuck 

A m 31. August 1958 .n der Ma­
rien-Kapelle zu Niebüll/Süd-
tondern getraut 

Karl Heinz Rößler 
Marianne Rößler 

geb. Bahr 

Pr.-Eylau Königsberg Pr . 
Kirchenstr. 20 Kath. 

Kirchenstr. 4 
heute Hamburg-Neugraben 

Holtknebel 15 

Wir haben 
geheiratet. 

am 5. August 1958 

Dipl.-Ing. 

Manfred Buderer 
Dipl . rer. pol. 

Annelore Buderer 
geb. Gottschewski 

Stuttgart-W., Zeppelinstraße 8 
früher Angerburg. Rehannstr. 5 

A m 9. September 1958 wird un­
sere liebe Mutti und Omi. Frau 

Marta Glage 
aus Palmnicken. Samland 

70 Jahre alt. 

Es gratulieren herzlichst 

a l l e A n g e h ö r i g e n 

Uelzen. Hauenriede 41 

Ihre Vermählung geb.en bekannt 

Kurt Greinus 

Herta Greinus, verw. K r i n k . geb. Adeberg 

Lensterbek, im August 1958 
Post Cismar (Ostholstein) 

f rüher 
Urbanshof. Ostpreußen Heinrichswalde. Ostpreußen 

f Wir g ra tu l ie ren zum 70. G e b u r t s t a g F rau 

J o h a n n a B i e r k a n d t , g e b . P a s s e n h e i m 
g e b . a m 11. S e p t e m b e r 1888 in A r n a u , Bezirk K ö n i g s b e r g wohnha f t 

G r ü n l i n d e , Kreis W e h l a u , jetzt Berne i. O . , S c h l e s i e r s t r a ß e 6 

F a m i l i e A d a l b e r t S c h ü k o r a j 

Rebbelroth 
Weiherstr. U 
Bezirk Köln 
früher 
Kl.-Jerutten 
K r . Orteisburg 

23. August 1958 

Osnabrück 
Kornstraße 40 

früher Mingfen 
K r . Orteisburg 

A m 12. September 1958 feiert 
meine liebe Mutter und Schwie­
germutter, unsere liebe Omi 

Martha Biernath 
geb. Scheiba 

früher Königsberg Pr. 
Samlandweg 23 

jetzt Möhringen (Baden) 
Konzenbergstraße 2 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

Ihre Tochter 
U r s u l a F i s c h e r 

geb. Biernath 
Schwiegersohn 
E m i l F i s c h e r 
und die Enkel 
K l a u s u n d T h o m a s 

Immendingen (Badem 
Donaustraße 5 

1958 feiern Am 12. September 
meine Eltern 

Kaufmann 

Fritz Weisschnur 
und Frau Ida 

geb. Siemund 
früher Königsberg Pr. 

Alter Garten 56 
jetzt sowjetisch besetzte Zone 

Insel Rügen 
das Fest ihrer Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlichst 
F r i t z W e i s s c h n u r 
u n d F r a u M e t a 

geb. Wiemer 

Willich bei Krefeld 
Bahnstraße 91 

Meine liebe Frau und treue Le­
bensgefährtin 

Helene Mittelstadt 
geb Reicke 

feiert am 12. September 1958 
ihren siebzigsten Geburtstag. 
Uber Lebenszeichen von Freun­
den und Bekannten würde sie 
sich sehr freuen. 
J o h a n n e s M i t t e l s t a d t 
Berlln-Lichterfelde-West 
Roonstraße 28'2g 
früher Königsberg Pr.-Hufen 
Luisenallee 67 
später Sachsen:.ausen 
Luisenstraße 26 

Meiner lieben Tante. Frau 

Johanna Carsten 
(Czerwonka) 

geb. Sommer 
früher Koider. Kreis Osterode 

Jetzt Wöllsdorf-Töpeln 
über Döbeln 2 (Sachsen) 

nachträglich zum 77. Geburts­
tag am 10. August 1958 weiterhin 
Gottes reichen Segen 
Ihre dankbare Nichte 

H e d w i g 

A m 12. September 1958 wird un­
sere liebe Mutter. Groß- und 
Urgroßmut te r 

Auguste Klein 
geb. Blaesner 

früher Heinrichswalde 
Jetzt in Hannover-Bothfeld 

Heilsberger Weg 2 
80 Jahre alt. 
Es wünschen beste Gesundheit 
und gratulieren herzlichst ihre 

4 T ö c h t e r 
16 E n k e l 
u n d 3 U r e n k e l 

Das Ostpreußenblatt 
die Zeitung für Fomihenanzeiqen 

r 
Die Vermählung unserer jüngsten Tochter 

Christel Wannowski 
mit Herrn 

geben wir bekannt 
Rolf Jansen 

E r n s t W a n n o w s k i u n d F r a u 

Ludweiler/Warndt, Saarland 
Karlsb-unner Straße 12 
früher Jaecknitz und Medntcken 

A m 6. September 1958 feiern unsere lieben Eltern 

Richard Beeck und Frau Julie, geb. Zander 
das Fest ihrer Goldenen Hochzelt 
Es gratulieren herzlichst 

die Töchter 
E r n a , E l f r i e d e . H i l d e g a r d 
U r s u l a , H e l g a 
S o h n R u d i n e b s t F r a u 
v i e r S c h w i e g e r s ö h n e 
z w ö l f E n k e l k i n d e r 
e i n S c h w i e g e r s o h n 

ist im Osten gefallen 
Otze (Han), Kreis Burgdorf 
früher Tilsit, Ostpreußen 
Gr. Gerberstraße 7 

A m 30. August 1958 feierte un­
sere liebe Mutter und Schwie­
germutter. Frau 

Elisabeth Kaiser 
geb. Jeschkowskl 

früher Königsberg Pr. 
Juditter Allee 31 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

H e r t a T i m m . geb. Kaiser 
O t t o T i m m 

Düsseldorf. Schloßstraße 77 

A m 9. September 1958 feiern 
unsere lieben Eltern 

Karl Schusdziara 
und Frau Anna 

geb. Bednarski 
Hamburg-Harburg 

Haakestraße H6 
früher Osterode, Ostpreußen 

Sendenhaupts t raße 7 
das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst die 

K i n d e r 

A m 7. September 1958 feiert un­
ser Opa 

Rudolf Schwarz 
früher Schneidermeister 

in Königsberg Pr . 
Unterhaberberg 93a 

seinen 80 Geourtstag Im Kreise 
seiner Familie. 
Herzliche Glückwünsche 

F r a u E m m a 
T o c h t e r 
K a r l a K i m r l t z 
u n d S o h n P e t e r 

A m 5. September 1958 feiert un­
sere liebe Mutter. Oma. Uroma 
und Pflegemutter 

Anna Waschkies 
geb. Bieleit 

f rüher Dreisledei 
Kreis Tilsit-Ragnit 

Ihren 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst ihre 
dankbaren 

K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Biemsen, Post Ahmsen 
über Herford 
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O b e n : Zwei Fisdier aus Gilge beim heiteren Gesprädi auf ihrem Boot. Sie 
kamen regelmäßig aus dem hübsch gelegenen Kirchdorf an der Mündung des 
südlichen Delta-Armes der Memel nach Tilsit, wo sie ihre Fische auf dem 
Wochenmarkt verkauften. — R e c h t s : Abendstimmung an der Memel bei 
Sokaiten, einige Kilometer oberhalb von Obereißeln . Das sandige Ufer, das 
kleine Floß, das ruhig dahinziehende Wasser, in dem sich die Bäume drüben 
und das Hell-Dunkel des wolkigen Himmels mit der untergehenden Sonne 
spiegeln — alles atmet Ruhe und Frieden in dieser schönen, stillen Landschaft 

am Strom. Sie wird allen unvergeßl ich bleiben, denen sie Heimat war. 

J^rcgriienkendorfplatz in Tilsit mit dem Rathaus und dem Denk­
mal d,Qs FreiheitsdichterS, eiries-Solines der Stadt. Mit zum 
Schwur erhobener Rechten steht die Gestall da, den Blick gen 
HWrtfen gewandt, wo eine widersinnige Grenze von Versailles 
Deutsche von Deutschen trennte. Am Horizont dieses Bildes 
erkennt man die Baumkronen des g e g e n ü b e r l i e g e n d e n Memel-
ufers, das nicht mehr zur Stadt gehören sollte. — Das Rathaus 
stammte aus dem Jahre 1753. In einem „avert issement" zum 
Baubeginn heißt es: „ . . . So hat die erfreulichste Auskunft 
unseres Landesvaters die erwünschte Gelegenheit bestimmt, 
heute als den 5. Junii, den Grundstein .zu diesem ansehnlichen 
Bau zu legen." Man hatte diesen Tag gewähl t mit Rücksicht auf 
die Anwesenheit des Königs in Ostpreußen, denn Friedrich der 

Große war am 4. Juni 1753 zu M a n ö v e r n in Königsberg. 

Kleine Hymne an den Memelslrom 
W ie könnten wir Dich je vergessen: Du warst 

die Lebensader im Nordosten unserer Hei­
mat, der Begieiter unserer Kindheit, der Tröster in 
schwerer Not, der Freund an vielen schönen, un­
vergeßlichen Tagen. Mit der Gelassenheit eines 
Gütigen ziehst Du durch das Land, gemessen und 
leierlich. Der Himmel ist über Dir wie ein lichter, 
blauer Baldachin, den grünen, großflächigen Wiesen 
an Deinen Ufern gabst Du Fruchtbarkeit und reiche 
Ernte. Nähe und Ferne sind in Dir vereint, Weis­
heit und jugendliche Kraft. Viele hundert Jahre 
schienst Du alt, wenn sich in Deinen Wassern die 
Giebel von Tilsit und Ragnit spiegelten, die ehr-, 
würdigen MüUefn aus der Ord&nszeit, die Türme. . 
der Kirchen, die Schlote der Fabriken, das Fach-
y/erk der Speicher, die hohen, breiten Bfiick&n<,t;i 
die bescheidenen Fischerhäuser. Dennoch bist Du 
zugleich jung wie der kleine Bach, der von der 
Höhe des sagenumwobenen Rombinusberges zu 
Dir heruntersprudelt oder der aus dem geheimnis­
vollen Dämmern der Daubas zu Dir eilt. Im Früh­
jahr, wenn das Eis des harten ostpreußischen 
Winters mit Dir zu Tale zieht, wenn Du die 
Schmelzwasser der hohen Schneedecken nicht mehr 
aulnehmen kannst und weit, weit über die Ufer 
trittst, hast Du die Majestät eines Großen, der die 
ganze Ebene beherrscht, wohin das Auge blickt. 
Als Du zu unserem Schicksalsstrom wurdest und 
eine von Fremden festgesetzte Grenze willkürlich 
durch Dich hindurchgeschnitten wurde, trenntest 
Du nur äußerlich Deutsche von Deutschen. In 
Wahrheit bliebst Du das, was Du immer für die 
Heimatlandschaft am nordöstlichsten Vorposten 
des Reiches gewesen warst: Ein Mittler zwischen 
den Ufern, ein Zeuge für die deutsche Geschichte 
in diesem Land, ein Künder von dem Wesen, das 
seine Menschen bestimmte, und in dem Du auch 
jetzt noch weiterlebst... 

Das Memelbollwerk von Tilsit. Links ist ein Lastkahn mit Zelluloseholz 
verankert, und rechts, im Vordergrund, erkennt man die Rampe des Hafen­
speichers mit dem Kran davor. Die Memel, die an der Königin-Luise-Brücke 
etwa 220 Meter breit ist, wurde durch die Abtrennung des nördlich vom 
Strom gelegenen Landes zur Grenze. Tilsit verlor durch das Versailler Diktat 
zwei Drittel seines Landkreises, drei bis vier Fünftel seines Marktkreises 
und sein nördliches Hinterland an Litauen; unser Ostpreußen aber rund 
50 Quadratmeilen mit 150 000 Einwohnern (bis 1939). Erst nach schweren 
Krisenjahren konnte sich die Tilsiter Wirtschaft wieder langsam erholen. 

.„v.::.:;;; j ^ « . , . 

Von der Höhe der Daubas bei Obere iße ln geht der Blick weit 
über den breiten Strom und das flache Land, aus dem die Zell-
stoffabrik von Ragnit mit ihrem rauchenden Schlot emporragt. 

Arn romantischen Ufer bei Obereißeln. Es war im Sommer das Zie; der 
schmucken Ausflugsdampfer, die von Tilsit in zwei bis zweieinhalb Stun­
den Fahrt hierherkamen. Kleine Flotten von drei, vier Dampfern brach­
ten zuweilen ganze Schulklassen nach Obereißeln, von wo aus ein loh­
nender Spaziergang durch das malerische Dickicht der Daubas führte 
200 oder 220 Stufen mußte man zu der Höhe des Berges hinaufsteigen, 

jedesmal wurden sie von den Kindern g e z ä h l t 

Sonntag vormittag zwischen 11 und 1 am bronzenen 
Elchstandbild auf dem Anger in Tilsit. Es spielt eine 
Kapelle der Dragoner, man bummelt umher, die Sonne 
scheint und die Alltagssorgen sind für eine Weile 
vergessen. Der qroße Platz der in den zwanziger Jah­
ren zur Jahrmarktszeit im Herbst Mittelpunkt des 
„Rummels" zu sein pflegte, wurde nach Aufstellung 
des Elchs (geschaffen von Vordermeyer) eine „gute 
Stube" der Stadt, mit gepflegten Wegen und schönen 
Grünanlagen. Nach Norden zu wurde der Anger von 
dem Bau des Stadttheaters beqrenzt. Es entstand im 
Jahre 1893 wurde aber 1903 wesentlich umgebaut und 
später noch mehrmals neu ausgestaltet. Von Tilsit aus 
wurden viele Orte Nordostpreußens „bespielt". Der 
Name des Grenzlandtheaters hatte nicht nur in diesem 
Teil der Provinz einen guten Klang. Links im Hinter­
grund sieht man den Turm der Reformierten Kirche« 
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Die Grundsteinlegung 
Von Wol fgang Federau 

Fischer von der Kurischen Nehrung mit seinem Sohn 
Nach einem Ölgemälde von Eduard Bischof! 

Zehn Jahre auf dem Halfmannshof 
Eine Ausstellung von Eduard Bisch off 

Freilich, wenn sich die Verwaltung dieser klei­
nen masurischen Stadt — der Name tut hier 
nichts zur Sache — entschloß, ihren Bürgern die 
Wohltat eines Krankenhauses zu schenken, dann 
durfte man den Beginn eines solchen Vorhabens 
wohl festlich begehen. Das war Grund genug, 
einen Extra-Feiertag in den Ablauf der grauen 
Woche einzuschieben. Und deshalb prangte nicht 
nur der wüs te Platz, auf dem sich in Bälde der 
stattliche Neubau erheben sollte, an diesem son­
nigen Mittwochmorgen im bunten, leuchtenden 
Schmuck zahlreicher Fahnen, sondern aus Stadt 
und Land strömten schon von früh an Bürger 
und Bauern, Junge und Alte, Männer und 
Frauen, herbei, um dem feierlichen Akt der 
Grundsteinlegung beizuwohnen. 

Die Zimmerer und Handwerker, die an dem 
Neubau für lange Monate Beschäftigung finden 
sollten, hatten vor dem Bauplatz eine kleine 
Tribüne zusammengeschlagen, auf der sich lang­
sam die mit einer besonderen Einladung ver­
sehenen Ehrengäste versammelten. Vor dieser 
Tribüne standen die Fahnen besonders dicht, 
ein bunter, leuchtender, im frischen Wind dieses 
heiteren Frühl ingstages flatternder Wald farbi­
ger Tücher. 

Pünktlich zur festgesetzten Stunde erschienen 
der Landrat, der Bürgermeister und alle sonsti­
gen, für Wohl und Wehe der Stadt irgendwie 
verantwortlichen Männer. Unter ihnen natürlich 
auch der Stadtbaumeister, Herr Schmitthenner, 
der es im Laufe von mehr als zwanzig Jahren 
durch Fleiß, Tüchtigkeit, Begabung und Hingabe 
an seine Aufgabe vom einfachen Bautechniker 
zu diesem immerhin nicht unwichtigen Posten 
gebracht hatte. Er empfand diesen feierlichen 
Akt als eine besondere und persönliche Ehrung, 
denn von ihm stammte der zeichnerische Entwurf 
dieses Krankenhauses, in seinen Händen würde 
auch für die kommende Zeit die Aufsicht über 
die gesamte Bauführung liegen. 

Es gab einen Tusch, als die Herren in feier­
lichem Gänsemarsch aufkreuzten, es gab die üb­
lichen „Ahs" der Bewunderung und das ebenso 
übliche „Psst", mit dem sich die zuschauende 
Menge gegenseitig zur Ruhe wies. 

Dann, als diese Ruhe halbwegs eingetreten 
war, bestieg der Landrat „mit jugendlicher Ela­
stizität", wie die örtliche Zeitung noch am Nach­
mittag schrieb — das Rednerpult, um mit „we­
nigen, aber markigen Worten" auf die Bedeu­
tung dieses festlichen Augenblicks hinzuweisen. 

Der Landrat machte dem Bürgermeister Platz, 
der in der Rechten, gleich einem Zepter oder 
Marschallstab, eine kupferne Hülse schwang, 
während er mit der Linken nach einem Bogen 
Papier angelte, den ihm Baumeister Schmitthen­
ner diensteifrig hinreichte. 

Mit seiner hellen, etwas krähenden Stimme 
verlas der Bürgermeister an Hand der Abschrift 
den Inhalt der Urkunde, die man nun durch die 
kupferne Hülle gegen Einflüsse der Witterung 
und gegen den malmenden Zahn der Zeit ge­
schützt, dem Grundstein des werdenden Kran­
kenhauses einverleiben würde. 

Als der Bürgermeister die Abschrift des Do­
kumentes Herrn Schmitthenner zurückreichte, 
wurde der plötzlich so auffallend blaß, daß es 
dem Stadtoberhaupt nicht entgehen konnte. 

„Fehlt Ihnen was, Herr Schmitthenner?", 
fragte er leise, befremdet, aber nicht unfreund­
lich. 

„ M i r . . . mir ist nicht recht gut", stotterte der 
Baumeister. 

„So gehen Sie rasch und unauffällig nach 
Hause", befahl sein Vorgesetzter. „Es würde 
sehr unangenehm auffallen, sollte hier plötzlich 
jemand krank oder gar ohnmächtig werden." 

Mit wankenden Knien, zitternd, große 
Schweißtropfen auf der Stirn, schob sich Schmitt­
henner aus der Masse heraus und strebte seiner 
Wohnung entgegen. Inzwischen nahm die Feier 
ihren vorgesehenen Verlauf: die kupferne Hülse 
wurde in die im Fundament ausgesparte Öff­
nung getan, die Öffnung vermauert, und dann 
taten Landrat, Bürgermeister und einige weitere 
Prominente die symbolischen drei Hammer­
schläge. Womit der Festakt sein offizielles Ende 
fand. 

Frau Schmitthenner, die sich auf der Tribüne 
unter den Ehrengästen befand, hatte das plötz­
liche Verschwinden ihres Mannes beobachtet. 
Sie war neugierig und gewiß audi ein bißchen 
besorgt. Aber sie war eine Frau, und deshalb 
brachte sie es nicht fprtig, ihren Platz, um den 
s s gewiß von ihren Freundinnen arg beneidet 
wurde, zu verlassen, bevor nicht die Musik das 
Zeichen dafür gab, daß die Feier zu Ende sei. 

Die wirtschaftlich und kulturellen Beziehungen zwi­
schen dem linken Niederrhein und OitpreuOen. über 
dieses Thema hat, wie wir schon berichtet haben, Be­
rufsschuldirektor Dipl. oec. et pol. Bernhard-Maria 
Rosenberg, Stolberg, anläßlich der Jahrestagung des 
Historischen Vereins für Ermland, die vom h bis 
3. August in Aachen stattfand, ein ausführliches Re­
ferat gehalten. Auf Grund jahrelanger Forschungen 
konnte dargelegt werden, daß nicht etwa eine ein­
seitige Beeinflussung von West nach Ost stattgefun­
den hat, sondern auch aus dem Lande östlich der 
Weichsel neben wirtschaftlichen Gütern auch viele 
geistigen Einflüsse sich in das linksrheinische Gebiet 
erstreckt haben. So ist zum Beispel bemerkenswert, 
daß das Rathaus der im Regierungsbezirk Aachen ge­
legenen Kreisstadt E r k e l e n z um die Mitte des 
16. Jahrhunderts <~enau nach dem Rathaus der Ordens­
stadl Marlenburg, dort um 13R0 vollendet, nachgebaut 
worden ist. Daß der erste Rektor der Bonner Univer­
sität von der VJHrt ina an den Rhein gezogen ist, 
war für viele Rheinländer ebenso neu wie für die 
Ostpreußen, und daß der Schöpfer des Kaiser-Wil­
helm-Denkmals am Deutschen Eck in Koblenz aus dem 
Weichselland stammt, haben auch nur wenige gewußt. 
A m Vorabend des Tages der deutschen Heimat wird 
der Westdeutsche Rundfunk In seiner gern gehörten 
Sendung „Alte und neue Heimat" Auszüge aus die­
sem interessanten und wertvollen Referat in der Zelt 
zwischen 15 und 15.30 Uhr bringen. 

Dann freilich eilte sie sehr rasch nach Hause. 
Und wenn schon unterwegs eine leise Unruhe 
und Angst sich meldete, so wurden ihre ärgsten 
Befürchtungen noch übertroffen durch den An­
blick, der sich ihr zu Hause bot. 

Da hockte Herr Schmitthenner in seinem Stuhl, 
totenblaß, vollkommen aufgelöst , und seinen 
Lippen entflohen in rege lmäßigen Zwischenräu­
men schwere, herzzerschneidende Seufzer. 

„Aber Mann, was ist dir?", fragte nun auch 
Frau Schmitthenner, um dann gleich übergangs­
los hinzuzusetzen: „Warf nur — ich hol' gleich 
einen Arzt und laß dich untersuchen. Wo wir 
doch in der Krankenkasse sind." 

Aber mit einer müden Handbewegung bfemste 
Schmitthenner ihren weiteren Redestiom ab. 
„Mir kann kein Arzt helfen", s töhnte er mit 
Grabesstimme. Und da er ihr hilfloses Staunen 
bemerkte, beguemte er sich endlich, nach langer 
Pause, dazu, ihr die Ursache seines Zusammen­
bruches zu gestehen. 

„Siehst du", stammelte er, „es war doch alles 
so schön aufgezogen, alles klappte so gut. Aber 
mit einem Male, gerade als mir der Bürgermei­
ster die Abschrift der Urkunde zurückgab, fiel 
mir ein, daß ich ganz vergessen hatte, das Do­
kument selbst vom Landrat und Bürgermeister 
unterschreiben zu lassen. Und nun . . und 
nun . . . " 

Er druckste, kam nicht weiter, weil ihm ein 
Kloß im Halse saß, der ihm die Stimme ver­
schlug, ihm weiteres Sprechen unmöglich 
machte. 

Die Frau erschrak nur einen Augenblick. Dann 
lachte sie. Ein sehr robustes, sehr se lbs tbewuß­
tes und etwas mitleidiges Lachen war es. 

„Aber Mann", tröstete sie, „ich weiß wirklich 
nicht, vorüber du dich aufregst. Die Urkunde ist 
mitsamt der Metal lhülse eingemauert worden, 
ich habe es mi.t meinen eigenen Augen gesehen. 
Und solange das Bauwerk steht, wird keines 
Menschen Auge mehr das Papier zu sehen be­
kommen Also, was willst du? Zu unseren Leb­
zeiten jedenfalls wird niemand etwas von die­
sem, im übrigen doch sehr menschlichen Verse­
hen erfahren." 

„Das verstehst du nicht, Margret", erregte sich 
der Mann. „Nicht darum geht es. Um die Nach­
welt geht es ja. Was sollen die Menschen nach 
hundert Jahren oder noch mehr von uns, was 
sollen sie insbesondere von mir denken, wenn 
sie sehen, wie schludrig man bei dieser doch ge­
wiß wichtigen Sache zu Werke ging?" 

„Das wäre mir nun eigentlich völ l ig wurscht", 
meinte Frau Schmitthenner in ihrer oft etwas 
drastischen Ausdrucksweise. Und sie entschloß 
sich, über diese ganze unwichtige Angelegenheit 
nun aber auch wirklich kein Wort mehr zu ver­
lieren, — es lohnte ja auch nicht, es war direkt 

i r her lieh. Und mit einem Gesicht, das sehr deut-
lieh ihre Meinung über diesen Vorfall aus­
drückte, verzog sich Frau Schmitthenner in die 
Küche. Wo sie alsbald lärmend mit den Koch­
töpfen zu wirtschaften begann. 

Wenn sie allerdings glaubte, durch ihr Ver­
halten ihrem Mann die Marotten aus dem Kopf 
jagen zu können, so täuschte sie sich gründlich. 
Wohl saß er äußerlich ruhig beim Mittagessen, 
aber er war wortfaul, und ein aufmerksamer 
Beobachter hätte merken müssen, wie es in sei­
nem Inneren arbeitete. 

Am Abend legte er sich still und friedlich zu 
Bett, las die Zeitung, gähnte ein paarmal sehr 
auffällig, meinte, er wäre erheblich müde, und 
löschte das Licht früh*;, als es gemeinhin seine 
Gewohnheit war. Lag dann sehr lange wach, bis 
i.hm die rege lmäßigen A t e m z ü g e seiner Frau be­
lehrten, daß sie fest schlief. 

Fest und tief, ja. Nichts würde sie nunmehr 
vor Sonnenaufgang zu wecken vermögen . Das 
wußte Schmitthenner aus der Erfahrung langer 
Ehejahre. Deshalb stand er nun auf, kleidete 
sich rasch und etwas flüchtig an, nahm im Flur 
den Lodenmantel vom Haken, holte draußen aus 
dem Werkzeugschuppen ein Stemmeisen und 
einen Holzhammer, verbarg beide unter dem 
Mantel und machte sich, im Schutz der Dunkel­
heit, auf den Weg zum Bauplatz. 

Die Straßenlaternen waren bereits gelöscht, 
und das schwache Licht des Mondes war von 
schweren Wolken, die über den Himmel zogen, 
verdeckt. Herrn Schmitthenner war es gerade 
recht so. Er kannte sich aus. Mühe los fand er die 
fragliche Stelle im Fundament, und fast ge­
räuschlos gelang ihm die Lockerung der Steine. 

Aber gerade, als er in die freigelegte Öff­
nung hineinlangte, als seine Hand bereits die 
Metal lhülse zu fassen bekam, glitt über sein Ge­
sicht der Schein einer plötzlich aufblendenden 
Taschenlaterne. 

„Schmitthenner — um Gottes willen! — was 
machen Sie da?", kam eine erstaunte Stimme, 
Schmitthenner kannte die Stimme gut — es war 
die des Polizeikommissars Daust, der wohl eben 
auf dem nächtlichen Kontrollgang die Polizei­
streifen revidierte. 

„Alles ist aus", dachte Schmitthenner, und 
sein Herz stand still, Aber er ließ die einmal 
gepackte Rolle nicht wieder los, drückte sie viel­
mehr fest an sich, während er mühsam über 
Steine und Mauerwerk und Kieshaufen hinweg­
kletterte. 

„Verhaften Sie mich nur", sagte er, als er 
dicht vor dem Kommissar stand. „ I c h . . . Ich. . . 
ich . . " 

Er konnte nicht weiter, der Schreck hatte Ihm 
die Stimme geraubt. „Na — na", beruhigte ihn 
der Kommissar. „Erst kommen Sie mal zu mir 
ins Büro, nicht wahr, lieber Schmitthenner? Und 
dann werden wir ja sehen . . . " 

Im Amtszimmer des Kommissars, als die bei­
den einander gegenüber saßen, erzählte dann 
Schmitthenner alles. Auch was seine Frau gesagt 
hätte, und weshalb er, Schmitthenner, deren 
Meinung nicht teilen könne , von wegen der 
Nachwelt und so. 

Nun sind es bereits zehn Jahre her, daß Pro­
fessor Eduard Bischoff seinen Wohn- und Werk­
sitz in der Künst lers iedlung Halfmannshof nahm. 
Wie seinem Kollegen von der Königsberger 
Akademie, Professor Franz Marten, hatte ihn 
bei Kriegsende die Flucht nach dem Westen ver­
schlagen. Professor Marten, geborener Gelsen-
kirchener, der zunächst einige Zeit in Süd-
deutsdiland lebte, hatte die alten Verbindungen 
zu den Halfmannshöfern nicht abgebrochen. Und 
obgleich der Halfmannshof noch zum Teil zer­
stört war, brachte man Professor Marten dort 
unter. Er war es dann, der auf die Not seines 
Freundes Bischoff aufmerksam machte, der nach 
der Flucht unter kümmerlichen Verhäl tn i ssen 
irgendwo in der Lüneburger Heide hauste. Die 
Not des Freundes und sein Skizzenbuch veran-
laßten die Halfmannshöfer sogleich, sich für den 
„Neuen" einzusetzen. Der findige Architekt des 
Hofes Ludwig Schwickert, der seinen Atelieranteil 
bereits an Professor Marten abgetreten hatte, 
kam auf die Idee, den Bodenraum über der Ke­
ramik auszubauen. Und dort unter dem Dach 
wurden alsbald W o h n r ä u m e und auch ein be­
hel f smäßiges Atelier geschaffen. Niemand war 
glücklicher als Professor Bischoff und seine Frau 
Gertrud, als sie eines Tages auf einem Lastwa­
gen mit wenig Hausrat, einer Staffelei und 
einem riesigen Berg Brennholz im Halfmannshof 
landeten. 

Professor Eduard Bischoff ist Ostpreuße. Er 
wurde am 25. Januar 1890 in Königsberg gebo­
ren. In einem zunächst freien Studium finden wir 
Ihn In den Jahren 1908 und 1909 im Künstler­
kreis um Fritz Boehle in Frankfurt am Main. 

Der Kommissar lächelte etwas verstohlen, — 
gleich wurde er wieder ernst. 

„Und nun", fragte er, da der andere erschöpft 
innehielt, „wie denken Sie sich das Jetzt? Sie 
können doch nicht mit der Urkunde nachträglich 
zum Bürgermeister und zum Landrat gehen und 
deren Unterschriften holen?" 

„Nein", gab Schmitthenner zu, „das kann ich 
nicht." Und dann schluckend: „Man m ü ß t e . . . " 

Lange Pause. Endlich fuhr der Kommissar fort: 
„Können Sie eigentlich Rundschrift, Schmitthen­
ner?" 

„Selbstverständlich", sagte der Baumelster, 
wie aus der Pistole geschossen. 

„Wenn man", Überlegte der Kommissar, „ja, 
also. . . , Ich meine, in Rundschrift, fein säuber­
lich hingemalt, das wäre eigentlich keine Urkun­
denfälschung . . 

Und dann begab es sich, daß der Baumeister 
Schmitthenner mit großer Sorgfalt in Rundschiilt 
die Namen von Landrat und Bürgermeister un­
ter das Dokument zeichnete, während der Poli­
zeikommissar darüber wachte, daß kein Unbe­
fugter den Baumeister bei dieser Tät igkei t 
störte. 

Von 1910 bis 1914 und 1918 bis 1920 ist er Stu­
dierender der Kunstakademie Königsberg, an 
die er später als Lehrer berufen wurde unter 
Dettmann, Jernberg, Wolff und Pfeiffer. Studien­
reisen führten ihn nach Italien, Frankreich, den 
Niederlanden und Schweden. Wesentliche Ar ­
beiten befanden sich im Danziger Stadtmuseum 
und in der Städtischen Kunstsammlung Königs ­
berg. 

Mit unermüdlichem Fleiß und verbissener Zä­
higkeit macht sich Professor Bischoff auf dem 
Halfmannshof ans Werk, das Verlorene wieder 
wettzumachen. Es dauerte nicht lange, und es 
entstanden Glasmalereien, Mosaiken und große 
Wandbilder in öffentlichen Bauten und vielen 
Kirchen des Ruhrgebietes. Er Ist wieder in den 
Kunstausstellungen des Westens dabei, und wir 
finden seine Werke in Museen und Kunstsamm­
lungen in Gelsenkirchen, Düsseldorf und ande­
ren Städten. Reisen geben neue Eindrücke und 
bringen eine reiche Ausbeute. Eine große Reise 
nach Westafrika, nach Liberia brachte wahre 
Schätze an Skizzen, Aquarellen und Ölgemälden . 
Auf Mittelmeerreisen entstanden bezaubernde 
Bilder, etwa von der Insel Elba und reizvolle 
Blätter des Tessin. 

Eduard Bischoff hat seihe „Zehn Jahre auf dem 
Halfmannshof" zum Anlaß genommen, aus der 
Fülle seines Schaffens in einer Ausstellung einen 
Ausschnitt zu zeigen. Diese Ausstellung mit 
Werken der Malerei und Graphik wird am 
14. September in dem A t e l i e r g e b ä u d e der Künst­
lersiedlung Halfmannshof eröffnet. Sie dauert 
bis zum 5. Oktober, und sie ist bei freiem Ein­
tritt täglich von 10 bis 18 Uhr zu besichtigen. 

Gemeinsam gingen sie dann zum Bauplatz, 
um die Rolle wieder einzumauern. Der Kommis­
sar wußte natürlich, wann die Polizeistreife den 
Platz passieren würde, — so konnte er den ge­
eigneten Augenblick auswäh len . 

Aber gerade als Schmitthenner beinahe fer­
tig war mit seiner Arbelt, geschah es, daß Pe­
ters der Berichterstatter von der Zeitung, am 
Bauge lände vorbeikam, 

„Was ist denn das für ein Hämmern?", fragte 
Peters den Kommissar. „Hämmern?" staunte der 
und sah den Zeitungsmann mit einem Blick an, 
welchen dieser nur schwer ertrug. „Ich höre 
nichtsl" 

„Da habe ich mich wohl getäuscht — bestimmt 
habe ich mich getäuscht", meinte Peters. Und er 
\ eiiibschicilplo sali schnell, fast überstürzt, denn 
es schien ihm geraten, diesmal seine berufs­
mäßige Neugier hintanzustellen. Schließlich: es 
hatte keinen Sinn, es mit der Polizei zu verder­
ben. Und wenn er diesmal nichts 1 irte, würde 
der Kommissar g e w i ß bereit sein, Um bei ande­
rer Gelegenheit etwas hören zu lassen, lange, 
bevor ein Dritter davon erfuhr . . . 
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C h irurgin aus Leidenschaft 
Besuch bei einer jungen ostpreufyschen Ärztin 

Mit dicken Schlagzeilen brachten Anfang 
Februar dieses Jahres die Zeitungen in der 
ganzen Welt spaltenlange Berichte über ein 
schweres Flugzeugunglück in München, bei 
dem Mitglieder eines bekannten englischen 
Fußballklubs ge tö te t oder schwer verletzt wur­
den. Was die Aufmerksamkeit der Presse noch 
wochenlang nach dem Unglück wachhielt und 
in vielen Beiträgen, vor allem in der deutschen 
und englischen Presse, gewürd ig t wurde, das 
war die aufopfernde Hilfe und Pflege, die den 
überlebenden Opfern dieses Unglücks in Mün­
chens Krankenhaus Rechts der Isar zuteil wurde. 
Bis auf einen der Schwerverletzten konnten alle 
über lebenden des Unglücks durch die ärztliche 
Kunst und liebevolle Betreuung dem Leben 
wiedergewonnen werden. Die Arzte, vor allem 
der Leiter der chirurgischen Klinik, Professor 
Maurer, und seine Mitarbeiter wurden vier 
Wochen später von einer englischen Zeitung 
und dem Fußballklub, dem die Betroffenen an­
gehörten, nach Manchester eingeladen, als 
Ehrengäste an einem großen Fußbal lspie l der 
berühmten Mannschaft teilzunehmen. Das ganze 
englische Volk nahm Anteil an diesem Besuch, 
dessen Höhepunkt die Ehrung der deutschen 
Ärzte und Pfleger durch die sechzigtausend im 
Stadion versammelten Engländer war. 

Auf den Bildern, die damals durch die Presse 
gingen, fanden wir immer wieder die junge 
deutsche Arztin Dr. Ursula Schmidt, die zu-

Die ostpreußische Arztin im Gespräch mit einem 
kleinen Jungen im Krankenhaus, dem sie die 
Beiangenheit vor der ungewohnten Atmosphäre 

zu nehmen versucht. 

sammen mit dem Leiter der Klinik und einigen 
Kollegen mit auf die Reise nach England ge­
gangen war. Durch einen Zufall erfuhren wir 
dann, daß es sich bei Frau Dr. Ursula Schmidt 
um eine Ostpreußin handelt. 

So suchte ich Frau Dr. Schmidt in der Klinik 
Rechts der Isar in München auf. 

Dr. Ursula Schmidt wirkt auf den ersten Blick 
fast wie ein junges Mädchen durch ihre schlanke 
Erscheinung und ihr sportliches Auftreten. Im 
Gespräch wandelt sich dann dieser Eindruck. 
Man spürt das V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n , mit 
dem sie ihren Beruf ausübt. Diese junge Frau 
läßt schon nach den ersten Worten ein Gefühl 
des Vertrauens aufkommen, das ja die erste 
Voraussetzung für ein Gespräch zwischen Arzt 
und Patienten ist. 

D e r B e r u f s t e h t i m M i t t e l p u n k t 

»Bitte, machen Sie b loß keine Heldin aus 
mir", bat mich die junge Arztin gleich zu Be­
ginn unseres Gespräches . „Wir sind alle noch 
ein bißchen erschreckt über die vielen Berichte 
damals in der Presse und diesen Wirbel, den 
man mit uns gemacht hat. Dabei haben wir doch 
alle nur unsere se lbstverständl ichste Pflicht ge­
tan, wie jeder unserer Kollegen sie zu jeder 
Stunde tut." Das waren ähnliche Worte, wie 
sie seinerzeit der Leiter der Klinik, Professor 
Maurer, in England gefunden hatte, als die 
Ehrungen für die deutschen Ärzte und Pfleger 
einfach nicht abrissen. 

Diese Bescheidenheit, das Zurückstel len der 
eigenen Leistung g e g e n ü b e r der gemeinsamen 
Arbeit mit den Kollegen im Krankenhaus, drückt 
sich auch aus in der kurzen und se lbstverständ­
lichen Art, mit der Dr. Ursula Schmidt über 
ihren eigenen Werdegang berichtet. Man spü-t, 
daß diese- Frau neben ihrer Familie der Beruf 
im Mitt .kt ihres Lebens und Denkens steht 
Daß sie an diesem Beruf mit leidenschaftlicher 
Liebe hängt, erklärt auch die Tatsache, daß die 
jetzt Vierunddreißigjährige bereits als Ober­
ärztin eine angesehene Stellung in dem großen 
Krankenhaus einnimmt. 

B e i m G r o ß v a t e r i n T i l s i t 

Ursula Schmidt wurde in Goldap geboren und 
kam dann später mit ihren Eltern nach Königs­
berg. Der stärkste Eindruck ihrer Kindheit war 
der große Garten der Großeltern, die in Tilsit 

die bekannte Möbelfabrik Kehler b e s a ß e n und 
deren Grundstück unmittelbar am Mühlente id i 
lag. Die kleine Ursula war nach Ansicht aller 
Bekannten und Verwandten ein merkwürdiges 
Kind. Das schönste Spielzeug l ieß sie liegen, 
die Puppen saßen unbeachtet in ihrer Ecke. 
Aber dafür konnte sie stundenlang mit Klötz­
chen bauen und formen. Am Abend, wenn die 
Arbeiter aus der Werkstatt nach Hause gegan­
gen waren, schlich sie sich in den Maschinen­
raum und suchte die Holzabfäl le zusammen. 
Mit dem Messer entstanden dann die wunder­
lichsten Figuren. 

„Wahrscheinlich hat das damals schon in mir 
dringesteckt, was später zu meinem Beruf nötig 
war", erzählt sie, „die Liebe zum Formen und 
Gestalten. Ich mußte das Gefühl haben, daß 
unter meinen Händen etwas wuchs, und ich war 
glücklich, wenn ich etwas Ordentliches geschaf­
fen hatte." 

Erinnerungen an die Schulzeit auf der Hufen-
Oberschule für Mädchen in Königsberg, an 
Ferientage auf der Kurischen Nehrung, in Cranz 
und immer wieder in Tilsit bei den Großeltern 
klingen an. „Sommer — das ist für mich auch 
heute noch die Erinnerung an den Duft von 
reifen Erdbeeren, die bei den Großeltern in 
Mengen im Garten wuchsen und von denen ich 
mir pflücken konnte, so viel ich mochte", be­
richtet Frau Dr. Schmidt. 

Das begabte Mädchen hatte viele Interessen 
und natürlich auch viele Pläne für den späteren 
Beruf. Eine Zeitlang wollte sie Schauspielerin 
werden, dann Innenarchitektin, dann wieder 
überwog das Interesse für Sprachen. Sie machte 
neben der Schule einen Dolmetscherkursus mit, 
ohne daß die Eltern davon wußten. Schließlich 
entschied sie sich doch für das Studium der 
Medizin und besuchte zweieinhalb Jahre lang 
die Vorlesungen auf der Albertina. Von dort 
aus ging die junge Ostpreußin nach Prag und 
studierte dort weiter. Schon während dieser 
Zeit gewann sie immer mehr Interesse an der 
Chirurgie, obwohl ihr bekannt war, daß 
Frauen es in diesem sonst ausschließlich von 
Männern ausgeübten Beruf sehr schwer haben, 
sich durchzusetzen. Aber vielleicht reizte sie 
gerade das Ungewöhnl iche . 

Nach dem Zusammenbruch schlug sich die 
junge Studentin nach München durch und führte 
ihr Studium trotz aller Schwierigkeiten zu Ende. 
Die Verbindung mit der Familie war abgeris­
sen, und die junge Ostpreußin mußte sich ihr 
Studium und das karge Essen selbst verdienen. 
1949 konnte sie dann ihr Staatsexamen machen. 
Nach weiteren sieben Jahren bekam sie den 
Titel als Fachärztin für Chirurgie, nachdem sie 
sich gründlich in allen Sparten der allgemeinen 
Chirurgie ausgebildet hatte. 

W ä h r e n d ihrer Studienzeit lernte sie ihren 
späteren Ehemann kennen, einen Internisten, 
der als Flüchtling aus Schlesien nach München 
gekommen war und sich unter großen Entbeh­
rungen langsam eine eigene Praxis aufbaute. 

E i n e F r a u s e t z t s i c h d u r c h 

Immer wieder gab es während dieser Zeit 
äußere Schwierigkeiten, die überwunden wer­
den mußten. Das Einkommen war klein, und 
Ursula Schmidt mußte oft noch in langen Abend­
stunden Überse tzungen anfertigen oder wissen­
schaftliche Arbeiten abschreiben. Schlimmer 
war aber die Abneigung der Vorgesetzten, eine 
Frau als Chirurgin anzuerkennen. Die Ausbil­
dung in diesem medizinischen Fach ist so lang­
wierig und schwierig, daß wohl oft die Befürch­
tung überwiegt , diese Fachärztinnen könnten 
später durch Heirat oder anderweitige Neigun­
gen die in sie gesetzten Erwartungen nicht er­
füllen. Außerdem erfordert dieser Beruf neben 
der Geschicklichkeit der Hände und einem um­
fassenden medizinischen Wissen auch eine 
eiserne Gesundheit und gute Nerven, — Eigen­
schaften, die man einer Frau im allgemeinen 
nicht zutraut. 

In einer Kohlezeichnung hat der aus Posen stammende Maler Hans Jürgen Kallmann die junge 
ostpreußische Ärztin in der Operationsmaske festgehalten. Der Maler ist besonders durch 
seine dreizehn Porträtstudien des Bundespräsidenten bekannt geworden, die im vergangenen 

Jahr bei F. Bruckmann, München, veröffentlicht worden sind. 

Aber die Tatsache, daß Frau Dr. Ursula 
Schmidt heute zu den wenigen Frauen zählt, 
die als Oberärzte im chirurgischen Fach einge­
setzt werden und daß sie sich als Ärztin glän­
zend bewährt hat, zeigt doch, daß es Ausnah­
men gibt. 

Während der fachärztlichen Ausbildungszeit 
war die junge Ostpreußin dann fast ein Jahr 
lang auf einer Unfallstation tätig. Hier lernte 
sie vor allem bei Opfern von Verkehrsunfäl len 
die Mögl ichkei ten der Wiederherstellungs­
chirurgie kennen, ein Fach, das sie bald ge­
fangennahm und sie veranlaßte , sich vor zwei 
Jahren in Wien noch einmal einer Spezialaus­
bildung zu unterziehen. Hier hat die junge 
Ärztin nun das Betät igungsfe ld gefunden, das 
sie am stärksten interessiert. 

„Während des Zweiten Weltkrieges wurden 
in Deutschland so viele Mögl ichkei ten vertan, 
auf diesem Gebiet wissenschaftliche Erkennt­
nisse zu sammeln", berichtet sie. „England ist 
uns in der Wiederherstellungschirurgie weit 
voraus." 

H i l f e i n s c h w i e r i g e n F ä l l e n 

Stundenlang könnte ich zuhören, wenn Dr. 
Ursula Schmidt von den Patienten berichtet, 
denen sie durch ihre ärztliche Kunst den Mut 
zum Leben wiedergeben konnte. So erzählt sie 

Dr. Ursula Schmidt mit einem berühmten Patienten: Matt Busby, dem „Vater" der englischen 
Fußballorganisation. Die Berichte über das furchtbare Flugzeugunglück Anfang Februar dieses 
Jahres und die Behandlung der englischen Fußballspieler im Krankenhaus Rechts der Isar 

gingen in jenen Wochen durch die gesamte Weltpresse. 

von einem kleinen Jungen, der als Säugl ing 
eine schwere Verbrühung am rechten Arm er­
litten hatte, die nicht sachgemäß behandelt wor­
den war. Dadurch konnte der Junge jahrelang 
diesen Arm, der immer angewinkelt am Körper 
lag, nicht gebrauchen. Vermutlich wäre er für 
sein ganzes Leben behindert geblieben, wenn 
nicht ein verständnisvol ler Arzt die Eltern auf 
die Mögl ichkei ten der Wiederherstellungs­
chirurgie hingewiesen hätte. Etwa acht Jahre 
waren schon seit dem Unfall verstrichen, als 
der Junge in die Hände von Ursula Schmidt 
kam. Es war fraglich, ob eine Operation über­
haupt noch eine Besserung seines Zustandes 
herbeiführen würde. Nach gründlicher Unter­
suchung und Überlegung nahm die Ärztin eine 
Reihe von Operationen vor, wobei dem Jungen 
Teile der eigenen Haut auf die Wundstelle über­
tragen wurden. Ein Foto, das bei der Entlassung 
dieses Jungen aus der Klinik aufgenommen 
wurde, zeigt ihn mit dem gesunden Arm. So 
gibt es viele, viele Fälle in der Praxis der 
jungen Ärztin, und es gibt Briefe, aus denen 
rührende Dankbarkeit der geheilten Patienten 
spricht. 

V e r t r a u e n g e h ö r t d a z u 

Eins fällt mir besonders auf bei diesem Ge­
spräch: Dr. Ursula Schmidt spricht nicht von 
Fällen, sondern von Menschen, die zu ihr kom­
men und Heilung suchen. Und als ich frage: 
„Geschieht es Ihnen nicht oft, daß Ihre Patien­
ten ein gewisses Mißtrauen empfinden, wenn 
sie sich einer Frau, und noch dazu einer so 
jungen Frau, gegenüberstehen?" lächelt sie und 
sagt: „Ja, das kommt schon vor, aber meist 
fassen die Patienten schon nach einem kurzen 
Gespräch Vertrauen zu mir, und Vertrauen ist 
die wichtigste Voraussetzung in unserem 
Beruf". 

Der Arbeitstag ist lang. Morgens nach acht Uhr 
beginnt der Dienst in der Klinik mit Unter­
suchungen, Berichten, Visiten und Operationen. 
In der kurzen Mittagspause wird noch ein Blick 
in die neuen Zeitschriften getan, denn gerade 
in diesem Beruf gibt es immer etwas hinzuzu­
lernen. Oft wird es später Abend, bis Dr. 
Ursula Schmidt aus dem Ärztekittel schlüpft und 
endlich nach Hause fahren kann, wo die beiden 
Kinder Andreas und „Mücke" schon sehnsüch­
tig auf ihre Mutti warten. Auch der Ehemann 
möchte noch manches mit seiner Frau durch­
sprechen, und oft arbeiten die beiden bis in die 
späte Nacht hinein. Zur eigentlichen Erholung 
gehören dann Theaterbesuche und das Wochen­
ende in der Familie, an dem die vielbeschäftigte 
Ärztin wirklich einmal ausspannen kann. 

Dr. Ursula Schmidt gehört zu einer Genera­
tion, deren menschliche und berufliche Entwick­
lung durch den Krieg und die Nachkriegsjahre 
schwierigsten Bedinguntgen unterworfen war. 
Sie hat sich durchgesetzt, allen Widerständen 
zum Trotz, wie so viele unserer jungen Luads-
leute. Und ich bin dankbar, daß ich einen Tag 
lang einen Einblick tun durfte in ihre Arbeit, 
mit der sie Menschen wieder froh machen kann, 
die ihrer Hilfe bedürfen. 

RMW, 
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3tu$ den offpccußifdjeti ffcimatfwifen,.. 
Memel , Heydekrug u n d p 0 g e g ß n 

Wulther T#ube f 
A m 28. August starb unerwartet der Senior der 

Memelländer, Reichsbankrat a. D. Walther Taube, 
Hamburg, ' im 87. Lebensjahre. 

Noch' ^m 24. August war es ihm vergönnt, in sel­
tener Rüstigkeit an dem großen Memeltieffen in 
Hamburg teilzunehmen. Als er sich am späten N a c h -
mittag verabschiedete, hat er seine Freude darüber 
ausgedrückt , den Festguttesdienst und die Feierr 
stunde unter außerordentl ich starker Beteiligung 
der Landsleute erlebt und gute, alte Freunde ge­
sehen und gesprochen zu haben. Einen schöneren, 
auf ihn passenden Abschluß seines langen Lebens­
weges konnte es nicht gebenl 

Mit Walther Taube ist ein Leben für die Heimat 
beendet worden. Seit vielen Jahrzehnten war er in 
Hamburg Vorsitzender des Bundes heimattreuer MCT 
melländer. Als solcher hat er die Heimatverbunden­
heit durch zahlreiche Veranstaltungen von hohem 
Gehalt gepflegt und die Weltöffentlichkeit an das be­
sondere Schicksal des gewaltsam abgetrennten Me-
melgebietes immer wieder erinnert. Höhepunkte wa­
ren die Veranstaltungen im Schiller-Theater in Alto­
na. Durch seine Vermittlung und unter seiner Führung 
sind in der Zeil zwischen den beiden Weltkriegen 
Tausende mit dem Seedieast Ostpreußen von Swine­
münde und Travemünde nach Memel gefahren. Der 
Bau des Memelhauses durch die Deutsche Allge­
meine Schiffszimmerer-Genbssenschaft Hamburg 
und die Errichtung des Hemel-Gedenksteines in der 
Memeler Straße sind auf seine Anregungen zurück­
zuführer». 

Walther Taube hat im ganzen sechzig Jahre hin­
durch in Hamburg gelebt. Nach den schweren Flie­
gerangriffen zog er 1013 mit seiner Familie nach 
Memel, und als die Kriegsgefahr auch! dort heran­
rückte, mußte er unter Zürücklassung seiner ganzen 
Habe am 1. August 18H fliehen. Nach neun Monaten, 
in denen er mit Frau und Tochter die großen Stra­
pazen und Sehrecken der Flucht unter Bussen und 
Polen durchstehe.! mußte. Kam er bettelarm im zer­
störten Altona an. wo er mit seiner Familie in einem 
kleinen Limmer' 'u'htpfkarfl. 

Nicht lange danach verlor er nach « j äh r ige r glück­
licher Ehe lü49 seine Lebensgefährtin. 

Trotz der SehieUsalssehlage hat er die Arbeit für 
die Heimat nicht aufgegeben. So hat er die Arbeits­
gemeinschaft der Memelkreise. deren zehnjähriges 
Bestehen er noch erleben durfte, mit Rat und Tat 
unterstützt . Die Siebenhundert-Jahr-Feier wmels 
wurde in erster Reihe nach seinen Vorschlägen ver­
anstaltet, und er hat zur Durchführung der Heimat­
treffen bis in die letzten Tage hinein Wertvqlle A n ­
regungen gegeben. In seiner schlichten, treuen und 
stets ausgleichenden Art war er froh und dankbar, 
wenn seine Pläne beachtet wurden. Seiner Verdien­
ste wegen ist er Ehrenmitglied der Arbeitsgemein­
schaft der Memelkreise geworden. 

So wird uns unser Walther Taube als ein leuch­
tendes Vorbild der Heimattreue innner vor Augen 
stehen. 

Für alles, was er uns gewesen isf, können wir ihm 
bestens danken, indem wir angesichts seines Todes 
geloben, ihm in seinem Geiste nachzueifern. 

Uber sein Leben kann man die Überschrift setzen: 

„Nur der ist in tiefster Seele treu, der die Heimat 
liebt wie D u ! ' 

Die Arbeitsgemeinschaft.der Memelkreise 
" Ifllpharfl MeFBf 

Ebenrode (Stallupönen) 
Wie bereits gemeldet, findet am Sonntag, dem 

14. September, ein Kreistreffen im Kurhaus Limmer­
brunnen in Hannover statt. Limmerbrunnen ist 
vom Hauptbahnhof mit der Straßenbahn, Linie 3, 
und ab Kröpcke mit Linie 1 zu erreichen. Die A n ­
sprachen werden um 11.30 Uhr gehalten. A b 14 Uhr 
Tanzmusik und gemütliches Beisammensein. 

G e s u c h t werden: Charlotte CybuUa aus Bii> 
kenmühle , geb. 1919, Bauunternehmer Meier aus 
Eydtkau und Krankenschwester Erna Loss aus 
Ebenrode. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter, 
Wiesbatjen, Sonnenberger Straße G7 

Angerapp 
Treffen in Hannover 

Wie bereits mehrfach bekanntgegeben, findet das. 
letzte Treffen am 7. September in Hannover, im 
Döhrener Maschpark, statt. Beginn des' offiziellen 
Teiles um 11 Uhr. Das Lokal ist mit der Straßenbahn 
zu erreichen. Im Anschluß an fiep offiziellen ^ e i l 
wird der Lichtbildervortrag' über Angerapp-Stadt 
und -Land mit teilweise neuen. Aufnahmen gezeigt. 
Ich bitte um recht zahlreichen Besuch, des Treffens. 

W|lhelm Haegert, Krgisyertreter 
Düsseldorf, Zaberner Straße 42 

Lotzen 
Jahreshaupttreffen in der Patenstadt 

A m 23. und 24. August fand in der Patenstacit Neu­
münster das Jahreshaupttreffen statt. Aus nah und 
fern waren die Lötzener herbeigekommen, um diese 
Tage festlich zu begehen. A m Sonnabend fand nach 
einer feierlichen Kranzniederlegung am Ehrenmal 
der Patenstadt die Kreisausschuß-"und die Kreis­
tagssitzung statt, die einen harmonischen Ver}§u| 
nahmen. A m Abend war dann ein bunter Heimatr 
abend, auf dem Lehrer Gerhard Paulini . Löitzen, 
die Gäste an Hand von Lichtbildern in die Heimat 
führte. Heimatlieder des Vertriebenenchqres y m = 

rahmten die Veranstaltung. Es war ein Abend, der 
den Teilnehmern noch lange in der Erinnerung haf­
ten wird. 

Der Sonntag wurde eingeleitet mit einem Gattes-
dienst in der ViceUin-Kirche, den Pfarrer Schwarz, 
Milken, mit heimatlicher Liturgie hielt. Ip den frü­
hen Nachmittagsstunden fand eine Versammlung der 
Teilnehmer mit einer anschließenden Feierstunde 
statt. Nach dem Jahresbericht, den der Kreisvertre­
ter erstattete, und dem Kassenprüfungsberieht, den 
Kassenprüfer Lenz vortrug, wurde dem' bisherigen 
Vorstand Entlastung erteilt.. Bs. wurden gewählt: 
Kreisvertrptev Werner Guiflaump, Stellvertretender 
Kreisvertreter Wilhelm Bzieran, Kreis^chatzmeister-
Heinz Barran, Beisitzer Kur t Rimmek, K a r l Ehlers, 
Alfred Podszus, Kur t Gerber, Wilhelm. PqgDeck., 
Dr. Max Sehwetlick.' 

Die Kreisgemeinschaft konnte den Tag ihres zehn­
jähr igen Bestehens feiern, wozu ihr von allen Seiten 
herzliche Glückwünsche dargebracht wurden. Der 
Stadtpräsident unserer Patenstadt, Jbbannsen, fand 
besonders herzliche Worte und y^erre.chte dern 
Kreis Vertreter, der in seinem verantwortungsvollen 
Amt zum elften Male, gewühlt wurde, eine jwpRfe 
rurigsgabe. Die Kreisgemeinschaft dankte ihrem 
Kreisvertreter, in dem sie ihm einen seh chten Blu­
menst rauß durch den Kreisältesten über , ziehen ließ. 

Das Srhiilerm ehester der Oberschule tUt Mädchen, 
der Klaus-Groth-Schule, unter cjer Stabführung yg^ 
Frau po]lpy "umrahmte" die'sphlTchte "ffijr nu't W i 
digen Darbietungen. Zum Tagesgeschehen sprach 
das Geschäftsführende Vorstandsmitglied der Lands-, 
mannschaft, Eggert Ottp. 

Nach der schönen Feierstunde blieben die Gäste 
noch manche Stunde in regern Gedankenaüstaus.ch 
beisammen. 

Qurt niesing 

trauensmann seiner Heimatgemeinde und seines 
AffiflMHflEtt-

Her Heimatkreis Qrtelsburg w i l d das Andenken 
dieses stets einsatzbereiten und überaus beliebten 
Landsmannes stets in hohen Ehren halten. 

A u i dag Kreistreffen am 7. September in Neumü| i -
ster. Rcichshalle, Altunaer S t r a ß e , wird nochmals 
hingewiesen. Es wird um zahlreichen Besuch ge­
beten. Das Lokal wird um t> Uhr geöffnet. Die Feiei -
stunde beginnt um 13 Uhr. Um 15 Uhr wird der Lei­
ter der Ucimatauskunftstelle des Regierungsbezirk* 
Allenstein, KIIUII, über die Arbeit der Heimataus­
kunftsteile in Lübeck sprechen. Wer von den Landb­
leuten Fragen auf dem Gebiet des Lastenausgleiehs 
hat, sollte diese Gelegenheit wahrnehmen. 

Gesucht wi ld Frau Marie Horba aus Langenwalrie. 
Nachricht erbittet Alfred Glaser, (24b) Blink, Post 
Otterndorf, Niederelbe. 

~fg* Brenk, KFe|svgFtF.eteF 
(Ifen (Wim). Pnw»an 

Mitteilungen aus der Ujngegepd von KobMilen 
Ein Landsmann beschreibt die heute im Nprdteil 

des Kieiseo herrsche 
schofsbui'g über Me 
reude Straße wurde 

MI 
IIa 

stände: Die von B l ­
ich Ortelsburg füh-

Qrdnung gut in 
ist von der Straf 
ben. Holler Diecl, 
see. Im Frühjahr 
während der Rege 

er als. Reichsst iaße erster 
Heu. Auf weiten Strecken 
kaum etwas übriggeblie-

if der schadhaften Chaus-
Heibst verwandelt er sich 
n in einen zähen Matsch, 

durch den ein Radfahrer kaum fahren kann. In der 
Umgegend wird elektrisches Licht nur den Staats­
betrieben und den Schulen geliefert. Die Landbe­
wohner sind auf Petroleum angewiesen. 

Sehr rege ist das kirchliche Leben. Ein Beispiel 
hierfür bietet die Gemeinde in Kobulien. Spwohl 
die evangelische wie die katholische Kirche im Dorf 
sihrt gut erhalten, und die Gottesdienste werden 
stark besucht. In beiden Kirchen befinden sich noch 
deutsche Inschriften. Aus der evangelischen Kirche 
entfernten die polnischen Verwaltungsstellen die 
Ehrentafel für die Gefallenen des Ersten Weltkrie-
£_e s- R 3 *'lcb d ' e TJeutseheu darüber empörten und 
ihre Meinung auch mutig äußerten winde die Tafel 
wieder auf ihren alten Platz gehängt. 

Von den Hügeln zwischen Kobulteu und Ruriau 
kann man die umliegenden Ortschaften und Wäl­
der überblicken. Die Abhplzungen geschahen strek-
kenweise, viele kahle Stellen von Je eipem Hektar 
Umfang wirken wie Löcher in den Verwüsteten For­
sten. Jetzt sollen die örtlichen Verwaltungsstellen 
von Warschau angewiesen sein, den Raubschlag ein­
zustellen. W'e stark er betrieben worden ist, be­
weisen die Stapel von gefällten Stämmen, die zum 
Verladen auf jedem Bahnhofe lagen. Rehwild wird 
in den Wäldern gar nicht mehr gesichtet; os wurde 
zur Beute der Wölfe, die im Winter sogar in die 
schlecht verwahrten Ställe dringen und Schafe rei­
ßen. Die Wildschweine machen wie überall in Ost­
preußen heute auf den Äckern großen Schaden Man 
sieht gut gehaltene Pferde, aber auch hier ist der 
Pferdebestand, sehr zurückgegangen. In Molthienen, 
wp früher etwa vierzig Pferde standen, gibt es heute 
nur zehn. Pie Sielen sind schäbig und geflickt: auch 
Ersatzteile für die Wagen, wie zum Beispiel Räder, 
sind schwer ?u beschaffen. Traktoren im Bulldog-
System, die In Polen und in der Tschechoslowakei 
hergestellt werden, verdrängen immer mehr die 
Pferdehaltung auf den Staatsgütern. 

Allenstein-Stadt 
Vor dem Jahreshaupttreffen 

1. In der letzten Folge des Ostpreußenblat tes habe 
ich das Festprogramm des Treffens unseres Regie­
rungsbezirkes Allenstein in Nürnberg am Sonntag, 
dem 5. Oktober, bekanntgegeben. Ich darf hierauf 
noch einmal verweisen. 

2. Eine Rückfrage bei mir veranlaßt mich, noch 
einmal ausdrücklich ju betonen, daß selbstverständ­
lich, auch die Eltern unserer ehemaligen AUen­
steiner Schüler, da rüber hinaus aber aüen andere 
interessierte AUensteiner, an den örtlichen Schul­
feiern teilnehmen dürfen, die am Sonnabend, dem 
4. Oktober, um 11 Uhr in den Aulen unserer vier 
Gelsenkirchener Patenschulen stattfinden. Diese 
Feiern bilden den Auftakt unseres Jahreshaupt-
treffens, das am 4- und 5. Oktober in unserer Paten­
stadt Geilenkirchen stattfindet. Wir legen grqßen 
Wert darauf, daß diese Schulfeiern zahlreich be­
sucht werden. Näheres hierzu enthielten meine 
vorausgegangenen Bekanntgaben im Ostpreußen­
blatt. Demnächst folgt aber npch zusammen mjt der 
Bekanntgabe der Rrogrammfolge unseres Jahres-
haupttrpffens eine Gesanitübersichf. 

3. Der ,,Allensteiner Brief" unseres stellvertreten­
den Stadtvertreters. Pfarrer Kewitsch, Nr. ij vom 
1. September berichtet auf Seite 26 über unser Vor­
haben, das Wir .jAllensteiner Gedenkwerk" pennen-
Auch Ich rufp PPPh einmal alle AUensteiner auf, die 
für dieses Gedenkwerk benötigten Unterlagen bei­
zusteuern. 

Dp. Heinz-Jörn Zülch, Stadtvertreter 
Harnburg 4. Heiligengeistfeld, Hochhaus 2 

Osterode 
Erlebnisreiche Wancjerwoche der Jugend 

Nach wunderschönen Tagen fiel uns Mädeln und 
Jungen aus Stadt und Kreis Osterode der Abschied 
von unserer Patenstadt, die uns zur Wanderwoche 
eingeladen hatte, riicht leicht- Während dieser Zeit 
wohnten wir in dem herrlich gelegenen Haus der 
Jugend, von dem aus wi r die nähere Umgebung von 
Osterode kennenlernten: die BeFg'e, die Wälder die 
Sösetalsperre und Clausthal-Zellerfeld mit seinem 
Bergwerksmuseum. Fröhlich singend zogen wir 
durch Wald und Feld, im strahlenden Sonnenschein 

oder i m Regen, der unsere gute Laune aber nicht 
rauben konnte. A m Abend, nach den Wanderungen, 
pflegten wir das ostpreußische Lied und gesellige 
Spiele. 

Auf einer Rundfahrt durch den Harz besuchten 
wir Bad Sachsa und Braunlage und sahen vom Brok-
kenblick aus im Nebel den höchsten Berg des Harzes 
lieger), der durch die Zonengrenze noch von uns ge­
trennt ist. Ferner machten wir Halt in Goslar, an 
der Okertalsperre und den Iberger Tropfsteinhöhlen, 
von wo aus die Fahrt über Bad Grund zurück nach 
Osterode führte. 

Wir besichtigten das Museum mit unserer Oste-
roder Heimatstube, in der uns die Modelle vom Tan-
nenbergdenkmal und von dem ostpieußischen Bau­
ernhaus, sowie viele Bilder unserer Heimat tief be­
eindruckten. Auf einem Stadtbummel leinten wir 
unsere Ratenstadt näher kennen und lieben. Beim 
Empfang im Rathaus spür ten wir wiederum die 
Herzlichkeit, die uns im „Haus der Jugend" und auch 
sonst überall entgegengebracht wurde. 

Mit diesem Rückblick soll daher auch ein Dank 
verbunden sein an alle, die sich dafür eingesetzt 
haben, daß die Wanderwoche für uns zu einem Er­
lebnis wurde, an das war oft und gern zurückden­
ken werden. 

Eckhard Greger, Heide (Holstein) 

Heilsberg 
Das Haupttreffen in Köln 

In dem leider etwas weit draußen, aber sehr schön 
gelegenen Lokal Heidehof in Köln-Dellbrück, fand 
am 10. August das Jahreshaupttreffen statt. 

Um 11 Uhr hatte sich auf Einladung des Kreis­
vertreters Parschau der Kreistag zu einer Sitzung 
zusammengefunden, um wichtige Probleme zu be­
sprechen und die notwendigen Beschlüsse zu fassen. 
Zu der Sitzung und zum Haupttreffen war auch 
unser ehemaliger Landrat und jetzige Oberkreis-
direktor des. Patenkreises Aschendorf-Hümmling, 
Dr. Fischer, erschienen, der von den Anwesenden 
sehr freudig begrüßt wurde. 

Zum Jahreshaupttreffen waren etwa 800 bis 900 
Landsleute gekommen. Nachdem Kreisvertreter Par­
schau die Anwesenden begrüßt hatte, wurde der 
Tqten gedacht. Der Kreisvertreter gab dann einen 
Uberblick über die geleistete Arbeit und über die 
vor uns liegenden Aufgaben. Er gab bekannt, daß 
am 12. August die Stadt Heilsberg den 650. Geburts­
tag hat. A n diesem Tage wurde in Berl in die Fahne 
des Kreises Heilsberg durch Präla t Fittkau, früher 
Süßenberg — der von Amerika zum Katholikentag 
nach Ber l in kam — geweiht. Der Leitspruch der 
Weihe, vom Kreistag festgelegt, lautet; „Fest im 
Glauben, treu dem Ermland". 

Qberkreisdirektpr Dr. Fischer übermi t te l te die 
Grüße des Patenkreises und beteuerte, daß der Pa­
tenkreis die Patenschaft sehr ernst nehme. Er wird 
immer dem Paten helfen, soweit er nur kann, ins­
besondere bei der Wiedererringung der Heimat. 
Heimatstube, persönliche Glückwünsche — even­
tuell mit kleinen Geschenken verbunden — zu be­
sonderen Ehrentagen, wie 80. Geburtstag, Goldene 
Hochzeit usw., Patenschaf tsübernahme des Gymna­
siums Papenburg für das Gymnasium Heüsberg, 
sollen die gute Verbindung festigen und vertiefen. 
Dr. Fischer bat, für die Heimatstube Erinnerungs­
stücke zu übersenden und ihm die besqnderen 
Ehrentage rechtzeitig bekannt zu geben. 

Landsmann Hubert Teschner berichtete über seine 
Reise in die Heimat, die er von Juni bis Anfang 
August unternommen hat. Er schilderte die ßchwier 
rigkeiten unserer UPPh dQrt lebenden Lan'dsle-ute. 

Kreisvertreter Parschau dankte Dr. Fischer für 
seine Ausführungen, sowie dem Patenkreis und be? 
sonders Dr. Fischer für die gute Zusammenarbeit. 
Auch Landsmann Teschner dankte er für seine sehr 
interessanten Ausführungen. Die Landsleute for­
derte er auf, weiterhin gut zusammenzuhalten 
und für q"as Ostpreußenblat t zu werben- Anerken­
nende W°r te richtete er an Landsmann Lange für 
die gute Vorbereitung des Treffens. Schließlich wies 
er npch auf die kleine Gemäldeausstel lung heimat­
licher Rjlder auf der Büri.ne hin. 

Anschließend begann der gesellige Teil . Die Lands­
leute blieben in dem netten Lokal bei schönstem 
Wetter plaudernd noch lange zusammen. 

Robert Parschau. Kreisvertreter 
Ahrbrück bei Brück (Ahr) 

Rößel 
Frohes Wiedersehen in Ber l in 

Anläßlich des 78. Deutschen Katholikentages In 
Berl in gab es heizliehe Zusammenkünf te zwischen 
Landsleuten aus Ost und West. Amf ig. August h§hr 
men Tausende Heimatvertriebene und Flüchtlinge 
in Andächt teil an der feierlichen Pontfikalmesse 
mit Predigt durch Bischof Jansen von Hildpshpim-
Im Anschluß hieran versammelten sich die e rmlän-
dischen Kreise in d e r Ps tpreußenhal le und laus,cf(-
ten den freundlichen Worten ihres Kapitufarvikars 
Hoppe. Bei allen Veranstaltungen war der Kreis 
Rößel gut vertreten; sp auph gn NacbmiUag bei 
einem zwanglosen Zusammensein in einem Lokal in 
West-Berlin. Das Fragen nach'diesem üna jenem 
Landsmann wollte kaum ein Ende nehmen, hatten 
sich doch manche Landslpute seit vielen Jahren nicht 
mehr gesehen Auch diese Tage hatten ihren Wprt 
erhalten und werden für die Teilnehmer in bester 
Erinnerung bleuen- Viele Fragen konnten beaht-: 
wortet und manche Aufklärungen koppten gegeben 
werden, neue Verbindungen wurden aufgenommen. 

Es werden gesucht: Frau Martha Nagel, früher 
Bischofstein; Maurerpolier Josei Sehaffrihski oder 
Angehörige aus Bisphofsburg: Maurerpolier Jgsef 
Skupski oder Angehörige aus Rredinken. 

Ländrat a- Q- und früherer Reichstagsabgeordneter 
Hugo Neumann in (17b) Konstanz-Allmannsdorf. An 
d. Steig 10, konnte am 1. September seinen 76. Ge­
burtstag begehen. Der Kreis Rößel gedenkt gerne 
seines früheren Landrats, der bis 1838 die Geschicke 
des Kreises Rößel geleitet hat. Wir wünschen IJymi 
besonders nach dem schweren Unfall vor zwei Jah­
ren, noch frohe Jahre in guter Gesundheit. 

Frans Stromberg, Kreisvertreter 
Hamburg 19, Armbrus t s t raße 27 

Angerburger in Hannover 

Ortelsburg 
Hauptleftfer i. IL Mftf WglBUSKi. SamBlfttten t 

Naeh, einem L,eben voller Pflichterfüllung starb 
nach schwerem Leiden, das er gieh in sowjetrussi­
scher Kriegsgefangenschaft zugezogen hatte. Jur uns 
jedqpft unerwartet, Hauptlehrgr i. R. Ma* WaJDugki, 
zuletzt \n Kleih-Berkel über Hameln (Weser), kurz 
nach Vollendung seines M . Lebensjahres. Noch im 
Juni dieses Jahres hatte Landsmann Walpuski im 
Bad Salzuflen Linderung seines Ls.id.ens gesucht 
und sieh dort auch sichtlich erholen können. 

Hauptlehrer W»lpusk( war vom Jahre 1903 bis zur 
Vertreibung im Kreis Ortelsburg als Er-aieher und 
weiterhin in ver-sohiejjenen Qrganifiitipngn uncj Ver­
bänden vorbildlich und führend tätig gewesen. Nach 
der VertreüwiiS wirkte * überall helfend als Ver-

Unser letztes diesjähriges Kreistreffen am 24. A u ­
gust m Hannover verlief in bester Stimmung zu 
aller Zufriedenheit. Trotz dem ungünstigen Wetter 
war am Nachmittag zur Feierstunde der Saal ge­
füllt. Kreisyertreter Rriddat begrüßte nach dem Ge­
sang des Ostpreußenliedes die Landsleute, vor allem 
eine Anzahl 1 S»ätaussiedier sowie die zahlreich er­
schienene Jugend herzlichst Napn der Totenehrung 
hielt Landsmann Pfarrer Teschner aus Rpnkheim 
eine allen zu Heizen gehende Andacht. Kreisvertre-
ter Pnddat sagte in seiner Ansprache, daß jedes 
Heimattreffen In allen den Willen stärken sollte, 
niemals auf da6 Ulis vpn Gott gegebene Rem) IUI I i i 
Heimat zu verziehten. Die Welt sollte es wissen da« 
wir uns stets zu unserer Heimat bekennen werden 
und sie zurückfordern. Niemals würden wir aber in 
den Fehler verfallen, mit Gewalt zu unserem Recht 
zu gelangen, und niemals würden wir Unrecht mit 
Unrecht vergelten sondern vielmehr auf eine fried­
liche, eine europäische Lösung bedacht sein. Das 
große Verdienst auph unserer Landsmannschaft Ost­
preußen sei, daß sie über alle anfielen und inneren 
Schwierigkeiten hinweg ihre Volksgruppe in lands-
mannschaftlieher Gemeinsamkeit wieder gesammelt 
und gefestigt hat. Was die Oder-Neiße-Linie betrifft, 
so könne eine Uprephtsgrenze niemals eine Frie­
densgrenze werden Wii wünschten daher auch ein 
gutes Verhältnis zum polnischen Volk. Wir wünsch­
ten auch die Freiheit für die Völker im Osten, die 
Ä D E U ,
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B * E * i n ü : Mnrt fordern daher auch ein 
* * ' a u ' Selbstbestimmung für ganz Osteuropa. Es 
muß darauf gedrungen werden, daß dem Hecht auf 

^ e i , m 9 t 5.1.8 e i n e m festumrissenen Bestandteil 
des Völkerrechts und der Mensoheniephte internatio­
nale Anerkennung verschafft wird-

In seinen weiteren Ausführungen ging Priddat 
auf das gute, freundschaftliche PatensehaftsvprhäH-
nis mit dem Landkreis Hornburg (Hau) ein, Fr er­
läuterte an mehreren Beispielen, wie der Patenkieis 
für die Angerburger sorgt und sprach auch an die­
ser Stelle dem Landkreis Rotenburg und insbeson­
dere dessen Vertreter. Oberkreisdirektor Janssen, 
den warmBten Dank aller Landsleute aus. Auch in 
diesem Jahr hat der Patenkreis u. a, 20 AngerbuFger 
Kinder aus Berl in in einem Klnderkurheim gn der 
Nordsee untergebracht. E r verwies auf: den ausführ­

lichen Berieht Im Ostpreußenblat t , Folge 29 ypm 
17. Jul i dieses Jahres, mit den vom Kreistag gefaß­
ten wichtigen Beschlüssen, vor allem auf den Aufruf 
an die jüngere Generation, sowie auf den Aufruf 
des Landwirtschaftsausschusses der K i e i s g e m e i n -
sphaft und erbat hierzu dringend die Mithilfe a u t r 
Landsleute sowie vur allem a k t i v s t e Mitarbeit der 
Jugend-

Zum geschäftlichen Teil übergehend, forderte 
Prjddat die Landsleute auf, unsere Heimatzeitung 
Das Ostpreußenblat t zu halten und genau zu lesen 
sowie unser Ostpreußen-Abzeichen ständig anzule­
gen- Auf Veranlassung des Patenkreises hatte Lands­
mann . h n d a i i die gesamte Kreiskartei mitgebracht 
Vqn der tagsüber ausgiebig Gebrauch gemacht 
wurde. Anläßlich des zehnjährigen Bestehens der 
Kreisgemeinsehaft sowie des fünfjährigen Beste­
hens der Patenschaft findet im Jahr 1969 nur ein 
Kreistreffpn. und zwar in Rotenhurg (Han), mit aus­
gewähltem Programm statt. Der Zeitpunkt wird 
rechtzeitig bekanntgegeben. Alle Landsleute — auch 
die Jugend - wurden schon jetzt gebeten, sich dar­
auf einzurichten und Geld dafür zurückzulegen, da­
mit dieses eine Kieistreffen im kommenden Jahr 
eine Großkundgebung wird. 

»Um Schluß ermahnte der Kreisvertreter die 
i .aiulaleute, vor allem die Jugend, sich Immer fester 
in der Kreisgemeinschaft zusammenzuschließen, da­
mit wir unserer Landsmannschaft den notwendigen 
Rückhalt für ihre Arbeit zur Wiedergewinnung der 
Heimat geben können. Mit den Worten „Erst wenn 
der deutsche Bauer wieder seinen Pflug über ost­
deutsches Heimatland führt und wir zu Hause sind, 
erst dann ist für uns alle der wahre Frieden ge­
kommen'* schloß dBr Kreisvertreter seine Ausfüh­
rungen-

Nach dem geineinsamen Gesang des Deutschland­
liedes blieb man noch recht lange gesellig und beim 
Tanz zusammen 

Falls ein Landsmann noch seinen letzten Steuer­
bescheid der Stadt Angerburg über die Gemeinde-
Steuern besitzt, woraus die Hebesätze zu ersehen 
sind, bitte Ich. mir ihn zu treuen Händen zu über­
lassen! 

Hans Priddat. Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d- H . , Seügrunds t raße 15 

Braunsberg 
Haupttreffen am 7. September 

A m Sonntag, dem 7. September, findet das Haupt-
treffen des Kreises Braup§berg, wie bereits bekannt­
gegeben worden ist, in der Patenstadt Münster statt. 

Tagesordnung: 
8 30 Uhr: Katholischer Gottesdienst Im Katharlnen-

kolster, Grevener St raße $06 (zu erreichen mit dem 
Bus vom Bahnhof aus Nr. 6); 

9.3Q Uhr- Evangelischer Gottesdienst in der Tr in l -
tatiskirehe (vom Bahnhof zu erreichen mit Bus Nr. 2, 
Endstation Hammer Straße) ; 

11.15 Uhr: Festakt im „Hof zur Geist", Hammer 
Straße (vom Bahnhof zu erreichen mit Bus Nr. 2 
bzw. Bus-Linie Münster-Hil t rup) . 

14.30 Uhr; Jahreshauptversammlung im „Hof zur 
Geist" mit der Tagesordnung: Jahresbericht, Kassen­
bericht, Entlastung und Neuwahl des Vorstandes 
und der Beiräte, Verschiedenes; 

ab 16 Uhr; gemütliches Beisammensein mit Unter­
haltungsmusik im „Höf zur Geist". 

A m Tage zuvor, am 6. September, findet um 17 
Uhr eine Kieisausschußsitzung in der „Stadtschenke" 
zu Münster, Ägidiistraße 1—2, statt mit der Tages­
ordnung: Geschäftsbericht, Rechnungslegung, Kas­
senbericht und Verschiedenes. 

Ich lade nochmals zu dem Haupttreffen und auch 
zu der Kreisausschußsitzung herzlichst ein-

Feiner teilt mir der Kreisebetreuer in Ber l in . Paul 
Fischer, über das Treffen des Heimatkreises Brauns­
berg am 17. August in Ber l in folgendes mit: Das 
Treffen in Berl in war 6ehr gut besucht. Fast 600 
Landsleute waren erschienen. Der Kreisbetreuer in 
Berl in, Paul Fischer, begrüßte die Landsleute, nach­
dem er mit einem feierlichen Gedenken an die 
Toten die Veranstaltung eingeleitet hatte, und bat 
sie weiterhin treu z u s a m m e n z u h a l t e n und durch 
ihre Teilnahme an den Treffen immer wieder zu 
beweisen, daß sie den Gedanken an die Heimat und 
die berechtigte Forderung auf Rückgabe der Heimat 
niemals aufgeben werden. Der stellvertretende 
Kreisvertreter Aloys Radau aus Münster überbrachte 
die Grüße des an der Teilnahme verhinderten Kreis-
vqrsitzenden, des Rechtsanwalts Franz Grunenberg, 
und sprach ausführlich über den Sinn solcher Tref­
fen. Zunächst sollen sie Gelegenheit geben, alte 
Bekannte wiederzusehen, Erlebnisse auszutauschen 
und dadurch Auskunft über den Verbleib des einen 
oder des anderen Landsmannes zu erhalten. Mi t 
dieser menschlichen Begegnung allein könne aber 
der Sinn solcher Treffen nicht erfüllt sein. Es könne 
uns niemand verwehren, unser klar bestehendes 
Recht auf die Heimat immer wieder auszusprechen 
und vor aller Welt zu fordern, daß dieses Unrecht, 
das" durch die Vertreibung aus der Heimat begangen 
wurde, wiedergutgemacht wird. W a n n diese For­
derung allerdings verwirklicht werde, könnten wir 
allein nicht entscheiden. Wir müßten uns aber zu­
mindest die Frage vorlegen, was wir dazu tun kön­
nen. Wir müssen uns vor allem Gedanken inachen 
über die Gewinnung der Jugend für den Hennat-
gedankPU und üoer die ^rage des Nachwuchses, für 
die Landwirtschaft. Bei unserer Jugend müssen 
Lust und Liebe zur Landwirtschaft wachgehalten 
werden. Heim nur d a d u r c h wird es möglich sein 
die Landwirtschaft wieder au ! den Höhepunkt ZU 
bringen, auf dem aie sieh befaRH, §l§ wiF mP i i e i -
mat verlassen mußten- . „ 

Zum Abschluß der Feierstunde wurde das £ r m -
landlied gesungen. Bei Unterhaltungsmusik, kunst-
lerisÄBR^»rtrßtUBgPrLM?l4 T«n» Blieben $\ß Tei -
nehmer' RBPb einige Stunden »HSimmen, überall 
gab es große Wiedersehens!reude. besonders hei den 
Landsleuten, die sich sei l der Vertreibung aus der 
Heimat zum erstenmal sahen. 

Ferner te i le ich lUH-tl folgend' 
graph una PnetähgBdjpr Heinz 
Gattin Lina , früher in BraMIls 
St raße 1«. sind in der ersten. U S A zu ihren dort verheirateten 
Anita ausgewandert- Kur« RUR 
Amerika kennten m im »FÜse 

• "lerhoehzeit teie 

} mit: Der iMioto-
icliuberl i|ud seine 
erg. Konigsberuer 
fte d- J . nach den 
l'oclitei n Jutta und 
ihrer Ankunft in 

MrifPF und 
Enkel.'ihre "'Silberhochzeit 

z l O T l S Ä 
lieh unf wuRipne ihneR a S § F neuen «etmat au>s 
Gute. 

F r a u / . . .unenherg.Kif^Vertreter 
Mijiistei iW'estf), Kindeiliauser btiafle 8 

Pr.-Eylau 
LehrerrSemln*F, JfthF |»w MM/itfT 

A m i§ ; August kamen in Hamburg Angehörige des 
Jah rganges lülll IUI.« m , l - i , . . , b. . . .u .a is < .u-.. • .H..L U . 
vor %\ Jahren veFllf i§n 41 ] y M § Uufe mre Maß 
biidungsstatte, um iht lieben dem PrjL'eterberwJ *.u 
w i d m e n . Fui die meis ten w i n d e diese ialigkeit drei­
mal unterbrochen: Duieli die aktive Dienstzeit Ii. im 
Militär und die beiden Weltkriege. Die Absieht, ein 
Wiedersehen alle zehn Jahre zu veranstalten, konnte 
wegen der politischen Ereignisse nicht verwirklicht 
werden. Zusammenkünf te fanqen deshalb 1920 und 
1937 statt. Nach 1645 waren wir in alle Winde zerstreut, 
und erst in den letzten Jahren konnten Verbindun­
gen, veranlaßt durch Eam'lipnan*Pigen i m Ostpreu­
ßenblat t , wieder aufgenommen werden. Die Zusam­
menkunft in Hamburg hatte in der Hauptsache den 
Zweck, weitere Schicksale zu k lären . Es leben noch: 
Schrpdtpr, Georg Pienes. Siegmund. Jphnke. SphrÖr 
der, Freudenreich, s/hlien, Raabe, Hann^e und Qa-
iandi, von denen nur qie ersten vier in Hamburg 
erschienen waren- Im Ersten Weltkrieg fielen: Mer? 
tins, . Küßner , Paul P reuß . piewp, Pallasc-h, 
ß tamm. Auf tragische W e i s P kamen Im F rüh jahr 
1345 Gehlhar, Gerwien und Robitzki ums Leben. Ver-
storfoen sind; Petersen, Tqlcksdorff, Kqhn, Götz, F lq-
rian, Mögiiöwskl I und H> Fuchs und_PuHall. A n ­
dere Berufe ergriffen: Kislat, Lemke, Reimer, Nan-
dlet. Völlig unbekannt sind die Sch icksa le v o n : Fritz 
Kle in , Bruno Grünberg , Walfer Hqffmann. Gustav 
Knoeh, Max Budweg, Fritz Stritzel, Walter Scheff-
1er, Erich Motzkus, Raimund Bock. S o l l t e n Ange­
hörige ä l terer qder jüngerer Jah rgänge des Seminars 
oder Einwohner dpr Orte, jn clpn§P die für uns Ver­
schollenen der letzten Gruppe amtiert haben, etwas 
Genaues Uber deren Schicksal wissen, so wird ge­
beten, eine kurze Nachricht «U senden an 

Bruno Johnke 
(24a) Geesthacht (Elbe), Hans-Mayer-Siedlung 24 

Rastenburg 
Geschichte der Herzog-Albrecht-Schule 

Der Zusammenschluß der ehemaligen Herzog-
Albrecht-Schüler plant eine Geschichte ihrer Schule 
herauszugeben. Kreisvertretung und Patenstadt 
Wesel stehen diesem Unternehmen fördernd zur 
Seite. 

Es. ergeht daher di^-er Aufruf um Mithilfe an 
alle ehemaligen Schüler, ihre Angehörigen und wer 
sonst Stoff oder Unterlagen für dieses Vorhaben 
besitzt, das ja dem Deutschtum in der alten Heimat 
dienen w i l l , Als Bearbeiter hat sich Bibliothekar 
Dr. WaHer Kosthorreck, Heidelberg, Steigerweg 55, 
zur Verfügung gestellt. Wer alte Jahresberichte der 
Anstalt, Bilder Zeitungsausschnitte, Briefe über 
Lehrer^ Oder Schülerpersonl i thkel ten hat, auch über 
Feste, §onulveranstal tungen und dergleichen, oder 
weiß, wo Urkunden solcher Art zu finden sind, der 
möge sie Dr. Koschorreck als Leihgabe zusenden. 
Wir sichern zu. daß alles nach Auswertung bzw. 
Fotokopie baldigst unversehrt zurückgereicht wird. 

Eine weitere Bitte richtet sich an alle Ehemaligen 
und ihre Familien selbst, Per Anstaltsgeschichte soll 
eine Liste der Abiturienten beigefügt werden, wel­
che enthä l t : Namen, Vornamen, Geburtstag und Ge­
burtsort, Stand des Vaters, e rwähl te Berufsausbil­
dung und spätere Lebensstellung, sowie gegebenen­
falls den Todestag. Auch der Tag der Reifeprüfung 
Ist zur Kontrolle erwünscht . Andere Schulen er­
freuen sieh solcher Listen aus ä l terer oder jüngerer 
Zeit und haben damit einen wertvollen Beitrag für 
die Familien und Bevölkerungsgeschichte geleistet. 

..Nur der ist vergessen, von dem nicht mehr ge­
redet wird." 

Dr. Grunert Dr . W. Kosthorreck 
Obcrstudienrat a. D. Bibliothekar 

Kräcker H . Hügendorff 
Bürgermeis ter v. Wesel Krclsvertreter 

Jahresversammlung das Jungen Ermländlschcn 
Landvolkes 

Der Termin für die Jahrestagung muß verlegt 
werden. Sie wird nun in der Zelt vom so. Oktober 
bis zum 3. November im Ma*tmilian-K«lle r*Heim Jn 
Helle. Kreis Arnsberg (Westf). abgehalten und nicht, 
wie ursprünglich vorgesehen, vom 15. bis 19. No­
vember. 

http://Ls.id.ens
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B E R L I N 

Vnü.n/uodp» «ler Landesgruppe Berlin: Qi, Matthee, 
lU-ilin-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. .Haus dei 
psf-deutschen Heimal" 

„Heimat verpflichtet" 
diesem Motto treffen sich 

Udliuawv*-. — — - ~ - - • « w . k i i , ^ , v , tu., owii j i l a K , IUI] 
14 Scptembpr. in der Berliner Waldbühne. 

progiaminfulge; 8.3Q Uhr evangelischer und katho-
li.chif Gottesdienst, Ii) Oü Uhr Großkundgebung. Die 

"••hdgeMung ist Pflicht aller 

Unfer diesem Motto treffen sich alle Berliner 
cunatvertriebene und Flüchtl inge am Sonntag, dem 

.oti.mh^r In ri*»r Rprlinnr ll'-.lHi.,iv,„., 

29. Oktober wird in Baumanns Gesellschaftsbaus ein 
Heimatabend, und am 6 Dezember wieder ein Kaf­
feenachmittag für die über 65 Jahre alten Lands­
leute veranstaltet werden. Die Weihnachtsfeiern für 
Erwachsene und Kinder finden am 17. Dezember 
statt. 

N I E P E R S A C H S E N 

Teilnahmt" au 
Deutschen aus. 

dieser 
L i s t U l i 

VorsilzPRdBJ de? Landesgruppe Hamburg; Hans 
KunU«, Hamburg Billsled», S.liüibekei Weg 168. 
lulufpo 73 33 4«/. GescnäMsslellei lldmbuig I i , 

halle« 88- Telefon 45'.5 4W4i. Postsdieckkonto 
Mamburg flti 05. 

KreisgrHpBenvei.-,aiii.uiuiigen 
PHSfahrt am 14- September nach »feu-
ß u m b i n n e r Treffen. Bei großer Be-

ier H ¥ Fahrtkpsten. Abfahrt 
yqm Hauptbahnhilf Hamburg, 
.kiahrt etwa 2ü Uhr. Anmel­
den bis zum lö. September an 
ke, Hamburg 33, Harzensweg 

IvtlBltet»! RFJ>lftre«en am Sonntag, 14. Septem-
- '< '••"•ö-öiuiduu, öuildorfer Hof. Das Lokal 

r\fov geoii 

Nr. 1 

t>«r ,. 
ist atj 

Ost? und Westpreufliscbe Jugend 
in u, i »»Iii Hamburg 

WRif!|7HBBPnwaFt: Horst Görke, Hambuig-Bahl-
• t M T w I W W « ! * \ Sprechstunde: DJQ-Landeslei-
tung tffl B l U I 8§f Heimat. Vor dem Holsteator 2, 
mfo MHiF?* v o n 1 9 b , s 8 0 3 0 u h r -(tenai K i n d e r g r u p p e : Wegen Renovierung 
das Helmes nächste Kinderstunde erst am Donners­
tag, 11. September, um 16 Uhr i m Jugendhelm 
Aitona, Bahrenfelder S t raße 131, Hof. — J u g e n d ­
g r u p p e : Heimabend am Mittwoch, 17. September, 
von 19.30 big W.Sfl Uhr, Jugendheim Altona, Bahren-
felder Straße 131, Hof; dann wieder vierzehntägig 
Heimabend am Mittwoch. Donnerstag, 11. Septem-

. 19 30 bis 21.30 U h r Volkstanz im Jugend­
heim, Winternuder Weg, Saal. 

Eppendorf! J u g e n d g r u p p e : Heimabend Je­
den Mittwoch von lfi bis 21 Uhr im Gorch-Fock-Heim, 
Hamburg 28, Loogestraße 21. — Donnerstag, 11. Sep­
tember, von 18.30 bis 21.30 Uhr Volkstanz im Jugend­
heim, Winterhuder Weg. 

Wandsbek; J u g e n d g r u p p e : Volkstanz am 
Donnerstag, 11. September, 18.30 bis 21.30 Uhr, Ju ­
gendheim Winterhuder Weg, Saal. 

Harburg: J u g e n d g r u p p e : Volkstanz am 
Dqnnerstag, IL September, 19.30 big 21.30 Uhr , J u ­
tendheim, Winterhuder Weg. Baal. 

Junge Splelschar: Volkstanz am Donnerstag, 
B. Septetnber, 19-30 bis 21.30 Uhr, Jugendheim Win­
terhuder Weg, Saal. Heimabend am Donnerstag, 
II, September, 18.80 bis 81.80 Uhr im Jugendheim 
Winterhude» Weg, 2immer 810. 

VorslUandei der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Frjtz Schröter. Kie l . HolstenstraBe 46 II 

I t z e h o e , Zahlreiche über 65 Jahre alte Lands­
leute verbrächten auf Einladung der Gruppe einen 
schönen Nachmittag bei Kaffee und Kuchen. Dieser 
.Altchan-Kaffee« ist sphon seit langem eine beliebte 
Verunstaltung, die In gewissen Zei tabständen wie­

wird, per erste Vorsitzende der Gruppe, 
Emirat i . R. Richard Grohnert, sprach herzliche 

dei Begrüßung. Eine ging- und Spielgruppe 
ulem der Deltftor-Schule erhielt großen B e i ­

fall für die netten und lustigen Darbietungen. Auch 
mancherlei andere Unterhaltung verkürz te die Stun­
den des Beisammenseins. ; • , . . 

I t a p h q e . A n Stelle des plötzlich erkrankten 
ersten Vorsitzenden der Gruppe; Schulrat 1. R, Groh­
nert, leitete der stellvertretende Vorsitzende, Dr. 
Bahr, die letzte Vorstandssitzung. Nach dem stillen 
Gedenken an den kürzlich verstorbenen Landsmann 
Walter Worm und einer Würdigung seiner Verdien­
ste um die, Landsmannschaft, «praen. Dr . Sah? zur 
politischen Lage. Seine Ausführungen wurden mit 
starkem Interesse und großer Aufmerksamkeit auf­
genommen, Kr behandelte vor aUem auch die Frp* 
blem'e Ostdeutschlands und Zukunftsfragen der 
Oasr-Nelße-Oebiete. — Im weiteren Verlauf der 
SiUung wurde der aommerausnug besprochen. A m 

Hengstbudi 1958 
Der Trakehner Verband in Hamburg-Farmsen hat 

Jetzt ein Hengstbuch herausgegeben, das einen sehr 
guten Uberblick über die in Westdeutschland m der 
Trakehner Zucht verwendeten Hengste gibt, paa 
Buch - Preis 7,50 D M — umfaßt 175 Seiten; es führt 
12fi Hengste auf. Für jeden Hengst, ist eine Ahpen-
tafel üher fünf Generationen gebracht. Ferner sind 
ni*t nur die üblichen Angaben über Farbe, GeF;irts» 
WH uncj -ort, Züchter und Aufaüehter aufgeführt, 
andern es ist auch gesagt, wo die Hengste benutzt 
worden sind, wem sie gehören und Wieviel Zucht-
hf,ngste und Mutterstuten sie gelitfert haben. Für 
e'nen großen Teil der Hengste sind Bilder beigege­
ben. Am Schluß befindet s}eh eine Aufteilung der be­
nutzten Hengste nach I iongsilinien,. Die PerfecUoaist-
J-mie über Tempelhüter, Jagdheld, Irrlehrer, und die 
1 1 '"Ji>-ünie über pampfroß, Diebitsch pejgen die 
'ioßte Verbreitung. Pia am häufigsten in (Jen Ahnen­
tafeln vorkommenden Beschäler sind im Bild wieder­
geben, | Q Perfectionist xx, TeroDelhüter, Ararad. 
Dampfrof}, pythagoras, Hirtensang und andere. 

siel)ziq der angeführten Warmblutheno&te. sind 
in itoiraat geboren- Siebenundvierzig kamen 

schon in Westdeutschland zur Weit und wurden hier 
«"'gezogen, Wenn jetzt in (1er Bundesrepublik ein 
P^Und an fünfundvierzig Warmbluthengsten Tra-
k n finer Abstammung verzeichnet wird, so kenn man 
«us d<m obengenannten Zahlen schon schließen, daß 
ltQ Mehrzahl davon der jüngeren Generation nnge* 
boren wird. Aber alle Züchter aus Ostpreußen wirrt 
* s interessieren, wenn sie zum Beispiel lesen, daß der 
*jer*9»l Absalon in Westdeutschland sechs gekörte 
"engste und fünfzehn eingetragene Mutterstuten Ue« 
! e r , a i oder daß vpn Hansakapitän neun Sohne fle« 
k o rt und sweiundzwanzig Töchter Ins Stutbuch eim 
Betragen wurden. Der dunkelbraune Hengst Totilas. 
, d o r markanto Sohn von Pythagoras, hat bisher :sechs-
j!»«Jzwanzig seiper Töchter in die Zucht gebrach» und 
° a 't damit die Spitze. ß S hat daher wohl seine gute 
Gründung, wenn dieser jetzt swanzigjäbnge Heng»! 
* Rahmen der I .ndestterschau in Rendsburg vom 
' bis 14. September d. J . zusammen mit vier h-,ii-

l «n ausgestellt wird. Ein Bild von Totilas befinde! 
*'* natürlich auch im Hongstbucfc. 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar ­
nold Woelke, Göftingen. Keplerstraße 26. Telefon 
In der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerhalb der 
Dienstzeit Nr 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover, 
Humboldtstraße 21/22 (Hofgebäude). Telefon 
Nr. 1 32 2 | . Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

Vertriebenen-Gedenkstein 
für die Stadt Hitzacker 

„Der He}mat zum Gruß, der Jugend eine Mahnung 
und der Stadt elnep Dank — die Vertriebenen." 
Diese Inschrift steht auf dem Gedenkstein, den die 
Heimatvertriebenen in einer festlichen Stunde am 
Osterberg der Stadt Hitzacker übergaben. Anlaß 
war die 700-Jahr-Feier der Stadt, an der auch viele 
hundert Heimatvertriebene aus dem norddeutschen 
Raum teilnahmen. Der Vorsitzende der Qstpreußen-
gruppe, Siedler, gedachte der Opfer des Krieges und 
der Vertreibung. Weitere Redner waren der Vor­
sitzende der pommerschen Gruppe, von Botmer, und 
der Vorsitzende der schlesischen Gruppe, Tusche, der 
auch den Gedenkstein enthüll te . Der Bürgermeister 
der Stadt Hitzacker gelobte, das Denkmal In Ehren zu 
halten und sagte: „Wenn einmal die Grenzen fallen, 
wollen wir unseren Brüdern und Schwestern helfen, 
ihnen das wieder aufzubauen, was uns ein gnädiges 
Schicksal erhalten hat." 

Die 700-Jahr-Feier hatte am Sonnabend mit einem 
Großen Zapfenstreich begonnen, den das Musik­
korps und der Spielmannszug des Grenzschutzkom­
mandos Nord, Hannover, unter Leitung von Haupt­
mann Lamprecht und unter Mitwirkung einer 
Grenzschutz-Hundertschaft ausführte. A m Sonntag­
mittag gab es ein gemeinsames Eintopfessen, und 
am Nachmittag eine Kaffeetafel in einem Garten­
lokal, Darbietungen des Musikkorps und eines 
Schülerchors, der Heimatlieder sang, erfreuten die 
vielen Gäste. A m Abend traf man sich im K u r ­
hotel, wo Marion Lindt mit ihren mundartlichen 
Vorträgen für heimatliche Stimmung sorgte. 

B r a u n s c h w e i g . A m Tag der Heimat, am 
Sonntag, dem 14. September, lädt die Kreisgruppe 
alle Landsleute und Freunde zu einem geselligen 
Beisammensein um 18.30 Uhr im Hotel Lessinghof, 
Okers t raße, ein. Kulturreferent Dr. Benno Heygster 
wi rd über ,,Per Ostpreuße Herder und sein Werk" 
sprechen. Der Vortrag wird von musikalischen Dar­
bietungen umrahmt. Anschließend Tanz. 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . Die Fahrzeiten 
der Busse zum Tag der Heimat — der hier aus 
besonderen Gründen schon am 7. September 
stattfindet — am 7. September in der Glückauf-
Halle Gebhardshagen liegen nun fest. Sie lauten 
folgendermaßen: 1. Fahrt, Bus Nr. l ; Ab Luther­
haus 13.55 Uhr; ab Niedersachsenhaus 13.57 Uhr; 
ab Kattowitzer Straße 14.01 Uhr, ab Salder, Bahn-
hofsfraße, 15.05 Uhr, 2. Fahrt, Bus Nr. l ; Ab Stadt­
weg 14.40 Uhr, ab Lebenstedter Hof 14.45 Uhr, 
ab Salder, Bahnhofs t raße, 14.50 Uhr. 3. Fahrt, Bus 
Nr . 2: A b Reppnersche Straße 14.40 Uhr, ab Luther­
haus 14.45 Uhr, ab Niedersachsenhaus 14.47 Uhr. ab 
Krankenhaus 14.50 Uhr, ab Kattowitzer Straße 14.54 
Uhr, ab Salder, Bahnhofstraße, 14.58 Uhr. Al le 
Landsleute werden gebeten, an der Feier zum Tag 
der Heimat teilzunehmen. Die Feier findet in der 
Halle statt. Für die Rückfahrt ab 20 Uhr ist gesorgt. 
Die Festschleifen berechtigen zur freien Benutzung 
der angegebenen Busse. — Entgegen der Veröffent­
lichung i n der vergangenen Nummer des Ostpreu­
ßenbla t tes teilt der Vorstand mit, daß die geplante 
gemeinsame Veranstaltung der Landsmannschaften 
im Gästehaus am 4. Oktober ausfällt. Stattdessen 
veranstaltet die Kreisgrunpe Salzgitter-Nord am 
Sonnabend, derr» l i . Oktober, in der Casino-Film-
bühne ab 20 Uhr einen Heimatabend mit Tanz. Das 
genaue Programm geht allen Landsleuten noch zu. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsltzendei der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimonl, (22 a) Düsseldorf 10. Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14 

H o e n g e n b e l A a c h e n . A m Tag der Heimat, 
am 14. September, um 19 Uhr im Saal Bündgens, 
Hoengen, Schillerstraße, Heimatabend mit Chorge­
sängen und Volkstänzen. 

K s s e u - R ii 11 e n s c h e i cl. Plaketten für den 
Tag der Heimat sind zum Prejse von einer P M pro 
Stück bei G. W. Schönrock, Essen-Rüttenscheid, Rüt­
tenscheider/Ecke Bertholdstraße (Adler-Nähmaschl* 
nen-Haus) abzuholen. 

W i t t e n ( R u h r ) . In der Monatsversammlung 
am 13- September um B0 Uhr Wird Ehrenvorsitzen­
der Purwln eine Heimatgedenkstunde halten. Die 
Feier zum Tag der Heimat findet am 14. September 
um 11.15 Uhr im evangelischen Gemeindehaus, A u -
gustastraße, statt, Um zahlreiche Beteiligung wird 
gebeten-

S o l i n g e n . A m Tag der Heimat, am 14. Septem­
ber, um « Uhr Treffen der Landsleute zur Feier» 
stunde im Stadtsaal SglJngen-Wald. 

B a d O e y n h a u s e n . A m „Tag der Heimat", ein 
Sonntag, dem 14. September, veranstaltet die 
Gruppe mit den hiesigen Vertr iebenenverbänden 
eine Großkundgebung im Großen Kurhaussaal des 
Staatsbades, Beginn H-30 Uhr . Es spricht der Stadt­
direktor Dr . Rudolf Lawjn (früher Königsberg). Es 
wirken mit: Die DJO mit dem Fanfarenzug. der Ju-
gendthor der VHS, Leitung Lehrer Vahle. Es betei­
ligen sich aueh die Heimat- und Sohütaenverbähde. 
Ab 20 Uhr geselliges Beisammensein im Gasthaus 
Backs Detmplder Straße. Jeder muß die Plakette 
zum Tag der Heimat tragen. Ausgabe durch die 
Gruppen. 

H E S S E N 
VoniUender der Lendesgruppe Hessen: Konrari Opitz 

Gießen. Unter der Liebiasböhe 28 

W i e s b a d e n . Omnibusfahrt übe r Seligenstadt-
Spessart—Rückersbach nach Gelnhausen (Kaiser­

pfalz). Rückfahrt durch das liebliche KinzlngtaJ. A b ­
fahrt 8 Uhr Luisenplatz. Rückkehr etwa to Uhr. 
Fahrpreis 6,56 D M . 

B A P E N • W P B1 T E M B E R G 
Vorsltzendei dei Laqdesunippe Badeo-Württemberg 

Hans Krzywlnski, Stuttgart-W, Hasenbergstraße 
Nr. 43. Zweiter Vorsitzender: Regierupgsrat de la 
Chaux. Repllingeo. Karlstraße Nr. I-.I 

S t u t t g a r t . Zehnjahresfeier am 13. und 14. Sep­
tember. Sonnabend, 18. September: 18 Uhr Bunter 
Abend Im Höhenrestaurant Schönbllpk (Europasasl). 
zu erreichen mit Straßenbahnlinie 10. Richtung K i l -
lesberg. Anschließend Tanz. Karten zu zwei D M Im 
Vorverkauf bei Krzywinskl , Hasenbergstraße 43, 
Meier, Rotebühlstraße 42b. Passarge, Reinsburg-
s t raße 2 und Roederer, Rosenbergstraße 5a, und 
Lautenschlagerstraße 8. A m Sonntag, 14. September: 
10 Uhr Zehnjahresfeier der Kreisgruppe Stuttgart 
i m Feuerbacher Freizeltheim. A b 14 Uhr Kinderfest, 
anschließend geselliges Beisammensein und Tanz. 

U l m . Die für Sonnabend, dem 6. September, aus 
Anlaß des zehnjährigen Bestehens geplante öffent­
liche Veranstaltung muß aus zwingenden Gründen 
auf einen späteren Termin verschoben werden. Mo­
natsversammlung am Sonntag, dem 7. September 
16 Uhr, im Caslnosaal. 

Königsberger Schloß und Tilsiter Rathaus 
in Argentinien 

Von der Arbeit unserer Landsleute in Ubersee 
Anläßlich des Besuches des Präsidenten des Deut­

schen Bundestages, Dr. Eugen Gerstenmaier, In A r ­
gentinien, fand am 18. Ju l i ein Empfang in der 
Deutschen Botschaft statt, bei dem der Geschäfts­
führer und Organisationsleiter der dortigen Qst-
preußen-Gruppe, Wil ly Lemke, die Landsmannschaft 
vertrat. Er nahm mit Dr. Gerstenmaier und mit 
seinen persönlichen Referenten Dr. Lohmann und 
Dr. Federer die Verbindung auf und überreichte 
dem Bundestagspräsidenten in Anwesenheit yop 
Baron von Houwald und von Professor Szidat ein 
in Leder gebundenes Album mit folgender Wid­
mung: 

„Dem Präsidenten des Deutschen Bundestages, 
Herrn Dr. Eugen Gerstenmaier, zur Erinnerung an 
seine Südamerika-Reise gewidmet von der Lands­
mannschaft Ostpreußen, Landesgruppe Argentinien." 

Das Album enthäl t sämtliche Fotos vom Werde­
gang der Qstpreußengruppe- Dr. Eugen Gersten­
maier war über diese Gabe hocherfreut. 

Der Zusammenschluß der Ostpreußengruppe in 
Argentinien macht gute Fortschritte. Die Lands­
mannschaft hat ihren Sitz in paeifico Rodriguez, 
Vi l la Ballester, in der Provinz Buenos Aires. Durch 
die Werbearbeit unserer Landsleute sind auch die 
anderen Ostdeutschen aufmerksam geworden," und 
so kommt es, daß an den monatlichen Veranstaltun­
gen der Ostpreußen npn auch Westpreußen, Datui-
ger, Pommern. Schlesier und Baltendeutsche teilneh­
men. 

Die argentinische Auslandsgruppe der Ostpreußen 
trat im Mal dieses Jahres zum erstehmal mit einer 
Veranstaltung an die Öffentlichkeit. Es war ein 
wohlgelungener ostpreußischer Heimatabend, an 
dem auch der aus Posen stammende deutsche Kon­
sul, Barop von Houwald, als Vertreter der Bot­
schaft teilnahm- Neben dem Vorsitzenden der 
Gruppe, F. Koss, sprach an diesem Abend Professor 
Lothar Szidat, der früher dem Lehrkörper der A l ­
bertus-Universi tät zu Königsberg angehörte und sich 
als Fachgelehrter der Schädliphkeitsbekämpfung in 
der Rinderzucht einen Namen schuf. Zu beiden 
Seiten des Rednerpodiums waren Modelle des KÖ* 
nlgsberger Schlosses und des Rathauses von Tils.it  
aufgestellt, die von flackernden Kerzen beleuchtet 
wurden. Ein guter Erfolg war auch einem Wohltätig­
keitsfest beschieden, das der Arbeitsausschuß deut­
scher Landsmannschaften im Juli in Argentinien pu 
Gunsten des Deutschen Hospitals veranstaltete, i n 
der Monatsversammlung im Ju l i wurden mehrere 
Filme über Deutschland, unter anderem über Ber­
l in und die sowjetisch besetzte Zone vorgeführt. 
Auch an diesem Abend war der Konsul der Deut­
schen Botschaft, Baron von Houwald, anwesend. Er 
sprach sich sehr lobend über die Arheit der fands» 
mannschaftlichen Gruppe aus und trat ihr als Mit» 
glied bei. Die Gruppe beabsichtigt, nun auch Lands­
leute aus dem Innern des Landes zu sammeln. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Auskunft wird erbeten Ober 
. . . Bruno G u s k i , geb. etwa 1P10, und FritR 

P o h 1 k e , geb. etwa 1915, beide bei der „Ralft-
eisen Ostpreußen" in Königsberg, tät ig gewesen. 

. . . Meta A l b l n u s , geb. K inn , aus Königs­
berg, befand sich auf der Flucht und lag am 25. Fe­
bruar 1845, an Ruhr erkrankt, bei Frau L a a k , 
Danzig, Langgartenstrgße 10. 

. . . Otto B a r t m 1 n . geb. 18. 9. U M in Tuppen, 
Kreis Schloßberg. Er war bis A p r i l 1944 bei der Lan» 
desschützen-Kompanie in Wehlau, kam dann zum 
Infanterie-Ersatz-Bataillon 151 und zum Einsatz in 
Polen. Bei einem Stoßt ruppunternehmen südöstlieh 
von Augustowo soll er angeblich in Gefangenschaft 
geraten sein. 

. . . Oskar G r ü t z m a c h e r aus Königsberg. B r 
soll vermutlich im Raum Hannover wohnhaft sein. 

. . . Erich Z e b r o w s k i , geb. 2. 10. 1909 In B i ­
schofsburg, Kreis Rößel, Kellner, zuletzt wohnhaft 
gewesen i n Allenstein, Bahnhofstraße 81. 

. . . Erna B e r g , geb. Wölk, geb. 13 . 8. 1906 in 
Königsberg, zuletai wohnhaft gewesen in Königs» 
berg, Jerusalemer Straße, 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 1J, 
Parkallee 86. 

C „Kamerad, ich rufe dich!' 

Die Kameradschaft der ehemaligen 118. Jäger­
division veranstaltet am Sonnabend, dem M< Okto­
ber, um 1? Uhr in Düsseldorf, Haus Dietrich am Wor-
ringer Plata, fünf Minuten vom Hauptbahnhof, ein 
Treffen. Erwartet werden etwa 140 Kameraden aus 
dem Räume Nerdrhein-Westfalen. Nähere Auskünfte 
erteilt Adalbert Müller, Düsseldorf, Kölner Straße 
Nr. 223. 

Bitte deutlich schreiben! 
Jeden Tag bringt uns der Postbote viele Briefe 

und Postkarten, in denen wir gebeten werden, 
Glückwünsche zu Geburtstagen, Goldenen Hoch' 
zelten, Jubi läen und ähnlichen festlichem An­
lässen zu veröffentl ichen. Aus dem Schriftwech-
pel mit unseren Landsleuten können wir ent­
nehmen, wie aufmerksam diese Spalte in unse­
rer Heimataeitung gelesen wird, In unzähl igen 
Fäl len haben sieh alte Freunde, Bekannte und 
sogar Verwandte durch diese Glückwünsche wie­
dergefunden. Wir freuen uns deshalb über jede 
Meldung, die uns erreicht. 

Aber, liebe Landsleute, wenige von Ihnen 
können sich wohl eine Vorstellung davon ma­
chen, wieviel Mühe die Bearbeiterin dieser 
Spalte mit dem Entziffern oft unleserlicher 
Handschriften susatjMch hat! Oft gehört schon 
ein kriminalistischer Spürsinn dazu, um die Na­
men und Orte herauszufinden, und es ist wirk, 
lieh nicht die Schuld der Schriftleitung, wenn sich 
durch undeutliche Schreibweise hier und da ein 

Fehler einschleicht oder die rechtzeitige Ver­
öffentlichung durch notwendige Rückfragen ver­
zögert wird. 

Wir richten deshalb an alle Einsender die 
herzliche Bitte: schreiben Sie uns wenigstens 
die Vor- und Zunamen der Jubilare, deren Hei» 
matort und die Jetzige Anschrift in Prudchuch... 
staben, damit Irrtümer ausgeschlossen werden. 
Sie erleichtern uns in der Schriftleltung damit 
die Arjjeit, und Sie sind sicher, daß die Meldun­
gen auch in der gewünschten Form veröffent­
licht werden. 

Wir möchten bei dieser Gelegenheit noch dar­
auf hinweisen, daß wir Glückwünsche bei fol­
genden Anlässen veröffentlichen können: 

Zum 75, Geburtstag, dann vom 80- Geburtstag 
ab in jedem Jahr, 

bei Ehejubiläen von der Goldenen Hochzeit ab, 
bei Berufsjubiläen nach vierzig Dienstjahren. 
Außerdem weisen wir auf bestandene Prü­

fungen und Auszeichnungen hin. 

Die Feier am Göttinger Ehrenmal 
Wie schon mehrfach bekanntgegeben, »ndet die 

Feierstunde am Ehrenmal für die ostpreußisdien 
Gefallenen in Göttingen am Sonntag, dem 7. Septem­
ber, um 1) Uhr, statt. I n einzelnen ist folgendes Pro­
gramm vorgesehen1 

Chorlieder: Massenchor der Göttinger Chorver­
einigung — Gemeinsamer Gesang — Ansprache: 
Monsignore Dr, Krähe, Lagerpfarrer von Friedland 
— Gemeinsamer Gesang — Ansprache: Pastor Moder­
egger, Göttingen — Totenehrung — Chorlied: Land 

der dunklen Wälder — Ansprache: Generalleutnant 
a. D. Theodor Tolsdorff, Wuppertal-Bannen — Kranz­
niederlegung: „Ich half einen Kameraden", gespielt 
vom Posaunenchor der Johannisgemeinde, Göttin­
gen. Der Kranz der Landsmannschaft Ostpreußen wird 
von dem stellvertretenden Sprecher, Wilhelm 
S t r ü v y , niedergelegt werden. 

Tausende Blumengrüße mit den Namensschlelfen 
gefallener Ostpreußen werden für diejenigen Lands­
leute niedergelegt werden, die nicht an der Feier 
teilnehmen können. Für Alte, Versehrte und Kranke 
stehen Stühle zur Verfügung. 

Nach der Veranstaltung finden sich die auswärti­
gen Gäste zum Mittagessen im Deutschen Garten, 
Reinhäuder Landstraße, ein. Hier findet ab 14.50 Uhr 
eine gemeinsame Kaffeetafel statt. 

Ip der Woche YOm 7. bis 13. September senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. S e n n a b e n d 15.00:Alte 
und neue Heimat. 19.10: Unteilbares Deutschland. 
20.00: Heimat in Ost und West. Zum Tag der Hei­
mat 1958. Wort und Musik aus Pommern, West- und 
Ostpreußen, Schlesien u. a. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D o n n e r s t a g , 
22.45: Licht im Fenster. Eine Erzählung von Jurij 
Nagibin mit einer Einleitung über sowjetrussische 
Gegenwartsliteratur. — S o n n a b e n d , 14.00: Lie­
der der ostdeutschen Hejmat, darunter aus Ostpreu­
ßen. 19.45: Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: Deutsche 
Fragen. Informationen für Ost und West. — M o n ­
t a g , 7.10, U K W : Otto Beschi Ostpreußisches Bilder­
buch, 

Südwestfunk. M o p t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sqrge, Die Sendung für Mitteldeutsch­
land. — M i t t w o c h , 15.45, U K W : Die Vertriebe­
nen. Gedichte. 

Süddeutscher Rundfunk, M i t t w o c h . 17.30: Die 
Heimatpost mit Nachrichten aus Mittel- und Ost­
deutschland. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.15, U K W : 
Zwischen Elbe und Oder. Eipe Zonenzeitung. — 
M i t t w o c h , 16.40: Schlesienfahrt. Von Grete Berg. 
,Mrt fünf Jahren mußte ich meine schlesische Heimat 
Verlassen. So kenne ich sie im Grunde nur aus den 
Erzählungen der Eltern. Als ich nun den Bericht von 
dem schweren und uns so abenteuerlich klingenden 
Leben der Deutschen dort hörte, entschloß ich mich, 
dorthin zu reisen.*" So beginnt der Bericht eines jun­
gen Mädchens, das eine Heise zp den Stätten seiner 
Kindheit im polnisch verwalteten Schlesien unternom­
men hat. Jhre rdiildgrung ist sehr persönlich gehal­
ten und deshalb besonders reizvoll; sie wil l keine 
Reportage sein, wie sie von zahlreichen Journalisten, 
die das Land jenseits von Oder und Neiße besucht 
habeßi Schon verfaßt worden ist. Die junge Grete Berg 
hat es nach Schlesien gezogen, weil sie »mit eigenen 
Augen sehen und selbst hören wollte, wie es heute 
ip de* «Hen Heimat" zugeht. — S o n n a b e n d , 
15.30, U K W : Zwischen Ostsee und Karpaten. Tag der 
Heimat. 

Sender Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und peue Heimat. 

z u m A u s s c h n e i d e n 

und W e i t e r g e b e n 
«n Verwandt«, Freunde und NachbarnI 

Als Förderer der Ziele und Belange der Landsmann« 

schaff Ostpreußen bitte Ich bis auf Widerruf um lau­

fende Zustelluno der Zeituno 

DAS OSTPRBÜSSBNBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

Die Leitung erscheint wöchentlich. 

Den Bezugspreis In Höbe von 1.20 D M bitte ich mo­

natlich im voraus durch die Post zu erbeben. 

Vor- and Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postori 

Datum Upterschrift 

tcq bitte, mich tn dei Kartei meines Heimatkreises 

tu führen Meiot letzte Heimataggchrlfti 

Wohnort 

Kreis 

Straße und Hausnummer 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n I 

Als Drucksache giQZuseoden an. Das Ostpreußen-

blatt Vertriebsabteiluna Hamburg 13, Paikallee 86b 

http://Tils.it


6. September 1958 / Seite 14 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 9 / Folge 36 

Mit g r a t u l i e r e n . . . 

zum 92. Geburtstag 
am 7. September Frau Hedwig Schlizio, geb. Leh­

mann, aus Tilsit, Landwehrstraße 50, jetzt bei ihrer 
Tochter Edith in (13b) Garmisch, Bahnhofstraße 87. 

zum 91. Geburtstag 
am 11. September Landsmann Gustav Sokolowski 

aus Sarken, Kr. Lyck, jetzt in Oberhausen-Sterkrade, 
Kirchheilener Straße 190. 
zum 90. Geburtstag 

am 2. September Frau Auguste Fermer aus Frit-
zenau, Kreis Angerapp, jetzt in Stockwiere über Hal­
tern (Westf). Die landsmannschaftliche Gruppe gratu­
liert herzlich. 

am 2. September Postinspektor i . R. Oskar Haack 
aus Königsberg Pr., jetzt in Minden (Westf), Königs­
straße 55 Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert 
herzlich. 

am 5. September Frau Marie Wadehn, geb. W i l ­
helm. Die Jubilarin lebt bei ihrem Sohn Theodor 
Wadehn in Torney 74 über Neuwied am Rhein und 
erfreut sich körperlicher und geistiger Frische. 

am 6. September Frau Johanne Hecht aus Königs­
berg Pr., Steile Straße IIa, jetzt bei ihrer Tochter 
Hedwig in Schwenningen a. N . , Sturmbühlstraße 45. 

am 12. September Frau Clara Krell aus Tilsit, jetzt 
in (24a) Lübeck, Lachswehrallee 23. 

zum 89. Geburtstag 
am 31. August Landsmann Heinrich Trylat aus Lau-

kischken, Kreis Labiau, jetzt bei seiner Tochter Hed­
wig Rippke in Gießen (Hessen), Bodelschwinghweg 11. 

am 12. September Frau Klara Kroll aus Tilsit, Park­
straße 5, jetzt in Lübeck, Lachswehr-Allee 23. 
zum 86. Geburtstag 

am 24. August Landwirt David Plonus aus Ga.'del-
len, Kreis Heydekrug, Memelland, jetzt in Lutter über 
Neustadt a. Rbge. (Niedersachsen), Ober-Bachstr. 43. 

am 5. September Landsmann Georg Jucknat aus 
Stadtfelde, Kreis Ebenrode, jetzt in (24b) Kelling-
husen, Neumühlener Weg 2. 

am 7. September Witwe Agnes Wisbar, geb. Pau­
lini, aus Tilsit, Königsberger Straße 3d, jetzt bei ihrer 
Tochter, Mittelschullehrerin Hildegard Wisbar, in (23) 
Gr.-Sittensen, Stader Straße 7. 
zum 85. Geburtstag 

am 2. September Fräulein Ellen Marshall aus Dren-
ken, Kreis Mohrungen. Zehn Jahre lang, bis kurz vor 
dem Ersten Weltkrieg, war die Jubilarin als Lehrerin 
in England und Frankreich tätig. Seit dem Tode des 
Landsmanns Walter Hildebrandt-Maldeuten, der 1918 
in Frankreich gefallen ist, lebt sie mit dessen Witwe, 
Frau Hildebrandt, geb. Lassen, zusammen. Jetzige A n ­
schrift: Lauenburg (Elbe), Mühlenweg 17. 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. zuver läss ig , ergeben, 
4. nicht heiß, nicht kalt, 7. Eiland, 8. Vorgang 
in der Metal lg ießere i , 10. Stadt in Spanien, 12. 
Dorf in Tirol (Passionsspiele), 13. persönl iches 
Fürwort, 15. Angehör iger eines Volkes im Bal­
tikum, 17. Hin- und Hergang eines Maschinen­
kolbens, 19. nordischer Tauchvogel, lebt in den 
arktischen Meeren, 21. andere Bezeichnung für 
Elch, 23. männliches Haustier, 24. Rasse, 25. jun­
ges Mädchen, 27. Vorfahre, 29. Fingerschmuck 
(Mehrzahl), 30. Kohleprodukt, 31. Längenmaß. 

S e n k r e c h t : 1. Gedenkfeier der Heimat­
vertriebenen, 2. gefrorenes Wasser, 3. persön­
liches Fürwort, 4. Auf- und A b w ä r t s b e w e g u n g 
des Wassers, 5. englisches Bier, 6. seltener" hei­
mischer Rabenvogel, 9. große Eule, 11. von 
einem . . . zum andern, 14. Nachlaß, 16. Stecken 
ur>d 18. Mädchenname, 20. Flachssamen, 
22. Gegenpunkt des Zenits, 23. Stockwerk, 26. 
Bewohner einer großen europäischen Insel, 28. 
nordische Göttin der Unterwelt. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 35 

Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Kant, 4. Maid, 7. Orkus, 
8. Ruta, 10. Lehn, 12. Urd, 13. Salm, 15. Etui, 
17. Elch, 19. Boe, 21. Satz, 23. Wehr, 24. Ida, 
25. Adel, 27. treu, 29. Feme, 30. Etat. 

S e n k r e c h t : 1. Kurisches Haff, 2. Not, 
3. Traum, 4. Mulde, 5. Ase, 6. Danziger Bucht! 
9. USA, 11. Heu, 14. Lucht, 16. Tube, 18. Land, 
20. Ohre, 22. Zille, 23. Watte, 26. Elm. 28. Rat. 

„ K o 11 w i t z " 

am 2. September Frau Henriette Driese aus W i l ­
helmsbruch, Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrer Toch­
ter Helene und ihrem Schwiegersohn Folkert Janßen 
in Möns über Jever (Oldenburg). 

am 3. September Frau Johanna Rehberg aus Kö­
nigsberg Pr., Neuroßgärter Kirchenstraße 4, jetzt in 
Lübeck, Benzstraße 1. 

am 11. September Landsmann Hugo Bierkandt aus 
Alexen, Kreis Labiau, jetzt in (20b) Uslar, Martin­
straße 14. Der rüstige Jubilar nimmt regen Anteil an 
der landsmannschaftlichen Arbeit und fehlt bei kei­
nem Heimatabend. 

am 12. September Frau Johanne Steinort, Witwe 
des Oberstraßenmeisters Heinrich Steinort aus Nor-
gau, Kreis Fischhausen, jetzt in Wolfsburg, Herren­
wiese 30. 

zum 84. Geburtstag 
am 12. September Frau Margarete Dusrhneit, geb. 

Petereit, aus Tawellenbruch, Kreis Elc .niederung, 
jetzt in Ahlten bei Hannover, Backhausstraße 90. 

zum 83. Geburtstag 
am 10. September Frau Berta Gesien, geb. Wich­

mann. Sie lebt gegenwärtig bei ihrer Tochter Betty 
Funk in Lage-Lippe, Gorch-Fock-Straße. 

zum 82. Geburtstag 
am 5. August Frau Krißan aus Grünheide, Kreis 

Insterburg, jetzt bei ihrer Tochter Auguste Scher-
nautzki in der sowjetisch besetzten Zone. Die An­
schrift liegt der Schriftleitung vor. 

am 30. August Landsmann Eduard Otto aus Tilsit, 
Hohe Straße 94, jetzt in Hannover, Kronenstraße 18. 

am 2. September Lehrerwitwe Helene Nabel, geb. 
Sbreszny, aus Sensburg, Ordensrit terstraße, jetzt bei 
ihrer Tochter, Frau Baranski, in Schneverdingen. 
Freudenthaistraße 5. 

am 6. September Frau Berta Wispereit aus Königs-
berg-Metgethen, jetzt in Flensburg, Egerstieg 8. 

zum 81. Geburtstag 
am 2. September Dr. Walter Schulz aus Allenstein, 

ietzt in Flensburg, Sandberg 39. 
am 5. September Frau Hedwig Corinth, geb. Hoff-

leit, zuletzt Königsberg Pr., Am Fließ 33 II, jetzt in 
(23) Nordhorn, Joseph-von-Eichendorff-Straße 9. 

am 10. September Postbetriebsassistent i . R. Georg 
Kühr aus Gumbinnen, Parkstraße 11, jetzt in (24a) 
Geesthacht (Elbe) Norderstraße 23. Nach 40jähriger 
Dienstzeit wurde dem Jubilar das Goldene Dienst­
kreuz verliehen. Im Ersten Weltkrieg erhielt er das 
EK II. Seit 1943 lebt er im Ruhestand. 

am 10. September Altsitzerfrau Maria Dumat aus 
Kulmenczarden/Memelland, jetzt bei ihrer Tochter 
und ihrem Schwiegersohn in Bad Godesberg, Mehlem 
Schützengraben II. 

am 14. September Landsmann Hermann Pettelkau, 
jetzt in Flensburg, Terrassenstraße 7. 

zum 80. Geburtstag 
am 19. August Frau Auguste Piotrowski, geb. 

Skremm, aus Lyck, Rathaus, jetzt in Hamburg-Wands­
bek, Gustav-Adolf-Straße 24. 

am 29. Aucust Frau Johanna Marga, geb. Sonn­
wald, aus Allenstein, Eisenbahnstraße 16, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Frau Pfaff, 
Oberhausen-Sterkrade, Steinbrückstraße 195, zu errei­
chen. 

am 3. September Frau Rosa Schulz aus Braunsberg, 
jetzt in Flensburg, Egerstieg 5. 

am 6. September Frau Martha Kaesler aus Mühlhau­
sen, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Lübeck. Stresemann-
straße 39a. 

am 6. September Fräulein Helene Loll aus Ruß. Spä­
ter lebte sie bis zur Vertreibung in Memel, Töpfer­
straße 19. Anschrift: Emmerstedt bei Helmstedt (Han), 
Wiesenstraße 179. 

am 6. September Frau Wilhelmine Gause, geb. 
Metta, aus Königsberg Pr., Cranzer Allee 170/172, 
jetzt mit ihrer Tochter Helene Gause in Kirchen­
tellinsfurt, Kreis Tübingen, Eberhardstraße 12. 

am 6. September Frau Marie Bewersdorf, geb. du 
Maire, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt in (24a) 
Hamburg-Harburg, Milchgrund 2. 

am 7. September Maurer Anton Bahr aus Frauen­
burg, Kreis Braunsberg, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Gauselfingen, Kreis Hechingen/Hohenzollern. Die drei 
Söhne des Ehepaares sind gefallen. 

am 7. September Kaufmann Johannes Weidlich aus 
Memel, jetzt mit seiner Ehefrau in Lütjenburg (Ost­
holst), Bahnhofstraße 18. 

am 8. September Frau Antonie Brockmann, geb. 
Igney, aus Königsberg Pr., vorher Angerburg. Sie 
lebt jetzt mit ihrer Schwester, Frau Lechreiter, in 
Göttingen, Nikolausberger Weg 58. Die Schwestern 
nehmen regen Anteil an allen Veranstaltungen der 
landsmannschaftlichen Gruppe. 

am 10. September Landwirt Albert Schütz aus Kuk-
kerneese, Hohe Straße 10, jetzt mit seiner Ehefrau 
und seinen Kindern in St. Georgen (Schwarzwald), 
Haldenweg 6. 

am 10. September Frau Minna Knorr, geb. Baum-
gardt, aus Kanditten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt mit ihrem 
Ehemann in Seelhusen üb. Kellinghusen (Mittelholst). 

am 12. September Frau Auguste Klein, geb. Blaes-
ner, aus Heinrichswalde, jetzt in Hannover-Bothfeld, 
Heilsberger Weg 2, bei Mark. 

am 13. September Frau Anna Knorr aus Königs­
berg Pr., jetzt in Flensburg, Südermarkt 15. 
zum 75. Geburtstag 

am 27. August Witwe Wilhelmine Berg, geb. Krol l , 
aus Heiligenbeil, Rumeyweg 8, jetzt in Beindersheim, 
Kreis Frankenthal (Pfalz), Frankenthaler Straße 38. 

am 29. August Landsmann Friedrich Zaffrahn aus 
Sechserben, Kreis Gerdauen, jetzt in Alvese 39 über 
Braunschweig. Der Jubilar betreute viele Jahre die 
jungen Jahrgänge der Pferde auf dem Vorwerk Lan­
gental-Sechserben. 

am 1. September Frau Emma Hein aus Rastenburg, 
später Bischofsburg. Sie wohnt jetzt in Braunschweig, 
Roonstraße 7. 

am 3. September Landsmann Herrmann Otto aus 
Königsberg Pr., Karlstraße 9-10. jetzt in Lübeck-Siems, 
Flender-Lager III. 

am 4. September Frau Berta Jeromin, geb. Windt, 
aus Soldahnen, Kreis Angerburg, jetzt bei ihrer Toch­
ter Hedwig Skrotzki, Hildesheim bei Hannover, Am 
Neuen Teiche 15. 

am 4. September Frau Therese Wollbaum, geb 
Bartke, aus Königsberg Pr., Plantage 21, jetzt in 
Essen-Steele, Bochumer Straße 339. 

am 4. September Landsmann Bernhard Just aus 
Cranz, jetzt in Flensburg, Neustadt 51. 

am 5. September Frau Anna Waschkies, geb. Bie­
len, aus Dreisiedel, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer 
Tochter Elma Brinkmann, Biensen 3 über Herford. 

am 7. September Postmeisterwitwe Bertha Hußfeld 
aus Willenberg, jetzt in Lübeck, Sophienstraße 5a. 

am 8. September Bankvorstand Hugo Pietzker, jetzt 

in Seesen (Harz) Dehnestraße 31. Der begeisterte Im­
ker hat auch heute wieder einen großen Bienenstand. 

am 8. September Baumschulenbesitzer Josef Pohl 
aus Frauenburg, jetzt mit seiner Ehefrau Maria, geb. 
Kurzbach, in seinem Einenheim in Malente (Holst), 
Frahms-Allee. Die weit über die Grenzen Braunsbergs 
bekannte Baumschule — sie galt als die älteste in 
unserer Heimat — wurde im Jahre 1832 von dem 
Großvater des Jubilars. Josef Bernard Pohl, gegrün­
det. Viele Staatspreise, Gold- und Silbermedaillen 
sind J . B. Pohls Baumschulen auf Ausstellungen ver­
liehen worden. Heute ist das 25 Morgen große Ge­
lände eine Wildnis; die Wohn- und Wirtschaftsge­
bäude sind dem Erdboden gleichgemacht. 

am 9. September Kaufmann Robert Rehan aus Lie­
benfelde, jetzt in Itzehoe, Lornsenplatz 12. 

am 10. September Rittergutsbesitzer Paul Hoffmann, 
zuletzt Georgenswalde. Er besaß einen Baubetrieb, 
wurde im Ersten Weltkrieg schwer kriegsbeschädigt 
und erwarb die Güter Ad l . Sodrest in Masuren und 
Bulitten I bei Königsberg. Aus eigenen Mitteln er­
baute er für seine Mitarbeiter dreißig Dienstwohnun­
gen, stiftete in der Hungerzeit 1923 den kinderreichen 
Königsberger Familien die Kartoffelernte des Gutes 
Bulitten und sorgte auch für die Verpflegung der Kö­
nigsberger Studenten. Nach 1933 übergab er das Gut 
Ad l . Sodrest seinem ältesten Sohn und setzte sich in 
Georgenswalde zur Ruhe. Nach der Vertreibung baute 
er sich mit eigener Hände Arbeit ein Haus in Uber­
lingen am Bodensee, Wocheier Weg 6, wo er auch 
heute noch lebt Als Vertrauensmann von Georgens­
walde nimmt Landsmann Hoffmann an den Arbeits­
tagungen der Heimatauskunftstellen in Lübeck teil 
und versucht, seinen Landsleuten nach Kräften zu 
helfen. 

am 10. September ^andsraan. August Gebert aus 
Fließdorf, jetzt in Duisburg-Hamborn, Schulstraße 81a. 

am 10 September Hauptlehrerwitwe Emmy Gutt-
mann, geb. Z.eke, aus Fuchshöfen bei Königsberg, 
jetzt mit ihren Kindern in Lahr'Schwarzwald, Tier­
gartenstraße 10. 

am 11. September Landsmann Gustav Wellner aus 
Gumbinnen, Brahmsstraße 12, jetzt in Preetz, .olsten-
weg 36. Landsmann Wellner nimmt regen Anteil an 
der landsmannschaftlichen Arbeit. 

am 11. September Frau Emma Dietrich aus Löwen­
hagen, Kreis Königsberg, jetzt in (13b) Bad Aibling, 
Schützenstraße 8. 

am 11. September Gast- und Landwirt Anton Kaß-
nitz aus Wuttrienen, Kreis Allenstein, jetzt bei sei­
nen Töchtern Hildegard Gebhardt und Helene Kaß-
nitz in (16) Wasenberg bei Treysa. Landsmann Kaß-
nitz hat im Deutschen Hilfskorps am Boxeraufstand 
in China teilgenommen. 

am 12. September Frau Berta Scheschonka, geb. 
Schaffran, aus Gehlenburg, jetzt mit ihren Töchtern 
Charlotte und Christel in Celle bei Hannover, Horn­
bostelstraße 3. 

am 12. September Stadtoberinspektor i . R. Adam 
Lojewski aus Lyck, jetzt in Ahlen (Westf), Bahnhofs­
gebäude. Er hat Jahrzehnte seines Lebens dem M T V 
Lyck gewidmet. Seine ganze Freizeit galt der Ju­
gend. Auch durch seine selbstlose Tätigkeit auf dem 
Rathaus erwarb er sich die Wertschätzung der Lycker. 

am 12. September Schachtmeister August Neumann 
aus Mohrungen, Siedlungsplatz 8b, jetzt in Homburg-
Erbach, Ostring 108 (Saar). 

am 13. September Frau Johanne Schmidt aus Ne-
monien, Kreis Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Toni 
Fleischmann in (22b) Odernheim/Glan, Gigertsgasse 2. 

am 14. September Friseurmeister Artur Mertineit 
aus Mohrungen, jetzt in Seesen (Harz), Lautenthaler 
Straße 50. 

Goldene Hochzeiten 
Maschinenbaumeister Anton Sabellek und seine 

Ehefrau Maria, geb. Bahr, aus Bischofsburg, Richt­
straße 2, jetzt in Berlin-Steglitz, Leydenstraße 93, fei­
erten am 2. September das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Die Eheleute stehen im 82. und 73. Lebensjahre. 
Sie gehören zu den eifrigsten Mitgliedern der Be­
zirksgruppe des Kreises Rößel in Berlin. Ihre drei 
Söhne sind nicht mehr am Leben. 

Tischlermeister Fritz Passenheim aus Königsberg, 
Kneiphöfsche Hofgasse 4, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone, begeht mit seiner Ehefrau am 7. Sep­
tember das Fest der Goldenen Hochzeit. Der einzige 
Sohn der Eheleute ist in Rußland gefallen. Di-« Jubi-
lare sind durch Frau Gertrud Winkler, Hamburg 39, 
Alsterdorfer Straße 389d, zu erreichen. 

Die Eheleute Max Raudat und Frau Adeline, geb. 
Keller, aus Königsberg, jetzt in Trittau, Bezirk Ham­
burg, Ronisdorfer Straße 36, begehen am 9. Septem­
ber im Beisein ihrer drei Töchter, ihrer Schwieger­
sohne und ihrer fünf Enkelkinder das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Der Jubilar war als Postmeister in 
Uderwangen, Domnau und zuletzt in Bokellen, Kreis 
Gerdauen, tätig. Im Bezirk der Oberpostdirektion 
Königsberg war er sehr bekannt. 

Bestandene Prüfungen 
Helmut Kowalzik, Sohn des verstorbenen Landwirts 

Karl Kowalzik und seiner Ehefrau Anna, geb. Skock, 
aus Offenau, Kreis Johannisburg, jetzt in Hersbruch 
(Mfr), Mauerweg 9, hat das Ingenieur-Staatsexamen 
der Fakultät Feinmechanik-Optik an der Akademie 
für angewandte Technik in München bestanden. 

Uwe Rudek, Sohn des Mittelschullehrers Bruno Ru-
dek aus Tilsit, jetzt in Burg in Dithmarschen, Birken­
allee 2, hat nach dreijähriger Fahrenszeit, die ihn 
nach Nord- und Südamerika, Ostasien und Afrika ge­
führt hatte, in der Seemannsschule Hamburg-Finken­
werder die Matrosenprüfung für die Handelsschiff­
fahrt bestanden. — Eine freudige Überraschung er­
lebte sein Vater in diesen Tagen. Ihm wurde nach 
neunzehn Jahren sein Fotoalbum zugeschickt, in dem 
sich 301 Kriegsfotos befanden. Die Aufnahmen hatte 
Bruno Rudek 1939 als Leutnant im Polenfeldzug ge­
macht. Ein Heimkehrer hatte das Album 1943 in 
Brest-Litowsk gefunden! er hat erst jetzt den Eigen­
tümer ermitteln können. 

c Tote unserer Heimat 3 
Walther Taube t 

Völlig unerwartet traf uns die Nachricht, daß einer 
unserer treuesten Landsleute für immer von uns ge­
gangen ist. In seiner Hamburger Wohnung ist Reichs­
bankrat a. D. Walther Taube am Morgen des 28 A u ­
gust 1958 in seinem 87. Lebensjahr einem Herzschlag 
erlegen. Diese Nachricht wird unfaßbar sein für alle 
Landsleute, die ihn noch wenige Tage vorher, bei 
dem großen Treffen der Memelländer in Hamburg, 
in völliger Frische und in angeregtem Gespräch erlebt 
haben. Mit Walther Taube ist ein Mensch dahinge­
gangen, der in seinem reichen, von Arbeit und Pflicht 
erfüllten Leben immer Zeit gefunden hat, sich für 
seine Landsleute und damit für seine Heimat einzu­
setzen, an der er mit rührender Liebe hing. 

Walther Taube wurde am 6. Februar 1872 in Pillau 
geboren. Sein Vater machte als Angehöriger der Ma­
rine bedeutende Expeditionen und Forschungsreisen 

mit; noch heute tragen ein Hafen und ein Kanal In 
der Südsee seinen Namen. Walther Taube verlebte 
seine Jugendzeit in Memel, wo er auch das Gymna­
sium besuchte. Schon im Jahre 1894 kam er aus der 
Heimat nach Hamburg, wo er zuletzt als Reichsbank­
rat tätig war. Im Jahre 1943 wurde er von Hamburg 
nach Memel evakuiert; er erlebte so das Schicksal 
der Vertreibung zusammen mit seinen Landsleutan. 
Seit 1945 lebte er wieder in Hamburg, in der Chateau-
neufstraße 21b. 

Obwohl er seine Heimat schon in jungen Jahren 
verlassen hat, behielt er sie doch imm.'r in sein:m 
Herzen. Als das Memelgebiet nach dem Ersten Welt­
krieg vom Reich abgetrennt wurde, sorgte Wai ths 

Taube für einen festen Zusammenschluß ler in Ham­
burg lebenden Memelländer: Er führte in jedem Jahr 
große Kundgebungen durch, die jedes Mal von etwa 
tausendfünfhundert Personen besucht wurden. Aus den 
Überschüssen der Kundgebungen und vieler Vortrags­
abende wurden namhafte Beträge an das Stadttheater 
in Memel abgeführt. Dem Verstorbenen war es auch 
zu verdanken, daß der Seedienst Ostpreußen bis nach 
Travemünde und dadurch praktisch bis nach Hamburg 
weitergeführt wurde. Seine rastlose Tätigkeit und 
sein nimmermüder Einsatz für die Heimat bewirkten es, 
daß die Memellandgruppe in Hamburg an der Spitze 
aller ähnlichen Gruppen stand und ihre Arbeit als 
vorbildlich angeschen werden konnte. Jede Gelegen­
heit nahm er wahr, um die Menschen in Norddeutsch­
land immer wieder auf das Schicksal seiner engeren 
Heimat aufmerksam zu machen und die Verbindung 
zwischen hier und dort nicht abreißen zu lassen. 

Trotz seines hohen Alters hat sich Walther Taube 
auch nach der Vertreibung mit aller Kraft und mit 
erstaunlicher Frische für seine Heimat und für seine 
Landsleute eingesetzt. Auf allen großen Treffen war 
er zu finden, und er war jiderzeit bereit, sich an clan 
umfangreichen Vorbereitungen zu beteiligen. Die Me­
melländer verdanken ihm manche wertvolle Anregt 
für die Ausgestaltung von Feierstunden und Ku< 
gebungen. So hat der damals Neunundsiebzigjährjae 
die große Feierstunde zur Siebenhundertjahrfefer \m\ 
Memel in monatelanaer Arbeit vorbereitet, und der 
starke Widerhall dieser Kundgebung war nicht zu­
letzt seiner selbstlosen und unermüdlichen Tätigkeit 
zuzuschreiben. 

Als Walther Taube um die Weihnachtszeit des ver­
gangenen Jahres schwer erkrankte, hoffte er selbst 
nicht mehr auf eine Genesung. Es war wie ein Ge­
schenk des Schicksals, daß er nach einem wochen­
langen Krankenhausaufenthalt an seinem 86. Geburts­
tag, am 6. Februar dieses Jahres, wieder so weit her­
gestellt war, daß er die Glückwünsche seiner vielen 
Freunde und Bekannten selbst entgegennehmen 
konnte. Nach seiner Genesung beschäftigten ihn schon 
wieder neue Pläne im Dienste seiner Heimat, und er 
beteiligte sich rege an den Vorbereitungen für das 
Treffen der Memelländer am 24. August, bei dem 
Oberregierungs- und Schulrat a. D. Richard Meyer 
ihm als Ehrengast mit bewegten Worten den Dank 
aller Memelländer für seine Arbeit aussprach. Immer 
wieder wurde Walther Taube an diesem Tage Von 
alten Bekannten und Freunden angesprochen, mit de­
nen er lange zusammenblieb. A m folgenden Tag be­
ging er in völliger Frische zusammen mit lieben 
Freunden den Geburtstag seiner einzigen Tochter, der 
Musiklehrerin Irma Taube. 

So traf der Tod diesen unermüdlichen Vorkämpfer 
für seine Heimat völlig unerwartet für ihn selbst und 
für seine Freunde mitten in den neuen Plänen, zu 
denen er durch das Beisammensein mit seinen Lands­
leuten angeregt worden war und die er noch am 
Abend vor seinem Hingang mit seiner Tochter lebhaft 
erörter te . 

Walther Taube wird uns eilen unvergessen bleiben. 

Direktor Henry Brechler t 
Henry Brechler, Direktor und Leiter der Stadtwerke 

Dillenburg in Hessen, ist am 4. August, nur vier 
Tage nach seinem 55. Geburtstag, völlig unerwartet 
verstorben. Die Lücke, die dieser begabte und auf 
das Gemeinwohl ausgerichtete Mann in seinem neuen 
Wirkungskreis hinterläßt, ist schwer zu schließen. 

Henry Brechler wurde am 31. Jul i 1903 in Königs­
berg geboren. Dort besuchte er die Oberrealschule 
und wandte sich anschließend dem Ingenieur-Beruf 
zu. Nachdem er das Ingenieur-Examen abgelegt hatte, 
trat er bei den Königsberger Stadtwerken ein. Dort 
war er Ingenieur. Oberingenieur, Abteilungsleiter 
und schließlich Handlungsbevollmächtigter und 
Werksleiter des Gaswerkes bis 1945. Anschließend 
kam er in russische Gefangenschaft. Rund fünf Jahre 
später, am 1 Januar 1950, wurde Henry Brechler Di­
rektor und Leiter der Stadtwerke in Dillenburg. In 
seine Amtszeit fiel der gesamte Nachholbedarf der 
Vor- und Nachkriegszeit. Zu den wichtigsten Maß­
nahmen, die unter seiner Leitung vorgenommen wur­
den, zählen die Umstellung der Gaserzeugung auf 
Ferngasbezug und die Umspannung des Elektrizitäts­
ortsnetzes auf 220 380 Volt, ferner der generelle Aus­
bau der Wasserversorgung. Seine reichen Kenntnisse 
befähigten ihn darüber hinaus, in verschiedenen Aus­
schüssen des Verbandes kommunaler Unternehmen 
tätig zu sein. 

Durch das Vertrauen der Bevölkerung wurde Henry 
Brechler in die Stadtverordneten-Versammlung Dil­
lenburg berufen, wo er über die politischen Parteien 
hinweg seine fachliche und menschliche Qualität zum 
Wohle der Stadt einsetzte. 

in 5rtundH5chMlle 
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Eine für jeden Ostdeutschen Interessante Schritt: 

„Der geistige und politische Standort 
der Heimatvertriebenen" 
Ein Tagunpsbericht mit den Referaten des ersten Barsina-
hausener Gespräch». 83 Seiten. Gehettet 2 90 DM 8 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Oslfriesland) 
Reisen nach Polen 

mit Bus u. Bahn nach Masuren, 
Westpreußen, Schlesien, Pom­
mern über Berl in nach Posen 
oder über Görlitz nach Breslau. 
Von dort Weiterreise zum Be­
suchsort. Fordern Sie Sonder­
prospekt „Polen"! Reisebüro 
Leo Unzer, Amberg (Opf), Ver-
traesbüro v. „Orbis". Warschau. 

• la Preißelbeeren • 
m Kristallzucker eingekocht, tafel­
fertig, haltbar, sind soo gesundl 
Eimer etwa 5 kg brutto 12,— D M 
la Heidelbeeren-(Blaubeeren)-Konf 
12,50 D M . Ia schwarze Johannlsb.-
Konf. 14.50 D M ab hier. b. S Elmern 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers Quickborn 'Holst) Abt 4 

Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Püllhalter m. echt goldplatt. Feder 
l Kugelschreiber u. 1. Etui zus. f. 
nur 2.50 D M , keine Nachn. 8 Tage z. 
Probe. HALTJW. Abt. » E. Wtesbad 

• S o n d e r a n g e b o t ! * 

E r H O N I G 
cfmrantlert naturrein, würzig, aroma 
tisch. 5-kg-Postdoee. Inhalt 4.5 kc 
netto, n 16.75 D M Dortofr Nachn 
Honig-Reimers. Oulckbom fHolstt 
A b t 6. 

.Soling Qualltat D a r i Ä » L l i M A « ' 0 T ° a « 

rous .nd. Nachb. K a M e r m i n g e n ,.pr<>b. 
I A A Cfi i rJr ° - 0 8 rnm 2,907 3,70, 4,90 
IWU J I U U I 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Ris iko, R ü c k g a b e r e c h t , 3 0 T a g e Z i e l 
ASt 18 KONNEX.V.r.ondr... Oldenburg '. O 

A p r i k o s e n - 8 . 9 0 
1 Eimer 

Marin, m. Erdbeer. ete. 8,25, MehrfrucM 7,90, 
Pflaum.-Mus süß 8,25, Zuck.-Rüb.-Sirup 5,95 
ab E R N S T N A P P . Ab» 3 Hamburg 39 

Einmalig preiswert 
Aussteuer-

Daunen-Oberbetten 
mit Ia Qual. Inlett, rot od. blau, 
Füll.; Vi Daunen u. Va Halbdaunen, 
130/200 cm, 5 Pfd . -79 . - statt 108,-DM 
140/200 cm, 6 Pfd. = 89,- D M 
160/200 om, 7 Pfd. = 99.-, Kissen 19.- DM 
Einziehdecken (Anti-Rheuma) 
100 •/• Schafschurwolle, etwa 1600 g, 
Gr. : 130 bis 150/200 nur 55,- D M statt 
76,-DM. Preisliste frei, Tellz. mögl., 
Rückgabereeht. Bettenversand - 2 -
Gniosdorz, Berlin SW 11, Postf. 17. 

Tragt die Elchschaufel! 

S o n d e r a n g e b o t 

Schwere am. 
Peking-Enten 

^T.1,40; 4 W. 1,80 DM 
Reelle Bedienung w. 

zugesichert. Leb. u. ges. Ank. gar, 
Vers. p. Nachn. Geflügelhof Ewald 
Henrichfrelse 74, Westerwiehe 95 
über Gütersloh 1. Westf» 

f™"̂  Trinker? " " " " " ^ 
Rasche Entwöhnung durch d. 
geruch- u. geschmacklose, 
vollk. unschädlich. A L K O L I T 
(löst sich spurlos auf!) auch 
ohne Wissen des Patienten! 
Altbewährte Orig. Kurpack, 
(a. 30jähr. medizin. Praxis) — 
40 Tabl. = 9,80 D M + Nachn. 

liefert nur A K O - W E L T . 
Abt. F 124a STUTTGART-S. 

P V»T. ""oder 3 Monatsraten 
für Sammelbesteller 
F a s t 3 0 0 0 A r t i k e l ! I 
Alles Für Heim und Familie. | 
Schon 2 bis 3 Familien 
bilden eine Bestellergruppe. 
Nützen Sie die Vorteile: 
Keine Anzahlung, portofreie I 
Lieferung, volles Umtausch-̂  
und Rückgaberecht. 
Farbig. G r o B k a t a l o g i 

bitte an fo rden ' 
Mod.Flanellkcstün 
DM 55,50 
Wochenrate/ 
DM5,55 

Kauft bei unseren Inserenten 

Am 31. Mai 1958 verschied, für uns alle unerwartet, meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter. Schwester, Schwägerin und Tante 

Irma Beck 
geb. Kieh l 

Im 50. Lebensjahre. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Stuttgart-Zuffenhausen 
Schwieberdinger Straße 89 
früher Tilsit, Landwehrs t raße 3 

Erwin Beck 
Ellen Beck 
Konrad Beck 

Am 16. August 1958 verstarb im Alter von 67 Jahren meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter. Großmut ter . Tante und Schwägerin 

Minna Rudas 
geb. Großkopf 

f rüher Allenburg, Ostpreußen 

In stiller Trauer 

Herbert Rudas 
Lisbeth Rudas, geb. Weber 
Herbert und Werner als Enkel 
sowie die übrigen Anverwandten 

Eschmar (Siegkreis). August 1958 

Am 26. Ju l i 1958 entschlief sanft, nach kurzer schwerer Krank­
heit, meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und Tante 

Helene Scheffler 
geb. Fundheller 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Uphusen, Kreis Verden (Aller) 
früher Gr.-Lindenau, Ostpreußen 

Paul Scheffler 

Am 4. August 1958 verstarb in Nördlingen nach kurzer Krank­
heit unsere liebe Schwägerin, Tante und Großtante , die Ober­
lehrerwitwe, Frau 

Eva-Lotte Steinbacher 
geb. Schneider 

im 67. Lebensjahre. t 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Christel Dalcolmo, geb. Steinbacher 

Calw (Württ) 
früher Tilsit 

Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
daß man vom Liebsten, was 
man hat, 
muß scheiden. 

Plötzlich und unerwartet rief 
Gott der Herr am 20. August 
1958 unseren lieben treusorgen-
den Vater, Großvater , Urgroß­
vater, Schwager und Onkel 

Gustav Leyk 
im Alter von 74 Jahren zu sich 
in Sein Reich. 
Er folgte seiner lieben Frau, 
die nach der Flucht aus Ortels­
burg 1946 hier verstorben ist, 
und den drei Söhnen und einem 
Schwiegersohn, die im Felde 
gefallen sind. 
Es war ihm noch vergönnt , im 
Juli 1957 alle seine Kinder in 
Ost und West wiederzusehen. 

In tiefer Trauer 

seine 
fünf Töchter 
drei Schwiegersöhne 
zehn Enkel 
/ w f i Urenkel 
Familie Krononberger 

persum (Ems) 
früher Ortelsburg 
Ostpreußen 

Müh' und Arbeit war Dein 
Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

A m 8. August 1958 war der 
fünfte Todestag unserer lieben 
Mutter 

Florentine Behrendt 
geb. Mehrwald 

geb. 22. 3. 1867 gest. 8. 8. 1853 
Ihr Wunsch ging in Erfüllung. 
Sie ruht in der Heimaterde 
Herzogswalde. K r . Mohrungen. 
Ostpreußen. 

Bei des Abschieds harten 
Schmerzen, 
trösten u n s die bangen 
Herzen, 
ach, ein Wörtchen 
wunderschön, 
dies heißt Wiedersehn. 

Gleichzeitig gedenken wir unse­
rer lieben Schwester 

Schneiderin 
I d a B e h r e n d t 

geb. 9. 10. 1898 gest. 5. 8. 1954 
Auch sie ruht in der Heimat­
erde. 

Marie Karth. geb. Behrendt 
jetzt Rosenberg. K r . Buchen 

Frieda Lehnert, geb. Behrendt 
jetzt Hardheim, K r . Buchen 
Bretzinger Straße 22 

t 
Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh. 
Denkt was ich gelitten habe, 
ehe ich schloß die Augen zu. 

Joh. 8. 12 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach langem, in Ge­
duld ertragenem Leiden am 
28. August 1858 im 57. Lebens­
jahre unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bru­
der, Schwager und Onkel 

Emi< Bublies 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Mutter 

Maria Bublies 
geb. Kummetz 

und unseres Bruders 

Heinz Bublies 
die in Grenzberg, Ostpreußen, 
verstorben sind. 

Es trauern in unsagbarem 
Schmerz 

Herbert Bublies u. Frau Olga 
geb. Haberkorn, und Kinder 

Erich Bublies und Frau 
Johanna, geb. Heinemann 

Paul Bublies und Frau Adele 
geb. Haberkorn 
z. Z . Kanada 

und alle, die ihn lieb hatten 

Letter (Han), Möllerkamp 12 
früher Großroden 
Kreis Tilsit-Ragnit, Ostpreußen 

Die Trauerfeier fand am 1. Sep­
tember 1958 von der Friedhofs­
kapelle aus statt. 

A m 4. August 1958 verstarb im 
Krankenhaus Hamburg-Altona 
unser lieber Sohn, unser Bru ­
der, Schwager und Enkel 

Hans-Georg Felgendreher 
im Alter von 23 Jahren. 
Er ist seiner Autoleidenschaft 
zum Opfer gefallen. Seine Urne 
wurde am 18. August 1958 auf 
dem Friedhof Hochheimer Höhe 
in Worms beigesetzt. 
In tiefer Trauer 

Fritz Felgendreher und Frau 
Annemarie, geb. Molkenthin 

Wilhelm Felgendreher u. Frau 
Brigitte, geb. Magunia 
Darmstadt, Wilhelminenpl. 4 

Rudolf Felgendreher 
15./IV B P A Linnich 

Rudolf Felgendreher 
als Großvater 

Worms, Köhlerstraße 1 
früher Richtenberg 
Kreis Johannisburg 

Nach langer, mit großer Geduld 
ertragener Krankheit entschlief 
am 20. August 1958 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Richard Saunus 
im 65. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Ella Saunus, geb. Saunus 
Reinhard Saunus und Frau 

Ingeborg, geb. Eisemann 
Reinhold Seils und Frau 

Christel, geb. Saunus 
Hubert Saunus 

als Enkelkind 

Duvennest 
Kreis Grevesmühlen (Meckl) 
früher Schneiderende 
Kreis Elchniederung 

Dem Auge fern 
dem Herzen ewig nahe. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 10. August 1858 mein 
Innigstgeliebter Mann, unser 
lieber guter Papa. Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Kaufmann 

Richard Schwill 
im Alter von 53 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Annemarie Schwill, geb. Heise 
Hannelore Schwill 
Käthe Eckert als Schwester 

Hannover-Leinhausen 
Elbestraße 37 
früher Mandeln. Ostpreußen 

A m 6. August 1958 ist plötzlich 
und unerwartet mein herzens­
guter Mann, unser lieber und 
treusorgender Vater, Schwie­
gervater, Großvater Bruder 
und Schwager 
Bundesbahnobersekretär i. R. 

Friedrich Rautenberg 
im 75. Lebensjahre sanft ent­
schlafen. 
In tiefer Trauer 

Gertrud Rautenberg 
Hildegard Groppler 

geb. Rautenberg 
Wil l i Sander und Frau Edith 

geb. Rautenberg 
Hans Binsch und Frau Erika 

geb. Rautenberg 
und vier Enkelkinder 

(24a) Bad Schwartau 
Blücherstraße 5 
den 6. August 1958 
früh. Willenberg und Sensburg 
Ostpreußen 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben und langem Leiden star­
ben unsere lieben Eltern, 
Schwiegereltern und Großeltern 

Auguste Juckel 
geb. Skaliks 

am 20. Juli 1958 im 77. Lebens­
jahre in Plößnitz, Saalkreis. 
Sie folgte unserem lieben Vater 

Albert Juckel 
verstorben am 22. August 1946 
im 67. Lebensjahre in Krosznov. 
Pommern, 
und ihren Söhnen 

F r i t z J u c k e l 
gefallen am 29. Januar 1845 bei 
Allenstein im 37. Lebensjahre. 

B r u n o J u c k e l 
verstorben ah den Folgen des. 
Krieges am 5. Oktober 1949 in 
Lübbenau im 35. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Oskar Juckel 
Erika Juckel 

geb. Petschelies 
mit Helgard, Ingrid und 
Roland 

Alfred Juckel 
Liesel Juckel, geb. Müller 

mit Fredi 
Charlotte Juckel 

geb. Neumann, und Bernd 
Erna Zimmerling 

geb. juckel 
Kurt Zempel 
Eva Zempel, geb. Juckel 

und Doris 
Heinz Schroer 
Edith Schroer, geb. Juckel 
Ella juckel 

Barghorst, Ahrensbök (Holst) 
früher Argenau bei Schulen 

Fern seiner ostpreußischen Hei­
mat ist unser lieber Vater. 
Schwiegervater, Großvater, Ur­
großvater und Onkel 

Julius Powill 
am 17. August 1958 vor V o l l ­
endung seines 83. Lebensjahres 
für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Familie Albert Paske 

Päpsen, Kreis Diepholz 
früher Timber, Kreis Labiau 
Ostpreußen 

A m 18. August 1958 entschlief 
sanft mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

Max Witt 
früher Rhein, Kreis Lotzen 

Ostpreußen 

Er folgte seinen beiden Söhnen 

Helmut Witt 
geb. 12. 10. 1912 verm. März 1945 

Franz Witt 
geb. 12. 10. 1915 verm. Apr i l 1945 

In stiller Trauer 

Charlotte Witt, geb. Trunz 
Heinz Witt 
Martha Witt, geb. Peters 
Ilse Witt, geb. Martin 
Günter und Frank 

als Enkelkinder 

Viersen (Rhld), Hofstraße 36 

Lieb' hat das Mutterherz 
gepflegt, 
wenn es gebrochen ist, Ist 
es zu spät. 
Alles kann man kaufen für 
Geld und Erz, 
doch nie aus dem Grabe ein 
Mutterherz. 

Am 14. August 1958 entschlief 
nach kurzer schwerer Krank­
heit im Alter von 75 Jahren 
unsere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Großmutter , Urgroß­
mutter und Schwester 

Friederike Podien 
geb. Siluß 

Sie folgte ihrem Mann nach 
zehn Jahren, der in der Heimat 
verstorben, und ihrem jüngsten 
Sohn Ewald, der in Rußland 
gefallen ist. 

In tiefer Trauer 

Marta Burkandt, geb. Podien 
(verw.), Vierden 

Ida Wölk, geb. Podien (verw.) 
Neumünster 

Fritz Podien und Frau 
geb. Dietrich 
sowjetisch besetzte Zone 

Artur Jurkutat und Frau 
Meta, geb. Podien 
sowjetisch besetzte Zone 

Helene Jurkutat, geb. Podien 
(verw.), Duisburg-Meiderich 

Hermann van Eickels und 
Frau Hedwig, geb. Podien 
Duisburg-Melderich 

Kurt Podien und Frau 
geb. Conrad 
Duisburg-Melderich 

Emma Biernbrodt. geb. Podien 
Bremen 

Enkel und Urenkel 

Vierden bei Sittensen 
Kreis Bremervörde 
früher Hoheneiche, Ostpr. 
Kreis Elchniederung 

Unser lieber Vater und Schwie­
gervater, Großvater, Onkel und 
Schwager 

Arthur Homm 
Oberamtsrichter i . R. 

geboren 9. 2. 1881 
ist heute von uns gegangen. 

Ernst Homm 
Dorothea Homm 
Elisabeth Homm 

geb. v. Heyking 
Else Kemke 
und drei Enkelkinder 

Bode, Kreis Uelzen 
den 19. August 1958 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
stört mich nicht in meiner Ruh. 
Denkt, wie ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

A m 30. Ju l i 1958 entschlief nach 
langer schwerer Krankheit Im 
Krankenhaus Osterholz-Scharm­
beck unsere liebe Mutter, meine 
liebe Tochter, unsere liebe 
Schwester, Schwägerin, Schwie­
gertochter und Tante, Frau 

Erna Beba 
geb. Wilkop 

Im fast vollendeten 39. Lebens-
Jahre. 
Sie folgte Ihrer Mutter nach 
fünf Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Angehörigen 

Wilhelm Wilkop 

Wehdel über Bremerhaven 
früher Neu-Schiemanen 
Kreis Ortelsburg 

t 
Berichtigung 

Friseurmeister 

Ernst Beckerra 
nicht Berkerra 

Berlin-Charlottenburg 
Schloßstraße 5 
früher Lyck, Ostpreußen 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief nach schwerer Krank­
heit am 14. August 1958 mein 
lieber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater und Opa 

Friedrich Nolde 
früher Insterburg 

Ziegelstraße 39 
im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 

Lina Nolde, geb. Fröse 
Paul Nolde 
Erika Nolde, geb. Friedriszik 
Brigitte Nolde 
Margarete Weske, geb. Nolde 

Schirnau, Kreis Eckernförde 
und Wehr (Baden) 

A m Sonnabend, dem 23. August 
1958, entschlief mein lieber 
Mann, unser Vater, Bruder und 
Onkel 

Ewald Hoeppe 
Oberforstwart 1. R. 

im Alter von 66 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Frau Adeline Hoeppe 
und Kinder 

Bleichenbach über Stockheim 
(Oberhessen) 
früher Fö. Grünwalde 
Kreis Labiau, Ostpreußen 

Fern seiner lieben Heimat ent­
schlief nach vierjähriger Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
lieber Papa, Schwiegervater 
und Opa am 15. August 1358 

Wilhelm Thomassek 
früher Neidenburg 
Bismarckstraße 1 

und Niederhof bei Soldau 
im 54. Lebensjahre. 

Er folgte unserer lieben Mutter, 
Oma und Uroma. Frau 

Gottliebe Brauns 
geb. Scheika 

früher Neidenburg 
Deutsche Straße 

gestorben am 7. l . 1958 

im 91. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Emmy Thomassek 
geb. Brauns 

Tochter Irmgard Steffen 
mit Familie, Bochum 

Sohn Reinhold mit Sohn 
Michael, Hamburg 

Sohn Siegfried und Frau 
Käthe, Hamburg 

und alle Anverwandten 
Hamburg-Farmsen 
August-Krogmann-Straße 100 

Nach Gottes unerforschtem Rat­
schluß entschlief nach langer 
schwerer Krankheit am 4. A u ­
gust 1958 unsere liebevolle gute 
Mutti, unsere liebe Tochter, 
Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Elfriede Vogel 
geb. Glaner 

im Alter von 47 Jahren. 
Sie folgte unserem lieben Vati, 
der 1945 gefallen ist, in die 
Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Helgard. Bernhard, Siegrid 
Marianne, Brunhlld, Margitta 

als Kinder 
Fritz Vogel 
Anna Vogel, verw. Glaner 

als Eltern 
und Geschwister 

Itzehoe, den 27. August 1958 
Kaiserstraße H 2 
früher Widmannsdorf 
Kreis Goldap, Ostpr. 
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Gottes Wille kennt kein Warum 

Fern seiner gellebten Heimat verstarb unerwartet am 
17. Jul i 1958 mein lieber Mann 

Fritz Nrcklaus 
* 28 12 1897 

Er ruht nach der Überführung von Backnang (Württ) 
auf dem Neuen evangelischen Friedhof in Bad Oldes­
loe (Holstein). 

Gleichzeitig gedenke ich meines lieben 

Rudi 
• 23 2 1936 t 11. 5. 1945 

der auf dem Friedhof in Glauchau (Sachsen) ruht. 

In stiller Trauer 
Emma Nicklaus. geb. Tinney 

z. Z. Bad Oldesloe Mewesstraße 16 a 
früher Kubillen. Kreis Goldap 

Völlig unerwartet ist am 1. August 1958 mein herzensguter 
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Groß­
vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Bernhard Bulitfa 
Träger des Ehrenzeichens der Landsmannschaft Ostpreußen 

früher Wartenburg. Ostpreußen 
kurz vor Vollendung seines 68. Lebensjahres von uns gegangen 

Um ein stilles Gedenken im Gebet bitten 

Maria Bulitta, geb. Hermanski 
Familie Dr. med. Arno Bulitta 
Familie Eduard Bulitta 
Familie Kar l Reinhold 

Erlangen 
Bayreuther Straße 30 

Nach langem schwerem Leiden Ist mein lieber Mann, unsei 
guter Vater 

Oberstabsintendant a. D. 

Franz Kaulbarsch 
von uns gegangen 

In stiller Trauer 

Laura Kaulbarsch, geb. Hein 
Kinder und Enkelkinder 

Bargteheide (Holstein) 
Einbeck, den 22. August 1958 
früher Elchntederung - Rastenburg. Ostpreußen 

Was Gott tut, das ist wohlgetan 

Am 16. August 1958 entschlief sanft nach längerem, mit größter 
Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann, unser innigst-
geliebter Vater, Schwiegervater. Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Adolf Neumann 
früher Königsberg-Ratshof. Kaporner Straße 40 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Gertrud Neumann, verw. Ossa 

An seinem 81. Geburtstage haben wir ihn auf dem Friedhof in 
Kaltenkirchen (Holstein) zur letzten Ruhe gebettet. 

Alveslohe über Barmstedt (Holstein) 

Zur ewigen Ruhe rief Gott plötzlich und unerwartet am 
31. Jul i 1958 meinen geliebten guten Mann und treuen Lebens­
kameraden 

Hans Suffrian 
Leiter der Schadenabteilung der Agrippina-Versicherungsgruppe 
Direktionsverwaltungsstelle Hannover, früher Königsberg Pr 
Im Alter von 56 Jahren 
Gleichzeitig gedenken wir des Heimganges unserer lieben 
Mutter. Frau 

Charlotte Trzeciak, geb. Kaminski 
Witwe des Kaufmanns Fritz Trzeciak 

Königsberg Pr Altstädtische Langgasse 50 
geboren 14 11 1868 in Sonnau Kreis Lyck, Ostpreußen 

gestorben 15. 6 1950 in Hannover 
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen 

Gertrud Suffrian, geb. Trzeciak 
Hannover. Mozartstraße 4 
früher Königsberg Pr.-Juditten. Gottschedstraße 28 

^erner gedenken wir in Liebe meines guten Mannes und 
"atei 

Kaufmann 

Herbert Trieciak 
geboren am 4 Januar 1910 zu Königsberg Pr. 

vermißt seit August 1944 in Rußland 
Wer kann uns Nachricht über seinen Verbleib geben? 

Hella Trzeciak, geb. Müller 
und Tochter Sirrid 

Hannover. Sudersenstraße 10 
früher Königsberg Pr Altstädtische Lajnggasse 50 

Zum Gedenken 

an meine guten Schwiegereltern, Eltern, meinen lieben Mann, 
Bruder, unseren geliebten Vati 

Adolf Dzwillo 
•* 23. 2. 1872 t 6. 5. 1945 

Emma-Anna Dzwillo 
* 7. 3. 1873 t 4. 2. 1957 

früher Königsberg Pr.. Henrie t tenst raße 6 

Kurt Dzw So 
Oberregierungsrat 

* 5. 6. 1910 t 30 8. 1957 

Anna-Maria Dzwillo. geb. Niemczyk 
Rüdiger und Rolf 

Berlln-Halensee, Westfälische Straße 25 
Paul Dzwillo Worms 

A m 15. August 1958 nahm Gott der Herr, infolge 
eines Betriebsunfalles, nach kurzer schwerer Krank­
heit unseren lieben guten Bruder, Schwager und 
Onkel 

Heinrich Wippich 
im Alter von 50 Jahren tu sich In die Ewigkeit 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Geschwister und Verwandten 

Ella Wippich 

Neu-Wulmstorf, Kreis Harburg 
früher Stradaunen. Kreis Lyck 

A m 23. August 1958 entschlief sanft und ruhig im 89. Lebens­
jahre unser lieber Vater. Schwiegervater. Opi und Onkel 

Lehrer 1. R. 

Friedrich Süß 
fn stiller Trauer 

Familie Scheithauer, Sebnitz in Sachsen 
Familie Ohde, Lübeck-Siems 
Familie Norrmann. Bremervörde 

Bremervörde, im August 1958 
früher Schönwalde. Kreis Heiligenbeil 

Am 16. August 1958 entschlief sanft nach langem schwerem 
Leiden mein lieber Sohn. Bruder, Schwager und Neffe 

Bruno Stein 
im 4«. Lebensjahre. 

Er folgte seinem Bruder Helmut, der vor drei Jahren töd­
lich verunglückt ist 

fn tiefer Trauer 

Emma Stein, geb. Gruber 
Else Sippli, geb. Stein 
Willi Sippli 

Kummerfeld, Kreis Pinneberg, den 27. August 1958 
früher Radenau. Kreis Schloßberg 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 17 August 1958 mein 
lieber Mann, unser treusorgender Vater, unser guter Sohn. 
Schwiegersohn Bruder Schwager und Onkel Herr 

Walter Steiner 
Bäckermeister 

(früher Stinka) Lyck. Ostpreußen 
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 51 Jahren. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 

Irmgard Steiner, geb. Uhl 
und Kinder 

M.-Gladbach. Viersener Straße 23 a 

Gott Oer Herr rief am Geburtstag ihres verstorbe-
_ nen Sohnes Horst, am 24. August 1958. fern der Hei­

mat, stets an eine Rückkehr glaubend, meine innig­
geliebte Lebensgefährtin, unsere stets unermüdlich 
sorgende Mutter, Schwiegermutter, Groß- und Ur­
großmutter , Schwägerin und Tante 

Martha Baumgart 
geb. Neumann 

im 85. Lebensjahre plötzlich und unerwartet zu sich in die 
ewige Heimat 

Eugen Baumgart. Preuß Revierförster a. D. 
Erika Zimmermann, geb. Baumgart 
Etel Jördens, geb Baumgart 
Fritz Zimmermann 
Enkel und Urenkel 
und Anverwandte 

Düsseldorf, den 25 August 1958 
Diedenhofener Straße 3 
früher Ostseebad Neuhäuser Ostpreußen 

Die Trauerfeier zui Einäscherung hat am Donnerstag, dem 
28. August 1958, um 15.15 Uhr in der Kapelle des Stoffeler Fried­
hofes stattgefunden 

A m Freitag, 22. August 1958, verstarb mein lieber Mann, unser 
treuer Vater 

Regierungsobersekretär a. D. 

Friedrich Wittmann 
aus Heinrichswalde Ostpreußen 

im Alter von 74 Jahren und 8 Monaten. 

Minna Wittmann, geb. Florreck, Ehefrau 
Eddalore Böhm, geb Wittmann, Tochter 
Helmut Böhm, Schwiegersohn 

(13a) Oberviechtach (Opf) Steinforst 206 

A m 21. August 1958 starb nach längerem, mit großer Geduld 
getragenem Leiden versehen mit den hl . Sterbesakramenten 
unser lieber Vater Schwiegervater, Opa. Bruder, Schwager 
und Onkel 

Jakob Stinka 
Altersheim Heide 

früher Wasserwerk Allenstein 

nach vollendeten R9 Jahren. 

In stiller Trauer 
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen 

Robert Hansen. Steinbeck, K r . Harburg 

Die Beerdigung fand am 25 August 1958 in Büsum statt 

Fern der geliebten ostpreußischen Heimat verstarb am Montag, 
dem 14. Ju l i 1958, plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Max Scherenberger 
im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Ida Scherenberger, geb. Rubbel 

Berlin N 113, Schönhauser Allee 99 100 
früher Tilsit. Annaberg 5 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 22. Ju l i 1958, auf dem 
Sophienfriedhof in Berlin N 20, Freienwalder Straße 19b, statt 

Ich bin ein Gast auf Erden. 

Nach kurzer Krankheit ist heute unsere geliebte 
Schwester und Schwägerin, unsere herzensgute 
Tante, Großtante . Urgroßtante . mein treuer Lebens­
kamerad seit der Vertreibung aus der Heimat 

Hedwig Riech 
Mittelschullehrerin 1. R. 

im 74 Lebensjahre in Frankfurt a. M . , wo sie zu 
Besuch weilte, in Gottes Frieden heimgegangen. 
Ihr Leben war Liebe und selbstlose Fürsorge für 
ihre Mitmenschen. 

Im Namen aller Angehörigen in tiefer Trauer 

Hildegard Boehncke. geb. Riech 

Baden-Baden, den 23. August 1958 
Maria-Victoria-Straße 45 

Plötzlich und unerwartet entschlief am 7. August 1958 unsere 
liebe Mutter Schwiegermutter. Großmut te r und Urgroßmut ter 

Marie Bieber 
geb. Augustin 

Im Alter von fast 89 Jahren nach einem arbeitsreichen Leben 

In stiller Trauei 

Wilhelm Bieber und Familie 
Emil Bieber und Familie 
Gertrud Iwan, geb Bieber, und Familie 

Frankfurt-Eschersheim Am Weidenpfad 
früher Stollendorf bei Arys 

Nachrut 

Am 26 August 1955 verstarb plötzlich und unerwartet, fern 
der Heimat, in Uetersen bei Hamburg, meine einzige innigge­
liebte Tochter verw Frau 

Frieda Geister 
geb. Sokoll 

früher Ludwigsort OstDreußen Berliner Straße 15 

In stiller Trauer und liebem Gedenken 
Die hochbetagte Mutter 
Elisabeth Sokoll, geb. Smolenia 
mit Enkelsohn Wolfgang 

Schuttern. Kreis Lahr (Baden) 
früher Rastenburg Ostpreußen 


